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(setaufte Juden 1N der Brüdergemeine
DIe kurze Phase der Judenmission der Brüdergemeline 1n Amstercdam blieb
ohne sichtbares Ergebnis 1n Orm einer Taute Dennoch gab CS 117
18. Jahrhundert eine Taute einer Jüdın, Judıth Schaul (1710—1793), 1n der
Brüdergemeline Pılgerruh. S1e wurcle 1n Karlsdorf/Mähren (I'schechten)
19 Marz 1707 geboren, verstorben 1st S1E 1n Zelst (Niıederlande)

November Balcdl ach ihrer Taute he1lratete S16 den Exulanten
Joseph Demuth. S1e hinterlheß e1Ine Autoblographie,

Ks sind C1e Namen VO  5 sechs bzw. sieben „Jüdischen” GeschwIistern be-
kannt. m11 welchen /Zinzendort 15 Dezember 1750 bzw. ‚ Januar
1751 jJewels e1in Liebesmahl elt. Allerdings dlese [1UT7 ZUT Hältte
getaufte Juden, be1 den übrigen lag überhaupt [1UT7 eine Abstammung VO  5

getauften Juden VO  a DDas hinderte /Zinzendort aber nıcht S1E alle selner -

den-Kehiulle““ zuzuordnen un: iıhnen gegebenentfalls wieder „Jüdische“ Na-
CIl geben.

1/2.) Von dA1esen s1ieben Personen sind Benjamın avla unı Auguste
Magdalene SCH Esther KIRCHHOFF bekanntesten. Christiane I Dith-
mar< hat dA1e autoblographischen Zeugnisse VO  5 Davıd Kırchhoftt berelts
ediert, 4sSs hler aut eine ErNEUTE Ecdcition verzichtet werden annn Se1-

TAau WAarT dA1e Tochter des getauften Juden Johann AVEROFESKY Kr
verstarb 1n otha Maärz 1750, berelts ETW: 17053 Anna Kl1-
sabeth (‚RA  H (1679—]1 7959) geheiratet hatte

Gileiches o1lt 117 dA1e ledige Kınderwarterin ena ORG S1e wurcle 1n
Bajak be1 Reval ‚ Januar 1724 geboren un: cstarb 1n Herrnhut
16 November 1773 Ihr Vater WAarT e1in getaufter Jude, der se1INe 1au m11
fiınt Kiındern verließ; S16 selbst kam 1736 Viıerorths ach Reval, 1-

cCle annn 1 /44 1n Mariıenborn 1n dA1e Brüdergemeline aufgenommen un:
ZU9 1 752(?) ach Herrnhut.®

4/5.) Bel den 5 Hühnerkopfinnen” handelt CS sich Kleonora, gebO-
111 1n Castell August 1720 un: (Ittulie HÜHNERKOPF, geboren 1n

Lebenslauf, abgedruckt 1n Nachrtichten ALLS cder Brüdergemeine 187/3, 'e1l 5 2H)—27258
Christiane Dithmar, Zinzendorts nonkontormistische Haltung ZU' Judentum (: Schritten

der Hochschule ür Jüdische Stuchen Heıidelberg Heıidelberg O00
Lebenslaut (UA, R.22.61.5).

 

Edition von Lebensläufen der Brüdergemeinmitglieder 
jüdischer Herkunft im 18. Jahrhundert 

von Rüdiger Kröger und Katrin Wagner-Fiebig 

1. Getaufte Juden in der Brüdergemeine 

Die kurze Phase der Judenmission der Brüdergemeine in Amsterdam blieb 
ohne sichtbares Ergebnis in Form einer Taufe. Dennoch gab es im 
18. Jahrhundert eine Taufe einer Jüdin, Judith Schaul (1710–1793), in der 
Brüdergemeine Pilgerruh. Sie wurde in Karlsdorf/Mähren (Tschechien) am 
19. März 1707 geboren, verstorben ist sie in Zeist (Niederlande) am 
27. November 1783.1  Bald nach ihrer Taufe heiratete sie den Exulanten 
Joseph Demuth. Sie hinterließ eine Autobiographie. 

Es sind die Namen von sechs bzw. sieben „jüdischen“ Geschwistern be-
kannt, mit welchen Zinzendorf am 15. Dezember 1750 bzw. 27. Januar 
1751 jeweils ein Liebesmahl hielt. Allerdings waren diese nur zur Hälfte 
getaufte Juden, bei den übrigen lag überhaupt nur eine Abstammung von 
getauften Juden vor. Das hinderte Zinzendorf aber nicht sie alle seiner „Ju-
den-Kehille“ zuzuordnen und ihnen gegebenenfalls wieder „jüdische“ Na-
men zu geben. 
 

1/2.) Von diesen sieben Personen sind Benjamin David und Auguste 
Magdalene gen. Esther KIRCHHOFF am bekanntesten. Christiane Dith-
mar2 hat die autobiographischen Zeugnisse von David Kirchhoff bereits 
ediert, so dass hier auf eine erneute Edition verzichtet werden kann. Sei-
ne Frau war die Tochter des getauften Juden Johann NAVEROFFSKY. Er 
verstarb in Gotha am 14. März 1750, wo er bereits etwa 1703 Anna Eli-
sabeth GRAF (1679–1759) geheiratet hatte. 
 
3.) Gleiches gilt für die ledige Kinderwärterin Lena BORG. Sie wurde in 
Bajak bei Reval am 28. Januar 1724 geboren und starb in Herrnhut am 
16. November 1773. Ihr Vater war ein getaufter Jude, der seine Frau mit 
fünf Kindern verließ; sie selbst kam 1736 zu Vierorths nach Reval, wur-
de dann 1744 in Marienborn in die Brüdergemeine aufgenommen und 
zog 1752(?) nach Herrnhut.3 
 
4/5.) Bei den „2 Hühnerkopfinnen“ handelt es sich um Eleonora, gebo-
ren in Castell am 14. August 1720 und Ottilie HÜHNERKOPF, geboren in 

                                                   
1 Lebenslauf, abgedruckt in: Nachrichten aus der Brüdergemeine 1873, Teil 2, S. 220–228. 
2 Christiane Dithmar, Zinzendorfs nonkonformistische Haltung zum Judentum (= Schriften 
der Hochschule für Jüdische Studien Heidelberg ; 1.), Heidelberg 2000. 
3 Lebenslauf (UA, R.22.61.5). 
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C astell Februar 1759, C1e als Tochter einer getauften Jüdın 1745
un: 17406 ZUT Brüdergemeline kamen.* Ihr Verbleib konnte bisher nıcht
gekläart werden. Ihr Vater Johann Valentin HU starb 1759
Der Lebenslaut ihrer als Diaspora-Schwester 1n Berthelsdort verstorbe-
1C11 Nlutter, Marıa Sophia Christi1ana Catharına geb LEVTID, hegt 1n ZWe1
Fragmenten un: einer vollständigen, aber knapperen Fassung VO  a

Grundlage 117 dA1e Ecdcition bletet Cdas umfangreichere Fragment, welches
nNde durch dA1e gekürzte Fassung erganzt wWwI1rTel. Ebentalls AauUSs C astell

STAamMmMTL auch /Zinzendorts 720/22 getauftes Patenkind RKenata. S1e he1-
Tatete 1726 corg KROKER, spater Bauschretiber 1n Berthelsdorf, VO  5

der aber weder ıhr ferneres chicksal och e1in Lebenslaut bekannt 1st.>

Sechr gut bezeugt un: ereignisreich 1st der Lebenslaut VO  5 Johann
Christoph LEBERECHT alıas Abraham Herz (1706—1776). Kr Hegt 1n Z7we!l
handschrıittlichen un: einer gedruckten Fassung VO  a DIe etztere geht
aut dA1e handschrıittliche zurück, vermeldet aber jegliche Mitteilung 1n Be-
ZUS aut C1e Brüdergemeine, DIe beiden handschrıittlichen Fassungen
terscheicden sich [1UT7 genngfüg1o un: scheinen unmittelbaren CZUS
den Liebesmahlen haben, we1l S1E aut Dezember 1750 un: 1751 dAa-
ert Sind: S16 tellen also keine „Begräbnislebensläufe‘ clar

7 Frnedrich Christan Lembcke 1st och nıcht iıdentit1ziert.

Neben dA1esen gab CS 1n der Brüdergemeine des 18 Jahrhunderts zumindest
och Z7wel weltere Personen, dA1e als getaufte Juden ZUT Brüdergemeline ka-
CIl un: VO  5 denen Lebensläute erhalten blieben

Marıa Loulsa SCHNEIDER, geboren 1n msbach (Rheinland-Pfalz) 10692,
verstorben 1n Donnegal (Pennsylvania/ USA) Dezember 1760, dA1e
1n zwelter Ehe m11 Peter SCHNEIDER, (geboren 1n Kalserslautern
21 deptember 1710, verstorben 1n Mountjou (Pennsylvana/ USA)
11 August verhelratet WArT. hber ıhr Leben berichtet eın knapper
Lebenslaut_ ©

Schließlich Hegt och VO  5 Johann FredrichNgeboren 1n Labchin®
verstorben(Polen) Januar 1722 1n darepta (Russland)

Katalog cder Jungfern und kKkleinen Maädchen in Herrnhut (UA, R.27.124.59).
/u ıhr stehe (zustat Dalman, Adolt Schulze, Zinzendort und Lieberkühn. Stuclhen ZUrTr

Geschichte der Judenmission (: Schritten (des Insatutum Judaicum in Berlın 532), Leipz1ig
19035, 5 —1

Ü  $ SH  Ht 164.06, 5
Von den drel Textzeugen (UA, R.22.01.b.113; N.B.1535, 5 30)4—51() und SH  Ht 1606.117,

5 5310—512) wurcle cder Edciton c1e E1S zugrunde oelegt.
I Der ( Jrt konnte niıcht idenutfiziert werden. Er erscheint uch in den Schreibungen Lobchin

bzw. Lubchin.
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Castell am 2. Februar 1733, die als Töchter einer getauften Jüdin 1743 
und 1746 zur Brüdergemeine kamen.4 Ihr Verbleib konnte bisher nicht 
geklärt werden. Ihr Vater Johann Valentin HÜHNERKOPF starb 1759. 
Der Lebenslauf ihrer als Diaspora-Schwester in Berthelsdorf verstorbe-
nen Mutter, Maria Sophia Christiana Catharina geb. LEVI, liegt in zwei 
Fragmenten und einer vollständigen, aber knapperen Fassung vor. 
Grundlage für die Edition bietet das umfangreichere Fragment, welches 
am Ende durch die gekürzte Fassung ergänzt wird. Ebenfalls aus Castell 
stammt auch Zinzendorfs 1720/22 getauftes Patenkind Renata. Sie hei-
ratete 1726 Georg KROKER, später Bauschreiber in Berthelsdorf, von 
der aber weder ihr ferneres Schicksal noch ein Lebenslauf bekannt ist.5 
 
6.) Sehr gut bezeugt und ereignisreich ist der Lebenslauf von Johann 
Christoph LEBERECHT alias Abraham Herz (1706–1776). Er liegt in zwei 
handschriftlichen und einer gedruckten Fassung vor. Die letztere geht 
auf die handschriftliche zurück, vermeidet aber jegliche Mitteilung in Be-
zug auf die Brüdergemeine. Die beiden handschriftlichen Fassungen un-
terscheiden sich nur geringfügig und scheinen unmittelbaren Bezug zu 
den Liebesmahlen zu haben, weil sie auf Dezember 1750 und 1751 da-
tiert sind; sie stellen also keine „Begräbnislebensläufe“ dar. 
 
7.) Friedrich Christian Lembcke ist noch nicht identifiziert. 

 
Neben diesen gab es in der Brüdergemeine des 18. Jahrhunderts zumindest 
noch zwei weitere Personen, die als getaufte Juden zur Brüdergemeine ka-
men und von denen Lebensläufe erhalten blieben: 
 

Maria Louisa SCHNEIDER, geboren in Imsbach (Rheinland-Pfalz) 1692, 
verstorben in Donnegal (Pennsylvania/USA) am 7. Dezember 1760, die 
in zweiter Ehe mit Peter SCHNEIDER, (geboren in Kaiserslautern am 
21. September 1710, verstorben in Mountjou (Pennsylvana/USA) 
11. August 1765) verheiratet war. Über ihr Leben berichtet ein knapper 
Lebenslauf.6 

 
Schließlich liegt noch von Johann Friedrich PAULY7, geboren in Labchin8 
(Polen) am 6. Januar 1722, verstorben in Sarepta (Russland) 

                                                   
4 Katalog der Jungfern und kleinen Mädchen in Herrnhut (UA, R.27.124.39). 
5  Zu ihr siehe Gustaf Dalman, Adolf Schulze, Zinzendorf und Lieberkühn. Studien zur 
Geschichte der Judenmission (= Schriften des Institutum Judaicum in Berlin ; 32), Leipzig 
1903, S. 8–12. 
6 UA, SHAHt 164.6, S. 8. 
7 Von den drei Textzeugen (UA, R.22.01.b.113; GN.B.133, S. 304–310 und SHAHt 166.117, 
S. 310–312) wurde der Edition die erste zugrunde gelegt. 
8 Der Ort konnte nicht identifiziert werden. Er erscheint auch in den Schreibungen Lobchin 
bzw. Lübchin. 
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12 deptember 17795, verhelratet 1n zwelter Ehe 1775 m11 Margarete
enger, geboren 1n Assweller Jsass, Frankreich) Aprıl 17359,
verstorben 1n darepta (Russland) 6./1 Maı 1802, e1in Lebenslaut VO  a

(setaufte Juden 1N der Berhiner SO71etat

Im 185 Jahrhundert sind TE1 getaufte Juden den Mitgliedern der So71e-
tat bekannt. Von Z7we!l Personen sind L11UT7 rucıimentare Angaben verfügbar:
A) Caspar SCHWAHN un: eine namentlıch nıcht bekannte Rabbinertoch-
ter Kın dritter, C) Christian Frnedrich RKESEWITZ, hinterlheß einen Lebens-
auft.

A) Caspar SCHWAHN schre1ibt 1 745 AauUSs Berlın C1e (GGeme1lne?; 1 74 7—
1751 lebte 1n Neusalz, VO  5 AauUSs 17 Maı 1745 un: Februar
1751 Herrnhut besuchte. 1752 helratete Marıa Rosenthal/Schlesien
(Polen) 1708, + Tillendorf/Schlesien (Polen) Februar 176210 un: lebte
m11 ıhr 1n T1ılendort. 744 / 45 wIlirtrcl tolgendermaßen charakterisiert:

schwahn 1st KFın getauffter Jude, HBr 1st KFın artıger Bruder der noch wohl Finen
g2.1’1t2 en S11 ZU heylandt hatt HBr wl I ZuUr geMeine, HBr Sapt HBr 1st Es 1n
selinen herzen SCW1S das HBr ZUr geMeıne gehört, seline tTrau 1st noch nıcht lange
un UL1, S1e hat ber WASs geseztstes und WITt FKıine oründliche schwester
werden, HBr handelt Miıt leder 1st On: Fın schuster.!!

DIe getaufte Rabbinertochter WAarT 7zwelimal m11 dozletätsmitgliedern VCI1I-

Erstensheiratet, 1745 m11 Christan Lorenz MVMEDE, Kopenhagen
16 Februar 1717 + Berlın 51 Dezember 175912 7zweltens pr 1761
m11 Joachim 1 VENDORF, Lubeck Marz 1777 lutherisch), Stuhlmacher!>,
„17065 hHes sich se1INe OSEe TAau VO  5 ı1hm sche1iden“‘ unı he1lratete
‚ Januar 1765 wiederum eine WI1twe Anlasslıch des Liebesmahls ZUT

Hochzeılt wIlirtrcl 1761 berichtet:

S1e 1st 1Ne geborne Jüdın, die alhler VO Herrn Pastor Fuhrmann, dem S1Ee der
hochselige Kön1g Friedrich 1lhelm AaUuUSs Potsdam, S1Ee durch das fleissige
singen einer SabbathsMag: ihrer Muhme die S1Ee VO  — Halle AaUSsSs besuchen
nach Potsdam gereiset WAar, etwecket und VO Könige selbst 1n Schuz NO  —
1NMCNN worden, zugeschickt hat, getaufft worten. Wır haben VO  — beyden Hofnung,

(„emelntag Herrnhut, Julı 1 745 (UA, G Herrnhut,
Lebenslaut (UA, GN. 9 9 5

11 Bussens und Jeschkens] Kaport V()  - den Berlinischen Brüdern WE WIr S1€E gefunden und
W1E S1€ wartıg stehen, ca. 1744 /45 (UA,

Lebenslaut 1m 1 1anum SO7 Berlın (UA, R./.B.b./.9a).
Katalog (UA, R.27./.532).
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12. September 1775, verheiratet in zweiter Ehe 1775 mit Margarete 
Menger, geboren in Assweiler (Elsass, Frankreich) am 23. April 1733, 
verstorben in Sarepta (Russland) am 6./18. Mai 1802, ein Lebenslauf vor. 

2. Getaufte Juden in der Berliner Sozietät 

Im 18. Jahrhundert sind drei getaufte Juden unter den Mitgliedern der Sozie-
tät bekannt. Von zwei Personen sind nur rudimentäre Angaben verfügbar: 
a) Caspar SCHWAHN und b) eine namentlich nicht bekannte Rabbinertoch-
ter. Ein dritter, c) Christian Friedrich RESEWITZ, hinterließ einen Lebens-
lauf. 

a) Caspar SCHWAHN schreibt 1745 aus Berlin an die Gemeine9; 1747–
1751 lebte er in Neusalz, von wo aus er am 17. Mai 1748 und 1. Februar 
1751 Herrnhut besuchte. 1752 heiratete er Maria ..., * Rosenthal/Schlesien 
(Polen) 1708, † Tillendorf/Schlesien (Polen) 22. Februar 176210 und lebte 
mit ihr in Tillendorf. 1744/45 wird er folgendermaßen charakterisiert: 

schwahn ist Ein getauffter Jude, Er ist Ein artiger Bruder der noch wohl Einen 

gantzen sin zum heylandt hatt Er wil gerne zur geMeine, Er sagt Er ist Es in 

seinen herzen gewis das Er zur geMeine gehört, seine frau ist noch nicht lange 

unter uns, sie hat aber so was geseztstes und wirt Eine gründliche schwester 

werden, Er handelt Mit leder ist sonst Ein schuster.11 

b) Die getaufte Rabbinertochter war zweimal mit Sozietätsmitgliedern ver-
heiratet, erstens 1743 mit Christian Lorenz MEDE, * Kopenhagen 
16. Februar 1717, † Berlin 31. Dezember 175912, zweitens am 1. April 1761 
mit Joachim IVENDORF, * Lübeck 5. März 1727 (lutherisch), Stuhlmacher13, 
„1763 lies sich seine böse Frau von ihm scheiden“ und er heiratete am 
21. Januar 1768 wiederum eine Witwe. Anlässlich des Liebesmahls zur 
Hochzeit wird 1761 berichtet: 

Sie ist eine geborne Jüdin, die alhier vom Herrn Pastor Fuhrmann, dem sie der 

hochselige König Friedrich Wilhelm aus Potsdam, wo sie durch das fleissige 

singen einer SabbathsMagd ihrer Muhme, die sie von Halle aus zu besuchen 

nach Potsdam gereiset war, erwecket und vom Könige selbst in Schuz genom-

men worden, zugeschickt hat, getaufft worfen. Wir haben von beyden Hofnung, 

                                                   
9 Gemeintag Herrnhut, 24. Juli 1745 (UA, GTN, Herrnhut, 1745). 
10 Lebenslauf (UA, GN.A 93, S. 543/544). 
11 [Bussens und Jeschkens] Raport von den Berlinischen Brüdern wie wir sie gefunden und 
wie sie gegen wärtig stehen, [ca. 1744/45] (UA, R.27.7.11). 
12 Lebenslauf im Diarium Soz Berlin (UA, R.7.B.b.7.a). 
13 Katalog (UA, R.27.7.32). 
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daß S1Ee noch werden se1ne IX Freude werden. S1e sind E  vofr] ezt 11Ur noch 1n
Gesellschafften.!*

C) hber Kesewltz, der schon Nalı 1739 1n den Mitglhederlisten erscheint, PX1S-
Heren außer selinem Lebenslaut ZWe1 ergänzende, kurze biografische Mitte1-
lungen. In einem Verzeichnis VO  5 744 /45 he1lit CS „„Kesewltz 1st Kın
getaufter Jude, der schon 1n velen sekten SCWESCH, Kr hat dA1e sache gut m11
den kopf gefast, clas ertz 1st aber oh gefühl, se1INe fra11 1st ben Kr 1st
Kın schnelider.‘“‘15> Aut eigener Erzählung sche1int dA1e folgende Nachricht
beruhen:

IDIZ 20 |DSeptember 1762 hatte Bruder Resew17 Mt den (JeMe1lIn Geschwistern
e1n LiebesMahl 7U dankbaren und fröhlichen Nndenken se1ner Taufe V OT 46
Jahren 1n Frankftfurth der ()der. HBr hliel Samuel Martcus des Martcus
Salomon und der Satah Sohn AaUSsSs Hozeploz. Wır baten selinen Vetter daß iıhn
SCOTLCL und 1n Seiner theilhaftigkeit unvertückt behalten wolle.16

Ediıtion

Lebenslauf der Judıth Demuth  , Ze1lst Januar 1793*'

Unsere selige chwester. Judıth Demuthin geborene Schaul, hat tolgen, Cdas
VO  5 iıhren Lebensumstäinden angemerckt: Ich bın geboren 1710 den

deptember 1n (Orantenbaum bey Dessau. Melne heben Eltern belde
geborne Juden, un: meln Vater wurcle Inspector beym damalıgen Fursten,
deshalb WI1Tr ach Dessau ziehen mußten. Als ich Jahr alt WAarT, horte ich
immer 1e] VO  5 der Hutte reden, welches bey m1r oroße Furcht un: Be-
trubnı(ß erweckte: ich wulßlite nıchts thun. als seufzen: enn ich wollte
doch nıcht SCIN 1n C1e Hölle kommen. In meliInem /ten Jahr kam ich einmal

einer Frau, C1e e1Ine Christin WAarT, 1n C1e Stube, woselbst e1in Bılcl VO

Heılland K tTeu”z hing Als ich m1r clas recht angesehen habe, kam ich 1n
eine rechte Verwunderung un: Besturzung ber seline viele Wunden, un:
ich konnte nıcht begreifen, Was d1eser Mann mußte gethan haben, dalß
einen bittern Tod, habe esterben mussen”r Ich tuhlte einen sehr Heten
chmerz 1n meliInem Herzen un: fragte dA1e 1au dA1e Ursache davon. S1e
NLWOTTE MIr Leser Mensch SCV wol wahrer Mensch, aber auch wahrer
(ott; un: den ‚„„hätten melne Vortahren gekreuzigt: SCY aber wlieder auıf-

] DLanum SO7 Berlın (UA, R./.B.b./.9a).
15 Kaport (wıieE Anm. 11)

] DLanum SO7 Berlın (UA, R./.B.Db./.a), ZU] September 1762
IM Ü  $ K.22.76.05; N .. 305, 5 64-975; Abdruck 1n Nachrichten ALLS der Brüdergemeine
18579, 'e1l 5 22585—253935; vol. Dalman/Schulze, Zinzendort (wıie Anm. 9), 5 16.

150 R Ü D I G E R  K R Ö G E R  U N D  K A T R I N  W A G N E R - F I E B I G  

 

daß sie noch werden seine ganze Freude werden. Sie sind vorjezt nur noch in 

Gesellschafften.14 

c) Über Resewitz, der schon seit 1739 in den Mitgliederlisten erscheint, exis-
tieren außer seinem Lebenslauf zwei ergänzende, kurze biografische Mittei-
lungen. In einem Verzeichnis von 1744/45 heißt es: „Resewitz ist Ein 
getaufter Jude, der schon in vielen sekten gewesen, Er hat die sache gut mit 
den kopf gefast, das hertz ist aber ohn gefühl, seine frau ist Eben so Er ist 
Ein schneider.“15 Auf eigener Erzählung scheint die folgende Nachricht zu 
beruhen: 

Den 20. [September 1762] hatte Bruder Resewiz mit den Gemein Geschwistern 

ein LiebesMahl zum dankbaren und fröhlichen Andenken seiner Taufe vor 46 

Jahren in Frankfurth an der Oder. Er hieß Samuel Marcus des Rebbe Marcus 

Salomon und der Sarah Sohn aus Hozeploz. Wir baten seinen Vetter daß er ihn 

segnen und in Seiner theilhaftigkeit unverrückt behalten wolle.16 

 

3. Edition 

Lebenslauf der Judith Demuth, † Zeist 30. Januar 179317 

Unsere selige Schwester. Judith Demuthin geborene Schaul, hat folgen, das 
von ihren Lebensumständen angemerckt: Ich bin geboren 1710 den 
1. September in Oranienbaum bey Dessau. Meine lieben Eltern waren beide 
geborne Juden, und mein Vater wurde Inspector beym damaligen Fürsten, 
deshalb wir nach Dessau ziehen mußten. Als ich 5 Jahr alt war, hörte ich 
immer so viel von der Hütte reden, welches bey mir große Furcht und Be-
trübniß erweckte: ich wußte nichts zu thun, als zu seufzen; denn ich wollte 
doch nicht gern in die Hölle kommen. In meinem 7ten Jahr kam ich einmal 
zu einer Frau, die eine Christin war, in die Stube, woselbst ein Bild vom 
Heiland am Kreuz hing. Als ich mir das recht angesehen habe, kam ich in 
eine rechte Verwunderung und Bestürzung über seine viele Wunden, und 
ich konnte nicht begreifen, was dieser Mann mußte gethan haben, daß er so 
einen bittern Tod, habe sterben müssen? Ich fühlte einen sehr tiefen 
Schmerz in meinem Herzen und fragte die Frau um die Ursache davon. Sie 
antwortete mir: Dieser Mensch sey wol wahrer Mensch, aber auch wahrer 
Gott; und den „hätten meine Vorfahren gekreuzigt: er sey aber wieder auf-

                                                   
14 Diarium Soz Berlin (UA, R.7.B.b.7.a). 
15 Raport (wie Anm. 11). 
16 Diarium Soz Berlin (UA, R.7.B.b.7.a), zum 20. September 1762. 
17 UA, R.22.76.05; GN.C.305, S. 964–978; Abdruck in: Nachrichten aus der Brüdergemeine 
1873, Teil 2, S. 228–233; vgl. Dalman/Schulze, Zinzendorf (wie Anm. 5), S. 16f. 



151BKRÜDERGEMEINMITGLIEDER JUDISCHER ERKUNFT

erstanden „und SCH Hımmel gefahren.“ [a fine ich bitterlich welnen,
un: brach 1n C1e Worte au  S 5  Zu dem (sott wl ich miıich auch bekennen[6®
Als ich wieder ach Hause kam.  ‚$ fragte mıich melne Nlutter, ich
verwelnte Augen hätter [a ich ıhr dAl1eses 191898  ' nıcht durfte, ahm ich
dA1e Ausrede: ich hätte einen Verdru(ß(3 mt melnen Gesplelinnen gehabt. Ich
behlilelt aber VO  5 cla e1Ine 2} oroße Unruhe 1n meliInem Herzen. In meliInem
en Jahr o1NS meln Vater AaUuUSs der e1It. MeIlne Mutter that mıich einem
ihrer Freunde ach alle 1n Sachsen, MIrsS 1n aller Absıcht schwer 1NS
Vor Cdas Haus, ich wohnte kam alle Tage eine Bettelfrau, un: Sahlı£ uUuLLSs

VO  m „„Leide un: schweig stall, un: denk, eın Jesus CS haben will.““
LDiese Worte m1r sehr merkwürdlge, we1l ich eben 1e] leiden hatte
Ich 91NS beständig m11 kummerhaftten Gecanken herum, un: fragte einmal
melnen Vetter, Was doch Cdas f11r e1in (sott SCV, den dA1e Christen anbetetenr
Kr gab m1r ZUT Antwort: „„Ach, clas 1st e1in schlechter Mensch SCWESCH, der
1st Alls K TeUZ gehängt worden; un: 191898  ' beten S16 ıh: als ihren (sott an  eb Ich
erw1liderte: DDas 1st doch artıo, Cal} vlele Menschen ihn glauben un: sich

ıh: hängen; woraut meln Vetter mıich darzu schweigen hle(3 Indessen
ahm dA1e Unruhe melnes erzens immer mehr Z Cal} ich vliele Naächte
schlatlos verbrachte, un: VOT lauter Welnen un: Denken nıcht wußte, Was

ich 1n der Welt anfangen sollte. In cdeser Angst 91NS ich wlieder der Frau,
ich Cdas erwähnte Bıilcl gesehen hatte, un: befragte mıich nochmals bey

ıhr dA1e Sache S1e holte m1r clas Alte Testament, un: bewles m1r
AaUuUSs demselben, Cal} alle Verheissungen VO  5 dem leben Heılland 1n Erfüllung

waren, WOZU meln Herz Ja un: Amen 9 dalß ich SCIN oleich
ZUT Christlichen Relig10n übergegangen wafre, WE mich dA1e Furcht VOT

meliInem Volke, nıcht Cdavon abgehalten hätte Encdllich hle(3 CS einem
Tage 1n meliInem Herzen: „Morgen sollst u fortgehen AaUuUSs delines Vetters
Hause.“ Ich that CS sogleich un: ahm melne Zutlucht wlieder obgemel-
deter Tau S} S1e melcdete mıich bey iıhren Prediger A} der mıich sich
kommen 1e(3 un: CAi1e Ursach ich VO  5 melnen Leuten WCS-

warer befragte, Ich an WOTrTELE; AaUuUSs Unruhe melnes Herzens, un:
we1l ich glaubte, ich könnt nıcht anders selig werden, als aut dem Wege der
Christen. Daraut el melnen Vetter kommen, un: fragte ıh: me1-
LICT Aufführung un: melnes Weggehens. Meln Vetter gab ı1hm
Antwort, dalß m1r Sar keine Untreue un: Sar nıchts Übels nachsagen
könnte, auch nıcht wulßte, ich WCO:  CI ware. [a wohl der Pre-
diger merken konnte, dalß ich 11UT7 allein melner Seligkeit ekummert SCV;

wurcle ich einer \WI1twe gethan, be1 der ich CS wlieder schlecht hatte
Melne Wohnung WAarT aut dem Boden: meln ett eine Streu; un: melne OS

schlecht, als [1UT7 möglıch. DDas WAarT eine harte Probe, dabey ich aber dach-
AaUuUSs Liebe (sott MuUsSse Al sich alles gefallen lassen. Als S1E 191898  ' sahen,

dalß CS m1r wahrhaftiger Ernst WAarT, un: ich m1r alle Muhe <ab, lernen,
we1l ich nıchts konnte: krigte ich CS 1n allem besser. Kın gewlsser Baron
VO  5 nNde ahm mıich sich unı elt mıich W1E se1in Kınd Ich War aber
[1UT7 anderthalb Jahr bey Ih:  3 Darnach kam ich einem Kuster als ich bey
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erstanden „und gen Himmel gefahren.“ Da fing ich an bitterlich zu weinen, 
und brach in die Worte aus: „Zu dem Gott will ich mich auch bekennen!“ 
Als ich wieder nach Hause kam, fragte mich meine Mutter, warum ich so 
verweinte Augen hätte? Da ich ihr dieses nun nicht sagen durfte, nahm ich 
die Ausrede: ich hätte einen Verdruß mit meinen Gespielinnen gehabt. Ich 
behielt aber von da an eine [2] große Unruhe in meinem Herzen. In meinem 
10ten Jahr ging mein Vater aus der Zeit. Meine Mutter that mich zu einem 
ihrer Freunde nach Halle in Sachsen, wo mirs in aller Absicht schwer ging. 
Vor das Haus, wo ich wohnte kam alle Tage eine Bettelfrau, und sang uns 
vor: „Leide und schweig still, und denk, daß dein Jesus es so haben will.“ 
Diese Worte waren mir sehr merkwürdig, weil ich eben viel zu leiden hatte. 
Ich ging beständig mit kummerhaften Gedanken herum, und fragte einmal 
meinen Vetter, was doch das für ein Gott sey, den die Christen anbeteten? 
Er gab mir zur Antwort: „Ach, das ist ein schlechter Mensch gewesen, der 
ist ans Kreuz gehängt worden; und nun beten sie ihn als ihren Gott an.“ Ich 
erwiderte: Das ist doch artig, daß so viele Menschen an ihn glauben und sich 
an ihn hängen; worauf mein Vetter mich darzu schweigen hieß. Indessen 
nahm die Unruhe meines Herzens immer mehr zu, so daß ich viele Nächte 
schlaflos verbrachte, und vor lauter Weinen und Denken nicht wußte, was 
ich in der Welt anfangen sollte. In dieser Angst ging ich wieder zu der Frau, 
wo ich das erwähnte Bild gesehen hatte, und befragte mich nochmals bey 
ihr um die ganze Sache. Sie holte mir das Alte Testament, und bewies mir 
aus demselben, daß alle Verheissungen von dem lieben Heiland in Erfüllung 
gegangen wären, wozu mein Herz Ja und Amen sagte; so daß ich gern gleich 
zur Christlichen Religion übergegangen wäre, wenn mich die Furcht vor 
meinem Volke, nicht davon abgehalten hätte. Endlich hieß es an einem 
Tage in meinem Herzen: „Morgen sollst du fortgehen aus deines Vetters 
Hause.“ Ich that es sogleich und nahm meine Zuflucht wieder zu obgemel-
deter Frau. [3] Sie meldete mich bey ihren Prediger an, der mich zu sich 
kommen ließ und genau um die Ursach warum ich von meinen Leuten weg-
gegangen wäre? befragte. Ich antwortete; aus Unruhe meines Herzens, und 
weil ich glaubte, ich könnt nicht anders selig werden, als auf dem Wege der 
Christen. Darauf ließ er meinen Vetter kommen, und fragte ihn wegen mei-
ner Aufführung und wegen meines Weggehens. Mein Vetter gab ihm zu 
Antwort, daß er mir gar keine Untreue und gar nichts Übels nachsagen 
könnte, auch nicht wußte, warum ich weggegangen wäre. Da wohl der Pre-
diger merken konnte, daß ich nur allein um meiner Seligkeit bekümmert sey; 
so wurde ich zu einer Witwe gethan, bei der ich es wieder schlecht hatte. 
Meine Wohnung war auf dem Boden; mein Bett eine Streu; und meine Kost 
so schlecht, als nur möglich. Das war eine harte Probe, dabey ich aber dach-
te: aus Liebe zu Gott müsse man sich alles gefallen lassen. Als sie nun sahen, 
daß es mir wahrhaftiger Ernst war, und ich mir alle Mühe gab, zu lernen, 
weil ich nichts konnte; so krigte ich es in allem besser. Ein gewisser Baron 
von Ende nahm mich zu sich und hielt mich wie sein Kind. Ich war aber 
nur anderthalb Jahr bey Ihm. Darnach kam ich zu einem Küster: als ich bey 



152 RKÜDIGER KRÖGER U N K ATRIN W AGNER-FIEBIG

emselben am Tage WAarT, kam der lebe selige rat VO  5 /Zinzendort
ach Halle, woselbst 117 Wailsenhause Versammlungen elt. Kr horte VO  5

mMIr un: el mıich sich kommen, un: fragte mich: b ich eine Wolke
(sottes sehen wollter Ich NLWOTTE Ja Cdas 1st C5, WasSs ich VO  5 melner Ju
gend gesucht habe un: nıcht erlangen konnte. Kr fragte och einmal: b CS

meln YaNzZCI Sinn seyr unı ich NLWOTTE Ja VO  5 YaNZCH) Herzen. Ich
machte 4 mıich also reisefertig, un: 1n tunden War ich schon aut dem
ascn ach Herrnhut. Der selige Bruder Raschke begleitete mich bis Neu-
kirch; VO  5 cla AauUSs brachte mıich e1in Sewlsser Fredo bis Kunnersdort. Kr
suchte mıich ITW  S iIrre machen, aber der LITEUE Heılland elt se1INe
and ber m1r un: der selige Bruder eyer brachte miıich vollends ıs ach
Herrnhut. Ich kam daselbst 117 August 1735 glücklich un: wurcle oleich
1Ns damalıge Walisenhaus gebracht, mıich dA1e selige Anna Schindlerin sehr
hebreich empfing; dalß ich ber alles recht VO  5 Herzen beschamt War un:
dachte, ich 1NSs Ja 117 geringsten nıcht werth. Der heilige (Jelst arbeltete
auch Sar halcd kraftig meliInem Herzen, mıich VO  5 meliInem Grundcver-
derben überzeugen; aber ich gab ı1hm nıcht vlel Gehor un: 91NS eine
SCIAUMLC elt ziemllich| trocken hın.  ‚$ bis der selige rat wlieder ach
Herrnhut kam Leser elt eine oründliche Unterredung m11 mMIr dA1e m1r
sehr eindrucklich WAarT unı mıich wlieder aut den /xweck melnes hierseyns
brachte. Ich kam 191898  ' AaUSs dem Walisenhaus 1n Cdas neueingerichtete Chor-
A4USs der ledigen Schwestern, ich mıich dem Heılland aufs LICUEC Z K1-
genthum ergab un: recht vergnugt WT meliInem Schmerz genoß ich CS

aber nıcht lange, we1l ich 117 Merz des folgenden Jahres ach Berlın beruten
wurde. ach kurzem Autenthalt daselbst wurcle ich ach Pılgerruh SC
schickt, ich krank ankam. DIe Krankheit wurcle 1emlich art un: bey
der Gelegenheit bewles sich der Heılland wieder geschäaftig meliInem Her-
ZCIL. Als dleses dA1e Geschwister wahrnahmen, e1ilten S1E m11 melner Taute
un: den November 1736 wurcle ich 1n Jesu getauft, gelangte auch 9} balcd
darautZ GenNnußl3 des heiligen Abendmahls \W1e bey dMesen Leiden ancdcl-
lungen Muthe WAarT, annn ich nıcht beschretiben. 17365 den 1/ DecembrIis
wurcle ich mt meliInem heben seligen Mann Joseph Demuth SCIYAUL, un:
1 740 kamen WI1Tr ZUT Pilgergemeine ach Marıtenborn, ich sehr vergnugt
WArT. Das Jahr daraut WI1Tr ach dem Herrnhaag; daselbst blieben WIr,
bis 1750 dA1e dortige emelne auselnander o1NS un: WI1Tr ach Zelst kamen.
DIe ersten elt Jahre hatte ich eine sehr schwere elt VO  5 innen un: aUSSCIL.

Meln Unglaube, den ich hler ETST recht tühlen krigte, machte m1r 1e]
schaffen, un: ich konnte dA1e selige Sunderspur nıcht wieder finden, bis e1N-
mal cla ich melne Kınder 1n dA1e Schule brachte, un: 117 Zurückgehen sehr
bekummert un: verlegen m11 dem Heılland ber melnen bisherigen unsel1-
SCH (rang, austredete. [a 1irat m1r meln blutiger Versohner 1n selner Todsge-
stalt ebhatt VOT CAi1e Augen, dalß ich nıcht wußte, W1E m1r geschah. Nun
konnte ich auch m11 melnen Geschwistern ber alles Vergangene oründlich
un: offenherz1g sprechen; un: ich tuhlte se1INe un: ihre Vergebung me1-
1C11 Irost un: Freude, hatte ich auch Ci1e (snacdcle Gründonnerstag, dleses
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demselben kaum 8 Tage war, kam der liebe selige Graf von Zinzendorf 
nach Halle, woselbst er im Waisenhause Versammlungen hielt. Er hörte von 
mir, und ließ mich zu sich kommen, und fragte mich: ob ich eine Wolke 
Gottes sehen wollte? Ich antwortete: Ja, das ist es, was ich von meiner Ju-
gend gesucht habe und nicht erlangen konnte. Er fragte noch einmal: ob es 
mein ganzer Sinn sey? und ich antwortete: Ja, von ganzem Herzen. Ich 
machte [4] mich also reisefertig, und in 24 Stunden war ich schon auf dem 
Wagen nach Herrnhut. Der selige Bruder Raschke begleitete mich bis Neu-
kirch; von da aus brachte mich ein gewisser Fredo bis Kunnersdorf. Er 
suchte mich unterwegs irre zu machen, aber der treue Heiland hielt seine 
Hand über mir und der selige Bruder Meyer brachte mich vollends bis nach 
Herrnhut. Ich kam daselbst im August 1735 glücklich an und wurde gleich 
ins damalige Waisenhaus gebracht, wo mich die selige Anna Schindlerin sehr 
liebreich empfing; so daß ich über alles recht von Herzen beschämt war und 
dachte, ich bins ja im geringsten nicht werth. Der heilige Geist arbeitete 
auch gar bald kräftig an meinem Herzen, um mich von meinem Grundver-
derben zu überzeugen; aber ich gab ihm nicht viel Gehör und ging eine 
geraume Zeit zieml[ich] trocken hin, bis der selige Graf wieder nach 
Herrnhut kam. Dieser hielt eine gründliche Unterredung mit mir, die mir 
sehr eindrücklich war und mich wieder auf den Zweck meines hierseyns 
brachte. Ich kam nun aus dem Waisenhaus in das neueingerichtete Chor-
haus der ledigen Schwestern, wo ich mich dem Heiland aufs neue zum Ei-
genthum ergab und recht vergnügt war. zu meinem Schmerz genoß ich es 
aber nicht lange, weil ich im Merz des folgenden Jahres nach Berlin berufen 
wurde. Nach kurzem Aufenthalt daselbst wurde ich nach Pilgerruh ge-
schickt, wo ich krank ankam. Die Krankheit wurde ziemlich hart und bey 
der Gelegenheit bewies sich der Heiland wieder geschäftig an meinem Her-
zen. Als dieses die Geschwister wahrnahmen, eilten sie mit meiner Taufe 
und den 3. November 1736 wurde ich in Jesu getauft, gelangte auch [5] bald 
darauf zum Genuß des heiligen Abendmahls. Wie bey diesen Leiden Hand-
lungen zu Muthe war, kann ich nicht beschreiben. 1738 den 17 Decembris 
wurde ich mit meinem lieben seligen Mann Joseph Demuth getraut, und 
1740 kamen wir zur Pilgergemeine nach Marienborn, wo ich sehr vergnügt 
war. Das Jahr darauf zogen wir nach dem Herrnhaag; daselbst blieben wir, 
bis 1750 die dortige Gemeine auseinander ging und wir nach Zeist kamen. 
Die ersten elf Jahre hatte ich eine sehr schwere Zeit von innen und aussen. 
Mein Unglaube, den ich hier erst recht zu fühlen krigte, machte mir viel zu 
schaffen, und ich konnte die selige Sünderspur nicht wieder finden, bis ein-
mal, da ich meine Kinder in die Schule brachte, und im Zurückgehen sehr 
bekümmert und verlegen mit dem Heiland über meinen bisherigen unseli-
gen Gang ausredete. Da trat mir mein blutiger Versöhner in seiner Todsge-
stalt so lebhaft vor die Augen, daß ich nicht wußte, wie mir geschah. Nun 
konnte ich auch mit meinen Geschwistern über alles Vergangene gründlich 
und offenherzig sprechen; und ich fühlte seine und ihre Vergebung zu mei-
nen Trost und Freude, hatte ich auch die Gnade am Gründonnerstag dieses 
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Jahres den Leichnam un: Cdas Blut melnes Herrn wlieder genlessen, wel-
ches ich eine elt entbehren mußte DDas War m1r eine unaussprechliche
(Gsnacle Bey einer gewlssen Gelegenheit wurcle m1r auch meln Stand un:
C.horgnade VO  5 recht wichtige, unı ich ertfuhr, W1E selıg, e1in
Sunderherz m11 selinem Heılland SCVIL un: Was dA1e kur SeINESs Leichnams un:
Blutes Seel] un: Le1ibe thun annn Ach! W1E el ich dem Herrn VELSCSSCH
alle se1INe 16| Wohlthat, dA1e m1r gethan un: och thut. ich bın vlel
geringe aller der Barmherzigkeit un: TIreue. V1ie hat 111 VO  5 Tag Tage
durchgeholfen un: W1E unbeschreiblich hat mıich bey der langwierigen
un: schmerzhatten Krankheit melnes seligen Mannes unterstutzt. Se1in
zartlıcher Umgang, 1n dem m11 dem Heılland stand, unı se1in zutriedenes
un: VEITTITAauUtESs Herz Ihn beschämte mıich oft Sar sehr: dalß CS bey
m1r immer hle(3 Ich bleibe 1n Schulecl

1785 den 7U Martlus ahm ıh: der Heılland sehr chnell un: unvermuthet
sich; clas machte m1r einen tHeten Schmerz, zumahl ich fühlte, Cal} ich ıh:

manches hätte erleichtern können un: vieles versehen hatte, woruber mıich
der Heılland besonders trosten mußte Den 1/ Decembris ZU9 ich m11 mMe1-
LICT jJungsten Tochter Magdalena 1Ns Wiıtwenhaus. Ich übergab mıich dem
Heılland dabey aufs HEUC, melne letzte Lebenszelt och 1n seligem m-
Tahs m11 ı1hm verbringen. (Gottlob, ich bın Seine, un: wl CS bleiben, bis
ich ı1hm 1n der KEwigkeit seline durchbohrten Fule f11r melne rabemaahl
kussen annn Ich komme als eine 11 Sunderln, dA1e SCIN D Lösegeld bey
ı1hm WAar, un: dA1e nıchts autzuwelsen hat als se1in blutiges Verdru(ß Indessen
wunsche ich, dalß Kr 111 meln och übriges Sterbensleben m11 selner leben
ahe ertraglich machen wolle Melne Ehe hat m11 Kiındern9
dA1e ich ı1hm alle selinem Kigenthum gewelht habe, unı davon 11 1n
ihrer Kindhelt sichChat. DIe och ebenden Tochter beft1in-
den sich 1n der emelne. S o welt hat mich seline 1/ Barmherzigkeit gelelitet.
Kr habe ank 117 dA1e vertlolßnen Jahre, darın meln EeUE Heılland
WAarT, un: 11L  ' beschamt mich wiederum aufs LEUC, se1in Herz Cdas treue  eb S o
welt S1E selbst. Ihre hinterlalinen Töchter, dA1e S1E m11 wahrer kındlicher L1ie-
be, dorgfalt un: Treue, bey Tag un: Nacht, bis ıhr sellges nNde uUuNermu-
det gepflegt, S1E der He1lland SCOMNCH wWIrd, C1e danken ı1hm UL dalß
S1E clas Gluück gehabt haben, ihre lebe Mutter lange genlessen, un: dalß
Kr S1E santt un: selig, vollendet hat. Se1t ein1gen Jahren hat der Heılland
1e] 1LISTET seligen chwester gethan. Kr brachte S1E immermehr aut dA1e
Erkenntnis ihrer aturtehler un: dA1e selige Süunderspur, un: suchte S16
ach un: ach VO  5 allen iıhren Kigenheliten befreyen; dalß S16 sSONder-
iıch C1e letzte eIt W1E e1in Kiınd ihre Tage vergnugt uUuL1Ss VCI1I-

brachte un: VO  5 nıchts als Loben un: Danken Ihn. der S1E m11
selinem Blut versohnt un: selig gemacht, mehr zurecden wußte. Ihr (Gsnaden-
los, ZUT Brüdergemeine gehören, WAarT un: blieb ıhr immer besonders
wichtig. S1e seutzete oft m1t wahrer Angelegenheit ihres erzens 117 clas
olk der Juden Z Heıland, unı ahm überhaupt dem Werk des Herrn

 B R Ü D E R G E M E I N M I T G L I E D E R  J Ü D I S C H E R  H E R K U N F T   153 

Jahres den Leichnam und das Blut meines Herrn wieder zu geniessen, wel-
ches ich eine Zeit entbehren mußte. Das war mir eine unaussprechliche 
Gnade. Bey einer gewissen Gelegenheit wurde mir auch mein Stand und 
Chorgnade von neuem recht wichtig, und ich erfuhr, wie selig ein armes 
Sünderherz mit seinem Heiland seyn und was die kur seines Leichnams und 
Blutes an Seel und Leibe thun kann. Ach! wie soll ich dem Herrn vergessen 
alle seine [6] Wohlthat, die er an mir gethan und noch thut, ich bin viel zu 
geringe aller der Barmherzigkeit und Treue. Vie hat er mir von Tag zu Tage 
durchgeholfen und wie unbeschreiblich hat er mich bey der langwierigen 
und schmerzhaften Krankheit meines seligen Mannes unterstützt. Sein 
zärtlicher Umgang, in dem er mit dem Heiland stand, und sein zufriedenes 
und vertrautes Herz gegen Ihn beschämte mich oft gar sehr; so daß es bey 
mir immer hieß: Ich bleibe in Schuld. 

1783 den 29 Martius nahm ihn der Heiland sehr schnell und unvermuthet 
zu sich; das machte mir einen tiefen Schmerz, zumahl ich fühlte, daß ich ihn 
manches hätte erleichtern können und vieles versehen hatte, worüber mich 
der Heiland besonders trösten mußte. Den 17 Decembris zog ich mit mei-
ner jüngsten Tochter Magdalena ins Witwenhaus. Ich übergab mich dem 
Heiland dabey aufs neue, um meine letzte Lebenszeit noch in seligem Um-
gang mit ihm zu verbringen. Gottlob, ich bin Seine, und will es bleiben, bis 
ich ihm in der Ewigkeit seine durchbohrten Füße für meine Grabemaahl 
küssen kann. Ich komme als eine arme Sünderin, die gern ums Lösegeld bey 
ihm wär, und die nichts aufzuweisen hat als sein blutiges Verdruß. Indessen 
wünsche ich, daß Er mir mein noch übriges Sterbensleben mit seiner lieben 
Nähe erträglich machen wolle. Meine Ehe hat er mit 14 Kindern gesegnet, 
die ich ihm alle zu seinem Eigenthum geweiht habe, und davon er 11 in 
ihrer Kindheit zu sich genommen hat. Die noch lebenden 3 Töchter befin-
den sich in der Gemeine. So weit hat mich seine [7] Barmherzigkeit geleitet. 
Er habe Dank für die verfloßnen Jahre, darin er stets mein treuer Heiland 
war, und nun beschämt mich wiederum aufs neue, sein Herz das treue.“ So 
weit sie selbst. Ihre hinterlaßnen Töchter, die sie mit wahrer kindlicher Lie-
be, Sorgfalt und Treue, bey Tag und Nacht, bis an ihr seliges Ende unermü-
det gepflegt, wovor sie der Heiland segnen wird, die danken ihm nun, daß 
sie das Glück gehabt haben, ihre liebe Mutter so lange zu geniessen, und daß 
Er sie so sanft und selig vollendet hat. Seit einigen Jahren hat der Heiland 
viel an unsrer seligen Schwester gethan. Er brachte sie immermehr auf die 
Erkenntnis ihrer Naturfehler und die selige Sünderspur, und suchte sie so 
nach und nach von allen ihren Eigenheiten zu befreyen; so daß sie sonder-
lich die letzte Zeit wie ein gutes Kind ihre Tage vergnügt unter uns ver-
brachte und von nichts als Loben und Danken gegen Ihn, der sie mit 
seinem Blut versöhnt und selig gemacht, mehr zureden wußte. Ihr Gnaden-
los, zur Brüdergemeine zu gehören, war und blieb ihr immer besonders 
wichtig. Sie seufzete oft mit wahrer Angelegenheit ihres Herzens für das 
Volk der Juden zum Heiland, und nahm überhaupt an dem Werk des Herrn 
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allen (Jrten besondern, un: ach iıhren geringen Vermoögen thätigen,
Antheil, un: treuete sich jedesmal, WE S1E durch CAi1e Gemelinschritten
ELTWAas Cdavon horte S1e hatte VO  5 iıhren vielen ılberstandenen Krankheliten
oroße Beschwerden i1hrem KoOorper 9 ıhr thätiger ru( aber Ö
halt ıhr immer durch, bis S16 ungefäahr Nalı 17 Jahren bey einem dpatzler-
Tahs eine Art VO  5 Schlagfluß übertiel, VO  5 welcher elt Al eine merkl11-
che Schwaäche ihrer Gemuths- un: Leibeskräfte ıhr wahrnahm:; wobey S1E
auch tle1ßig den Wunsch außerte, balcd heimzugehen un: bezeugte, W1E sehr
S1E sich daraut freue. och ein1SE Tage vorher, ehe S1E SALZ bettlägrig 1-

de, horte Al S1E recht angelegentlich Z Heılland beten, dalß S16 doch
balcd santt un: selıg, vollenden mochte. Am en Januar wurcle S16 wlieder
m11 einem Schlagfluß befallen, der ıhr oleich C1e rechte Selte lahmte, auch
balcd C1e Sprache benahm: dalß S1E dA1e melste elt WI1E 1n einem santten
Schlummer verbrachte, un: ndlıch en desselben Monats Nachmuit-
LASS halb Uhr m11 dem degen der emelne un: ihres C:hors iıhren ] auf
seliglich endigte, ihres Alters S Jahr, Monate, weniger Tage.

Lebenslauf der Marıa SO}gghia Chrıistiana Cathatrına Hühnerkopf,
Berthelsdorf Maı 1768

\Die \WI1twe Marıa Sophia Christiane Hünerköpfin 1n Bertholdsdort. DJen”|
May hujus 11110 S1e hat folgende Nachricht VO  5 i1hrem (rang, durch d1ese

elt hinterlassen.)|
Ich, Marıa Sophia Christi1ana Catharına verwittwete Hühnerköpfin, bın SC
bohren Gradlewitz, 1n Böhmen, VO  5 Jüdischen Eltern; un: AMVMAT 117
/UÖten Jahre, Juhi1
Meln Vater elße Lev1, AaUuUSs dAesem Stamme entsproßen, un: WAarT der Han-
delschaftt 117 Kleinen ergeben; welcher m1r aber schon 117 Äten Jahre aut
einer VO  5 ı1hm ach Pohlen, VOISCHOLMLNECLNC Reibe, abgestorben 1St.

DIe Mutter elße Hendel, dem Stamme Naphthalı entsproßen, welche 1
Jahre 17185 Festenbergsreuth, einem Dorfte 117 Steigerwalde verschleden
1St.

|DITE W auch der Orth. welchem ich 1n meliInem /ten Jahre bın getauft
worden, nachdem mıich melne Mutter 1 Aten Jahre melner Kindhelt m11
sich dahınChatte DIe Gelegenheit A4aZu WAarT tolgende.
\r wohnten bey der VWittwe eiInes dasigen /ZimmerMannes 117 Haußlie wel-
che sich als eine ach den Erkänntniß ihrer Relix10n LICUG, un: (sottestuch-

Ü  $ 120.15.4 (Fragment) und (Fragment); C) R.19.B.a.5.Db, 765.10
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an allen Orten besondern, und nach ihren geringen Vermögen thätigen, 
Antheil, und freuete sich jedesmal, wenn sie durch die Gemeinschriften 
etwas davon hörte. Sie hatte von ihren vielen überstandenen Krankheiten 
große Beschwerden an ihrem Körper zu tragen, ihr thätiger Gruß aber [8] 
half ihr immer durch, bis sie ungefähr seit 1½ Jahren bey einem Spatzier-
gang eine Art von Schlagfluß überfiel, von welcher Zeit an man eine merkli-
che Schwäche ihrer Gemüths- und Leibeskräfte an ihr wahrnahm; wobey sie 
auch fleißig den Wunsch äußerte, bald heimzugehen und bezeugte, wie sehr 
sie sich darauf freue. Noch einige Tage vorher, ehe sie ganz bettlägrig wur-
de, hörte man sie recht angelegentlich zum Heiland beten, daß er sie doch 
bald sanft und selig vollenden möchte. Am 20ten Januar wurde sie wieder 
mit einem Schlagfluß befallen, der ihr gleich die rechte Seite lähmte, auch 
bald die Sprache benahm; so daß sie die meiste Zeit wie in einem sanften 
Schlummer verbrachte, und endlich am 30ten desselben Monats Nachmit-
tags halb 4 Uhr mit dem Segen der Gemeine und ihres Chors ihren Lauf 
seliglich endigte, ihres Alters 82 Jahr, 5 Monate, weniger 2 Tage. 
 

Lebenslauf der Maria Sophia Christiana Catharina Hühnerkopf, 
† Berthelsdorf 17. Mai 176818 

[Die Witwe Maria Sophia Christiane Hünerköpfin in Bertholdsdorf. D[en?] 
1) May hujus anno Sie hat folgende Nachricht von ihrem Gang durch diese 
Zeit hinterlassen.] 

Ich, Maria Sophia Christiana Catharina verwittwete Hühnerköpfin, bin ge-
bohren zu Gradlewitz, in Böhmen, von jüdischen Eltern; und zwar im 
1700ten Jahre, am 3. Julii. 

Mein Vater hieße Levi, aus diesem Stamme entsproßen, und war der Han-
delschafft im Kleinen ergeben; welcher mir aber schon im 3ten Jahre auf 
einer von ihm nach Pohlen, vorgenommenen Reiße, abgestorben ist. 

Die Mutter hieße Hendel, dem Stamme Naphthali entsproßen, welche im 
Jahre 1718 zu Festenbergsreuth, einem Dorffe im Steigerwalde verschieden 
ist. 

Diß ware auch der Orth, an welchem ich in meinem 7ten Jahre bin getauft 
worden, nachdem mich meine Mutter im 4ten Jahre meiner Kindheit mit 
sich dahin genommen hatte. Die Gelegenheit dazu war folgende. 

Wir wohnten bey der Wittwe eines dasigen ZimmerMannes im Hauße wel-
che sich als eine nach den Erkänntniß ihrer Religion treue, und Gottesfüch-

                                                   
18 UA, R.22.120.15.a (Fragment) und b (Fragment); c) R.19.B.a.5.b, 1768.10. 
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t1ge Person bewleße. 2} LDiese alie taglıch ELTWAas AauUSs der Biebel iıhren Kın-
ern m11 lauter St1imme VOT, welcher Gelegenheit ich auch jezuwelen m11
beywohnte. Ich tancdcle nıcht [1UT7 einen Geschmack un: Wohlgefallen
dem Was ich cdaraus höhrte, soNndern der Heilige (Jelst beme!lsterte sich
melnes ertzens bey cdeser Gelegenheit, immer mehr, un: mehr, dalß ich
Theils VO  5 außen immer autmerksamer daraut wurde; Theils clas m11 mehre-
IC Einsicht un: Verstand ftaßsen lernte, Was ich lesen hoöhrte. Darunter
druckten sich 11L  ' besonders CAie Wahrheiten des Evangeln t1et 1n meln
Hertze, un: andern auch C1e Worte Wer cla gläubet un: getaufft wWIrd,
der wIlirtrcl selig, WCT aber nıcht glaubet, der wIlirtrcl vercdammt. LDiese Worte
erweckten sodenn bey m1r e1in Verlangen auch mıich Tautten laßen, un:
eine Christin werden. Ich oeNZE aber e1Ine Zeıtlang m11 cdeser UÜbherzeu-
SUNS un: Vorsatze S} 1n der Stille hın.  ‚$ ohne einem Menschen e1in Wort
darvon AaUSs Furcht VOT den Unwillen melner Mutter. Encdllich INNCTI-

ckte doch 1ISCTC Hau Wırthin, Cal} hinter melner besondern Autmerck-
samke1lt un: Zuhoöhren bey ihrem BiebelLesen, och ELTWAas anders Z
(Gsrunde hegen muße. S1e tieng daher A} un: fragte miıich nıcht LUFT., b m1r
das, WasSs ich lesen höhrte, gefiele, sondern auch, b ich m1r daraus auch WaSs

behalten, un: verstehen könnter Ich bejahete ıhr nıcht [1UT7 Cdas Krste, s()[11-

ern auch clas letzte Und als solche welter torttuhr fragen, WasSs ich 1r
enn VO  5 denen m11 angehöhrten Evangelischen Sprüchen un: Verheißun-
SCH VOT andern angemerckt hatte, ich Also hat (sott dA1e Welt SC
liebt; EIC ingleichen C1e Worte Christ1 Wer cla glaubet, un: getaufft wIlirtrcl
EIC [ieses meln Bekäanntnıi® gab ıhr Gelegenheit mich terner fragen, b
enn dA1e Juden 4 nıcht auch glaubten”? Ich ANLWOTTLELE, S16 glaubten ZWAaT,
aber nıcht den Herrn Christum. S1e fragte welter: ich mıich enn auch
wollte tauttfen laßen unı eine Christin werdenr Welche frage ıhr aber VO  5

m1r nıcht eher beantwortet wurde; bis S1E CS m1r aut clas theuerste versichert
hatte, dalß S16 meln Bekäanntn1® aut d1ese aD melner Multter nıcht VCI-

rathen wollte. Nachdem 191898  ' dl1eses VO  5 ıhr gesehehen, bekannte ıhr meln
Verlangen m11 velen Ihränen S1e hinterbrachte solches halcd daraut der
KEdeltrau des Urthes, der 1au VO  5 Jagtsheim, un: tuhrte mıich aut erhalte-
1C11 Betehl VO  5 derselben, m11 sich solcher hın uch VOT cdeser bezeigte
ich meliInem Sinn eine Christin werden, un: mıich tauttfen laßen, aut
ihre deswegen mıich gethane Fragen ıhr auch unterschledene Spruü-
che, dA1e ich S1e stell[S]te mıich hleraut aut eine kleine Probe, un: SaS-

Ja ich wıiltcle [1UT7 darum verlangen getaufft werden, dalß ich mochte
vieles Pathengeld bekommen, Cdavor wıiltcle ich m1r schone Kle1-
der kauffen, un: darmıt estoltzieren wollen: Woraut ich aber m11 vleler Be-
WCSUNGS, un: Ihränen So Was ware m1r och nıcht 1n den Sinn
gekommen. ach diesem organge, machte C1e 1au VO  5 Jagtsheim
oleich Anstalten, dalß ich durch dA1e gedachte /ZimmerMannesFrau den /
Stuncle welt VO  5 dem WohnOrte melner Mutter SchornWeißach, betind-
liıchen Pfarrer, Nahmens (Grunern, gebracht wurde. Bel diesem genobe ich
/a Jahrlang einen Unterrichte VO Christenthume; un: mußte auch 1n SOol-
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tige Person bewieße. [2] Diese laße täglich etwas aus der Biebel ihren Kin-
dern mit lauter Stimme vor, welcher Gelegenheit ich auch jezuweilen mit 
beywohnte. Ich fande nicht nur einen Geschmack und Wohlgefallen an 
dem, was ich daraus höhrte, sondern der Heilige Geist bemeisterte sich 
meines Hertzens bey dieser Gelegenheit, immer mehr, und mehr, daß ich 
Theils von außen immer aufmerksamer darauf wurde; Theils das mit mehre-
rer Einsicht und Verstand faßen lernte, was ich lesen höhrte. Darunter 
drückten sich nun besonders die Wahrheiten des Evangelii tief in mein 
Hertze, und unter andern auch die Worte: Wer da gläubet und getaufft wird, 
der wird selig, wer aber nicht gläubet, der wird verdammt. Diese Worte 
erweckten sodenn bey mir ein Verlangen auch mich Tauffen zu laßen, und 
eine Christin zu werden. Ich gienge aber eine Zeitlang mit dieser Überzeu-
gung und Vorsatze [3] in der Stille hin, ohne einem Menschen ein Wort 
darvon zu sagen aus Furcht vor den Unwillen meiner Mutter. Endlich mer-
ckte doch unsere HaußWirthin, daß hinter meiner besondern Aufmerck-
samkeit und Zuhöhren bey ihrem BiebelLesen, noch etwas anders zum 
Grunde liegen müße. Sie fieng daher an, und fragte mich nicht nur, ob mir 
das, was ich lesen höhrte, gefiele, sondern auch, ob ich mir daraus auch was 
behalten, und verstehen könnte? Ich bejahete ihr nicht nur das Erste, son-
dern auch das letzte: Und als solche weiter fortfuhr zu fragen, was ich mir 
denn von denen mit angehöhrten Evangelischen Sprüchen und Verheißun-
gen vor andern angemerckt hätte, so sagte ich: Also hat Gott die Welt ge-
liebt; etc.: ingleichen die Worte Christi: Wer da gläubet, und getaufft wird 
etc. Dieses mein Bekänntniß gab ihr Gelegenheit mich ferner zu fragen, ob 
denn die Juden [4] nicht auch glaubten? Ich antwortete, sie glaubten zwar, 
aber nicht an den Herrn Christum. Sie fragte weiter: Ob ich mich denn auch 
wollte tauffen laßen und eine Christin werden? Welche frage ihr aber von 
mir nicht eher beantwortet wurde; bis sie es mir auf das theuerste versichert 
hatte, daß sie mein Bekänntniß auf diese Frage meiner Mutter nicht ver-
rathen wollte. Nachdem nun dieses von ihr gesehehen, so bekannte ihr mein 
Verlangen mit vielen Thränen. Sie hinterbrachte solches bald darauf der 
Edelfrau des Orthes, der Frau von Jagtsheim, und führte mich auf erhalte-
nen Befehl von derselben, mit sich zu solcher hin. Auch vor dieser bezeigte 
ich meinem Sinn eine Christin zu werden, und mich tauffen zu laßen, auf 
ihre deswegen an mich gethane Fragen sagte ihr auch unterschiedene Sprü-
che, die ich wuste. Sie stell[5]te mich hierauf auf eine kleine Probe, und sag-
te: Ja, ich würde nur darum verlangen getaufft zu werden, daß ich möchte 
vieles Pathengeld zusammen bekommen, davor würde ich mir schöne Klei-
der kauffen, und darmit stoltzieren wollen: Worauf ich aber mit vieler Be-
wegung, und Thränen versetzte: So was wäre mir noch nicht in den Sinn 
gekommen. Nach diesem Vorgange, machte die Frau von Jagtsheim so-
gleich Anstalten, daß ich durch die gedachte ZimmerMannesFrau zu den ½ 
Stunde weit von dem WohnOrte meiner Mutter zu SchornWeißach, befind-
lichen Pfarrer, Nahmens Grünern, gebracht wurde. Bei diesem genoße ich 
¼ Jahrlang einen Unterrichte vom Christenthume; und mußte auch in sol-
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cher elt UU Fragen auswendig lernen; welche m1r hernach bey melner au t-
fe ottentliıch beantworten, vorgelegt wurden. Daraut erfolgte melne
Taufte 1n der Kırchen Schorn-Weißach: WwOoDey 26 Adelige Personen 16|
dA1e PathenStellen Ich betancd mıich damahıls 1n meliInem Sten Jahre,
un: CS WAarT dA1e Mıttwoche ach den Pfingstfeste meln Tauff Lag, Ich erhielte
darbey dA1e Namen Marıa Sophia Christi1ana Catharına. DIe Juden
daruber sehr aufgebracht; un: brachten den g2.fltZ en Tag 1n ihrer 5ynagoge
m11 Irauern ber mich, WI1E auch m11 Beten Z mich ach ihrer Me1-
HULE amıt Todte beten Mır War bey melner Tautte wohl, als auch
den g2.fltZ en Tag ber welinerlich Cdas Hertz, melne Augen nıcht
trocken wurden; un: der PtarrHerr selbst, der mıich tautffte ermahnte mich,
dalß ich doch [1UT7 nıcht welnen müochte: lange dA1e Tautte wahrete: Ich
NLWOTTE aber; ich könnte m1r nıcht helffen, dA1ewell meln Hertz welnete.
ach melner Taufte, behielte mıich C1e 1au VO  5 Jagtsheim och ein1ge eIit
bey sich:; hat mıich aber nachher 1n dA1e OS ach Neustadt der Aisch,
un: SOTStEC auch davor; dalß ich cla konnte 1n CAi1e Schule gehen; un: Lesen,
un: Schreiben lernen. Von cla kam ich ach Nürnberg; S1E auch eine
Zeıtlang C1e OS VOT mich bezahlete 1/ nachher aber einen Doctor,
Nahmens Volkamer 1n dA1e Lenste brachte:; bey dem ich auch Jahre C
d1ent habe \We1ll aber 1n d1eser elt dA1e TAau VO  5 Jagtsheim auch der elt

WAarT, beruttte mıich ıhr Gemahl zurücke, ı1hm 117 Haußlie
d1enen. Ich mußte diesem Berutte AMVMAT Folge leisten: ich un: melne bisher1-
SC Herrschaft verließen elinander aber m11 einem schmerttzlichem Leidwesen
aut beyden Selten: Und damahıls WAarT ich 17 Jahre alt. Nachdem ich Jahre
1n meliInem Lenste zurucke gelegt hatte; suchte meln seliger Mann,
Johann Valentin Hühnerkopf, der damahıls Herrschaftlıcher Brauer WAlI;, bey
meliInem Herrn mıich ZUT Ehe A VO  5 welchem auch Cdas Jawort hlerzu
balcd erhilelte. Ich aber konnte, unı wollte mıich och nıcht einer Ehel1i-
chen Veraänderung entschließben, cla cdeser Antrag, M1r geschahe; habe CS

auch ETST ach vlielen vorhergegangenen /Zureden des onadigen Herrn, un:
anderer Adeligen Personen gethan: (sott Wwarnete mıich auch selbst davor,
un: AMVMAT durch dA1esen merkwürdigen Iraum. Ks ame m1r nehmlıch VOT,
als stilnde der Heıland, un: ZWAaT, W1E Kreutze hienge, VOT mMIr drohe-

m1r m11 dem Fınger; un: Wwarnete mich: ich sollte nıcht ach Ö Castell
zıehen, albwohlin sich meln mıich werbender Brautigam mt m1r kunf-
tighin begeben; un: einen GastHot pachten wollte. Ich nahme CS auch ETST
als eine Warnung (sottes A un: mıich 1n meliInem Gemuthe darauf;
dalß ich (sott mehr gehorchen wollte, als denen Menschen: un: gabe auch
ein1gen C1e m1r nachhero aut Cdas LICUEC cdeser Heyrath zureden wollten:
dAl1ese abschlägliche Antwort. Endlıch aber heße ich mich doch, sonderlıch
durch Cdas anhaltende, un: VO  5 manchen 1n einen geistlichen Schein
eingekleidete /Zureden VO  5 dA1esem meliInem erstgefaßten Vorsatze ab, un:
dahın bringen, dalß ich m11 ach C astell eNSDE; balcd daraut dA1e Verlo-
bung, un: ach Wochen dA1e Trauung vollzogen wurde. \r haben daraut
m11 elinander 47 Jahre, 1n der Ehe gelebet; welche der Schöpfer m11 Kın-
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cher Zeit 99 Fragen auswendig lernen; welche mir hernach bey meiner Tauf-
fe öffentlich zu beantworten, vorgelegt wurden. Darauf erfolgte meine 
Tauffe in der Kirchen zu Schorn-Weißach; wobey 36. Adelige Personen [6] 
die PathenStellen vertraten. Ich befand mich damahls in meinem 8ten Jahre, 
und es war die Mittwoche nach den Pfingstfeste mein TauffTag. Ich erhielte 
darbey die Namen Maria Sophia Christiana Catharina. Die Juden waren 
darüber sehr aufgebracht; und brachten den gantzen Tag in ihrer Synagoge 
mit Trauern über mich, wie auch mit Beten zu; um mich nach ihrer Mei-
nung damit zu Todte zu beten. Mir war bey meiner Tauffe so wohl, als auch 
den gantzen Tag über so weinerlich um das Hertz, daß meine Augen nicht 
trocken wurden; und der PfarrHerr selbst, der mich tauffte ermahnte mich, 
daß ich doch nur nicht weinen möchte; so lange die Tauffe währete: Ich 
antwortete aber; ich könnte mir nicht helffen, dieweil mein Hertz weinete. 
Nach meiner Tauffe, behielte mich die Frau von Jagtsheim noch einige Zeit 
bey sich; That mich aber nachher in die Kost nach Neustadt an der Aisch, 
und sorgte auch davor; daß ich da konnte in die Schule gehen; und Lesen, 
und Schreiben lernen. Von da kam ich nach Nürnberg; wo sie auch eine 
Zeitlang die Kost vor mich bezahlete [7] nachher aber zu einen Doctor, 
Nahmens Volkamer in die Dienste brachte; bey dem ich auch 6 Jahre ge-
dient habe. Weil aber in dieser Zeit die Frau von Jagtsheim auch der Zeit 
gegangen war; so beruffte mich ihr Gemahl zurücke, um ihm im Hauße zu 
dienen. Ich mußte diesem Beruffe zwar Folge leisten; ich und meine bisheri-
ge Herrschaft verließen einander aber mit einem schmertzlichem Leidwesen 
auf beyden Seiten: Und damahls war ich 17. Jahre alt. Nachdem ich 2 Jahre 
in meinem neuen Dienste zurücke gelegt hatte; so suchte mein seliger Mann, 
Johann Valentin Hühnerkopf, der damahls Herrschaftlicher Bräuer war; bey 
meinem Herrn um mich zur Ehe an, von welchem er auch das Jawort hierzu 
bald erhielte. Ich aber konnte, und wollte mich noch nicht zu einer Eheli-
chen Veränderung entschließen, da dieser Antrag mir geschahe; habe es 
auch erst nach vielen vorhergegangenen Zureden des gnädigen Herrn, und 
anderer Adeligen Personen gethan: Gott warnete mich auch selbst davor, 
und zwar durch diesen merkwürdigen Traum. Es kame mir nehmlich vor, 
als stünde der Heiland, und zwar, wie er am Kreutze hienge, vor mir, drohe-
te mir mit dem Finger; und warnete mich; ich sollte nicht nach [8] Castell 
ziehen, allwohin sich mein um mich werbender Bräutigam mit mir künf-
tighin begeben; und einen GastHof pachten wollte. Ich nahme es auch erst 
als eine Warnung Gottes an; und setzte mich in meinem Gemüthe darauf; 
daß ich Gott mehr gehorchen wollte, als denen Menschen; und gabe auch 
einigen die mir nachhero auf das neue zu dieser Heyrath zureden wollten; 
diese abschlägliche Antwort. Endlich aber ließe ich mich doch, sonderlich 
durch das anhaltende, und von manchen in einen guten geistlichen Schein 
eingekleidete Zureden von diesem meinem erstgefaßten Vorsatze ab, und 
dahin bringen, daß ich mit nach Castell gienge; wo bald darauf die Verlo-
bung, und nach 4 Wochen die Trauung vollzogen wurde. Wir haben darauf 
mit einander 42 Jahre, in der Ehe gelebet; welche der Schöpfer mit 8 Kin-
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ern9 als m11 Söhnen, un: Töchtern; darvon Sohn, un:
Tochter sich berelts 1n der Ewigkeit befinden, Sohne unı Tochter aber
leben noch, lange der Herr will In dem Jahre 1759 mıich
heber Herr durch Cdas Absterben melnes !” Mannes, m11 welchem ich un:

m11 m1r eine vergnugte un: trnedcliiche Ehe geführet 1n den betrubten
Wiıttwen-, melne Kınder aber 1n den Vaterlosen Waysenstand. In cdeser elt
aber hatte nebst melnen Kıindern, dA1e Vorsorge des heben himmlischen
Vaters aut mancherley W else ertfahren, bis CS endlich durch dA1e Herz
lenckende Kratt selINes elstes hat dahın gebracht, dalß der Mutterl1-
chen Besorgung der uUuL1Ss unvergeßlchen un: Ehrwürdigen (Gsratin Theodore
Keuss, VO  5 dem Volke ULLSCTS Herrn vergonnet worden, ich un: dieje-
niıgen melner Kıinder, C1e einen Sinn Z Heılland hatten, naher bey Seinen
Volcke sollten wohnen kommen. Ich kam daher 1765 117 Junio m11 der
Tochter, dA1e sich anjetzo 1 Mädgen Hause Herrnhuth befindet, 1n dA1e-
SC leben Urtgen Von cla bın ich ach einen Auttenthalt VO  5 \X/ -
chen, 1n welcher elt ich VOT Seele un: Le1ib (Jutes genoben, Sten
August gedachten Jahres ach Berthelsdort SCZUSCL. Hıer haben (rNAadies-

Herrschaft m1r nıcht [1UT7 1n den Schloße, dA1e oroße Wohlthat einer freyen
Wohnung, sondern auch melnen übrigen Unterhalt durch Dero mildthatige
un: mitleidige Vorsorge bis hlieher angedeyhen laßen wobey zugleich meln
Herz dA1e reiche WeIlde des Kvangeln Z degen genlebet. Der gEeISt- un:
A1bliche degen ULLSCTS lheben Herrn erg1eße sich datırr ber 1ISCTC theuerste
Herrschaft un: Dero Famlilıie ohne Maaßen un: Authoren! [ieses bleibt
meln taglıch wiederholter Herzens-Wunsch un: Bıtte

S1e hat hler 1n Bertholsdort lange gekrankelt un: zulezt schlug och C1e
Waßersucht dazı, S16 annn en May Uhr des Nachmittags
seliıg un: geschwinde 1Ns gesunde Reich überging, Gösten Jahr ihres A 1-
terS.|

Lebenslauf des Johann Christoph EBERECHT allas Abraham Herz,
Königsberg November 1776°

A)
Abraham Herz warcdcl gebohren Glogau 117 Jahr 1706 Se1in Vater Nah-
IMS Moses WAarT AaUSs dem Stamm V1 un: hatte stuchret. Am Sten Tage
bekam 1n der Beschneidung den Namen Abraham In selINes Vaters Hanu-
e wurcle bis 1Ns 18 Jahr CTIZODCIL, cla se1in Vater un: Mutter 1n einem
Monat AaUuUSs der elt ojenNgEN. Se1in Großß-Vater un: Freuncle schickten ıh:

Hılier bricht in A) cder Text nde der Lage ab:; Fortsetzung nach cder leicht gekürzten
Fassung C)
A Ü  $ A) K.22.40.1, K.22.8.235, C) 27244 46.2
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dern gesegnet, als mit 3 Söhnen, und 5 Töchtern; darvon 1 Sohn, und 2 
Töchter sich bereits in der Ewigkeit befinden, 2 Söhne und 3 Töchter aber 
leben noch, so lange der Herr will. In dem Jahre 1759. setzte mich unser 
lieber Herr durch das Absterben meines | 19[Mannes, mit welchem ich und 
er mit mir eine vergnügte und friedliche Ehe geführet in den betrübten 
Wittwen-, meine Kinder aber in den Vaterlosen Waysenstand. In dieser Zeit 
aber hatte nebst meinen Kindern, die Vorsorge des lieben himmlischen 
Vaters auf mancherley Weise erfahren, bis er es endlich durch die Herz 
lenckende Kraft seines Geistes hat dahin gebracht, daß unter der Mütterli-
chen Besorgung der uns unvergeßlichen und Ehrwürdigen Gräfin Theodore 
Reuss, von dem Volke unsers Herrn vergönnet worden, daß ich und dieje-
nigen meiner Kinder, die einen Sinn zum Heiland hatten, naher bey Seinen 
Volcke sollten zu wohnen kommen. Ich kam daher 1763 im Junio mit der 
Tochter, die sich anjetzo im Mädgen Hause zu Herrnhuth befindet, in die-
sem lieben Ortgen an. Von da bin ich nach einen Auffenthalt von 3 Wo-
chen, in welcher Zeit ich vor Seele und Leib Gutes genoßen, am 8ten 
August | gedachten Jahres nach Berthelsdorf gezogen. Hier haben Gnädigs-
te Herrschaft mir nicht nur in den Schloße, die große Wohlthat einer freyen 
Wohnung, sondern auch meinen übrigen Unterhalt durch Dero mildthätige 
und mitleidige Vorsorge bis hieher angedeyhen laßen: wobey zugleich mein 
Herz die reiche Weide des Evangelii zum Segen genießet. Der geist- und 
leibliche Segen unsers lieben Herrn ergieße sich dafür über unsere theuerste 
Herrschaft und Dero Familie ohne Maaßen und Aufhören! Dieses bleibt 
mein täglich wiederholter Herzens-Wunsch und Bitte. 

Sie hat hier in Bertholsdorf lange gekränkelt und zulezt schlug noch die 
Waßersucht dazu, woran sie dann am 17ten May um 4 Uhr des Nachmittags 
selig und geschwinde ins gesunde Reich überging, um 68sten Jahr ihres Al-
ters.] 
 

Lebenslauf des Johann Christoph LEBERECHT alias Abraham Herz, 
† Königsberg 13. November 177620 

a) 

Abraham Herz ward gebohren zu Glogau im Jahr 1706. Sein Vater Nah-
mens Moses war aus dem Stamm Levi und hatte studiret. Am 8ten Tage 
bekam er in der Beschneidung den Namen Abraham. In seines Vaters Hau-
ße wurde er bis ins 18. Jahr erzogen, da sein Vater und Mutter in einem 
Monat aus der Zeit giengen. Sein Groß-Vater und Freunde schickten ihn 

                                                   
19 Hier bricht in a) der Text am Ende der Lage ab; Fortsetzung nach der leicht gekürzten 
Fassung c). 
20 UA, a) R.22.46.1, b) R.22.8.23, c) R.22.44.46.2. 
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daraut ach Prag seiInem Vetter 1n dortigen chulen studieren,
welchem auch Jahr lang, obgelegen. Von hler wurcle VO Rabb1 ach
Nicolsburg 1n Maähren als Praeceptor eINes vornehmen Juden, Mosche
Kohen, Kiındern verschickt, welche Jahr lang intormileret. Von hler kam

ach Presburg, einem andern, Jacob Rachnez, un: intormirte dessen
Kınder auch Jahr. Leser überlhelß ıh: gleichem /wecke selinen Br1ı1-
der 1n Belgrad, 1n dessen Hause Jahre zugebracht, bis dA1e Staclt C1e
TIurcken übergleng, un: SAamıt der SaDNzZCh Famlilie un: anderen Einwoh-
1ICT, bey 01018 Personen, Z claven gemacht un: ach der Turckischen
Festung Nisse geführt wurde.

Hıier kaufte ıh: e1in TIurcke nahmens Temersche Ole, der auch schon einen
Deutschen VO  5 den Belgradischen Gefangenen gekaufft hatte Namens 2}
Neumann, m11 welchem annn geschlossen un: ach Serras 1n
Grechenland geführt wurde. LDieses WAarT e1in schoner Junger Mensch, m11
welchem der Turcke SCIN ach selner Bosen ust gehandelt hätte; un: als
ıh: m11 Worten nıcht AaZu bewegen konnte: les ıh: erbarm-
iıch schlagen, dalß nıcht eın he1l Fleckgen selinem VaNzCch Le1ibe blieb,
sondern m11 Wunden un: Schwären?2! ber un: ber bedeckt wurde,
dalß se1in Mitgefangener Abraham ı1hm dA1e Wunden waschen mußte, sich
den (sestank 1e] möglıch erleichtern, auch sich beym schlatten sehr 1n
cht C  3808  I1  9 ıh: nıcht an  sen un: seline Schmertzen vergros-
SC1I1.

Abraham wurcle Z Dolmetscher gebraucht, ıh: ber des Turcken scheul3-
liıches begehren verständigen; un: als ı1hm einmal rleth, sich heber
bequemen als sich erbarmlıch tractıren lassen: bliıeb unbeweglich
daraut bestehen, könne selInen Hırn Jesum nıcht beleidigen, wolle
heber esterben un: welter. Dem Abraham nachher22: 1ST u VO

Volck („ottes, un: wılst m1r dergleichen zumuthen” DDas 1st dem Abraham
1Ns Hertz gefahren, dalß VO  5 der Stuncle unruhle, un: se1INe

deeligkeit ekummert worden. LDazıu kam.  ‚$ dalß der eumann den Nahmen
Jesu“ immer 117 Muncle geführet, un: inbrünstig ı1hm geseufzet hat]
Abraham gab ı1hm also CAie and drauf, balcd S16 aut Christlichen Bocden
kamen, selinen Glauben anzunehmen, un: sich tautften lassen. Der 11

eumann aber o1eNg einmal unversehens 1n der Nacht der Kette heim,
un: seline Leiche hat einen heblichen Blıck gehabt, be]l aller der +barml1-
chen Zurichtung selner Hutte, dalß Abraham davon SALZ hingenommen,
un: bis d1ese Stuncle nıcht anders als m11 zartlıcher Empfindung S} selner
gedencken, un: se1in Bılcl nıcht AaUSs selinem Gemuth verlieren kan

21 Geschwuren.
AD tehlt.
AA Jesus.
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darauf nach Prag zu seinem Vetter um in dortigen Schulen zu studieren, 
welchem er auch 5 Jahr lang obgelegen. Von hier wurde er vom Rabbi nach 
Nicolsburg in Mähren als Praeceptor zu eines vornehmen Juden, Mosche 
Kohen, Kindern verschickt, welche er 3 Jahr lang informieret. Von hier kam 
er nach Presburg zu einem andern, Jacob Rachnez, und informirte dessen 
Kinder auch 3 Jahr. Dieser überließ ihn zu gleichem Zwecke an seinen Bru-
der in Belgrad, in dessen Hause er 6 Jahre zugebracht, bis die Stadt an die 
Turcken übergieng, und er samt der ganzen Familie und anderen Einwoh-
ner, bey 8000 Personen, zum Sclaven gemacht und nach der Türckischen 
Festung Nisse geführt wurde. 

Hier kaufte ihn ein Türcke nahmens Temersche Ole, der auch schon einen 
Deutschen von den Belgradischen Gefangenen gekaufft hatte Namens [2] 
Neumann, mit welchem er dann zusammen geschlossen und nach Serras in 
Griechenland geführt wurde. Dieses war ein schöner junger Mensch, mit 
welchem der Türcke gern nach seiner Bösen Lust gehandelt hätte; und als er 
ihn mit guten Worten nicht dazu bewegen konnte; so lies er ihn so erbärm-
lich schlagen, daß nicht ein heil Fleckgen an seinem ganzen Leibe blieb, 
sondern er mit Wunden und Schwären21 über und über bedeckt wurde, so 
daß sein Mitgefangener Abraham ihm die Wunden waschen mußte, um sich 
den Gestank so viel möglich zu erleichtern, auch sich beym schlaffen sehr in 
Acht genommen, ihn nicht anzustossen und seine Schmertzen zu vergrös-
sern. 

Abraham wurde zum Dolmetscher gebraucht, ihn über des Türcken scheuß-
liches begehren zu verständigen; und als er ihm einmal rieth, sich lieber zu 
bequemen als sich so erbärmlich tractiren zu lassen: so blieb er unbeweglich 
darauf bestehen, er könne seinen HErrn Jesum nicht so beleidigen, er wolle 
lieber sterben und so weiter. Dem Abraham sagte er nachher22: Bist du vom 
Volck Gottes, und wilst mir dergleichen zumuthen? Das ist dem Abraham 
so ins Hertz gefahren, daß er von der Stunde an unruhig, und um seine 
Seeligkeit bekümmert worden. Dazu kam, daß der Neumann den Nahmen 
Jesu23 immer im Munde geführet, und so inbrünstig zu ihm geseufzet [hat]. 
Abraham gab ihm also die Hand drauf, so bald sie auf Christlichen Boden 
kämen, seinen Glauben anzunehmen, und sich tauffen zu lassen. Der arme 
Neumann aber gieng einmal unversehens in der Nacht an der Kette heim, 
und seine Leiche hat so einen lieblichen Blick gehabt, bei aller der erbärmli-
chen Zurichtung seiner Hütte, daß Abraham davon ganz hingenommen, 
und bis diese Stunde nicht anders als mit zärtlicher Empfindung [3] seiner 
gedencken, und sein Bild nicht aus seinem Gemüth verlieren kan. 

                                                   
21 b Geschwüren. 
22 b fehlt. 
23 b Jesus. 
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Der seelige Mensch hat ı1hm erzehlt, SCV eiInes Predigers Sohn AaUuUSs Sach-
SCIL, selner Protession e1in Strumpff-Weber, SCV aber seinen Eltern nıcht
gehorsam SCWESCH, welches oftftt beklaget, un: SCV nachher 1n Schweldn17
VO  5 den Kayserlichen WC  CHOILL y un: als Solclat ach Belgrad gebracht
worden. Abraham begrub selinen Leichnam, we!1l weder Turcken och auch
dA1e Christen AauUSs Furcht siıch| amıt abgeben wolten. Vorher aber 1e(3 der
Turcke be1 der Nachricht VO  5 selinem Ocle dem Abraham 150 Schläge aut
dA1e Fulsohlen geben AaUuUSs G1 MmMmM un: Wulth, unterm Vorwand, habe ı1hm
Cdas Leben C  I1 Abraham appellirte den Kadı, cla enn balcd be-
tunden wurde, VO  5 den Wunden un: Schmertzen gestorben, Der
Kadı sprach also clas Urtheıil, dalß Temersche (JIle den Abraham einen
andern verkauten mußte, Nahmens Hacdschi Mustapha, der ıh: VO  5 Serras
ach C(‚onstantinopel un: ach Hause bey Smirna m11 sich ahm

DDas War e1in sehr Mann, unı bewles dem Abraham sehr vliele Liebe,
bis 1Ns 2te Jahr. \We1l aber be1 allem unruhig un: mißvergenugt WAarT,
chrieb einen Juden ach Stmirna Kanzlon, CAi1e auch oleich
erhielt, welches selinem Herren cschr schmerzlıch eingegangen, der ı1hm aber
doch 16 Zechinen Reise-Geld gegeben, un: instandlg gebaten, se1in aul} Ja
nıcht vorbel gehen, WE wlieder einmal dahın amae.

DIe Juden schickten ıh: VO  5 Smirna ach C‚onstantinopel, woselbst ıh: C1e
Juden behalten un: verheyrathen wollen, seline Unruhe aber SOol-
ches nicht, soNndern triebh ıh: welter, dem Vorwand, CS ame solches
VO  5 einem rang, ach Jüdischen G(ebrauch, selner Eltern rab sehen,
woraut annn se1INe Reilse durch Pohlen ach Preussen fortgesezt, 1n dem
4 Sinne ach achsen gehen. Seine Unruhe un: Cdas Bıilcl Se1INEs seeligen
Mitgefangenen begleitete ıh: ülberall. Bel Stolpe 1n OmMmMeEern gerleth 1n
eine solche LDesperation, Cal} sich m11 entbloßter Brust aut einen ( rTeuzZ-
WCS gestellt, un: den Satan hergewünscht, [1UT7 als e1in vercdammter
Mensch VO Erdcdboden wegzukommen.
In der Posıtur Omt e1in Preussischer Schwarzer Husar geritten, der
rnuıÖ dich (sott meln Jüdgen, annn hın-r Hr24 erschrack gewaltig, be-
sONders auch ber selner schwarzen Montur, dalß nıcht konnte.
Jener aber fine oleich A} Ihm den ITholah m11 dem Wort VO „Teuze?®>
verkündigen, un: wunschete ı1hm dessen Erfahrung 117 Herzen mt vieler
Empfindung, DDas that dem Abraham Muncd un: Herz auf.  $ Cal} fragte, b
sich clas alles verhlelte. Der Husar NLWOTTE Kr könne ı1hm daraut se1INe
Seele Z Ptancdie EeIC Abraham gab ı1hm daraut se1INe Hand, WE

sich der ITholah ıhm bewlese un: ı1hm uhe schaffe, wolle sich
tautten lassen. In einer solchen herzlichen Unterhaltung relsten S16 Tage
A4 Abraham.
A korriglert ALULS iM1t dem Worten V() (.teuze:; (mit den W orten) ( .teuze.
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Der seelige Mensch hat ihm erzehlt, er sey eines Predigers Sohn aus Sach-
sen, seiner Profession ein Strumpff-Weber, sey aber seinen Eltern nicht 
gehorsam gewesen, welches er offt beklaget, und sey nachher in Schweidniz 
von den Kayserlichen weggenommen, und als Soldat nach Belgrad gebracht 
worden. Abraham begrub seinen Leichnam, weil weder Türcken noch auch 
die Christen aus Furcht [sich] damit abgeben wolten. Vorher aber ließ der 
Türcke bei der Nachricht von seinem Tode dem Abraham 150 Schläge auf 
die Fußsohlen geben aus Grimm und Wuth, unterm Vorwand, er habe ihm 
das Leben genommen. Abraham appellirte an den Kadi, da denn bald be-
funden wurde, daß er von den Wunden und Schmerzen gestorben. Der 
Kadi sprach also das Urtheil, daß Temersche Ole den Abraham an einen 
andern verkaufen mußte, Nahmens Hadschi Mustapha, der ihn von Serras 
nach Constantinopel und nach Hause bey Smirna mit sich nahm. 

Das war ein sehr guter Mann, und bewies dem Abraham sehr viele Liebe, 
bis ins 2te Jahr. Weil er aber bei allem unruhig und mißvergnügt war, so 
schrieb er an einen Juden nach Smirna um Ranzion, die er auch so gleich 
erhielt, welches seinem Herren sehr schmerzlich eingegangen, der ihm aber 
doch 16. Zechinen Reise-Geld gegeben, und inständig gebäten, sein Hauß ja 
nicht vorbei zu gehen, wenn er wieder einmal dahin käme. 

Die Juden schickten ihn von Smirna nach Constantinopel, woselbst ihn die 
Juden behalten und verheyrathen wollen, seine Unruhe aber verstattete sol-
ches nicht, sondern trieb ihn weiter, unter dem Vorwand, es käme solches 
von einem Drang, nach Jüdischen Gebrauch, seiner Eltern Grab zu sehen, 
worauf er dann seine Reise durch Pohlen nach Preussen fortgesezt, in dem 
[4] Sinne nach Sachsen zu gehen. Seine Unruhe und das Bild seines seeligen 
Mitgefangenen begleitete ihn überall. Bei Stolpe in Pommern gerieth er in 
eine solche Desperation, daß er sich mit entblößter Brust auf einen Creuz-
weg gestellt, und den Satan hergewünscht, um nur als ein verdammter 
Mensch vom Erdboden wegzukommen. 

In der Positur komt ein Preussischer Schwarzer Husar geritten, der sagte: 
Grüß dich Gott mein Jüdgen, wo dann hin? Er24 erschrack so gewaltig, be-
sonders auch über seiner schwarzen Montur, daß er nicht antworten konnte. 
Jener aber fing gleich an, Ihm den Tholah mit dem Wort vom Creuze25 zu 
verkündigen, und wünschete ihm dessen Erfahrung im Herzen mit vieler 
Empfindung. Das that dem Abraham Mund und Herz auf, daß er fragte, ob 
sich das alles so verhielte. Der Husar antwortete: Er könne ihm darauf seine 
Seele zum Pfande sezen etc. Abraham gab ihm darauf seine Hand, wenn 
sich der Tholah so an ihm bewiese und ihm Ruhe schaffe, so wolle er sich 
tauffen lassen. In einer solchen herzlichen Unterhaltung reisten sie 3 Tage 

                                                   
24 b Abraham. 
25 korrigiert aus mit dem Worten am vom Creuze; b (mit den Worten) am Creuze. 
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m11 elinander bis ach Danzıg, cla der Husar ıh: mt seiInem Feld-
Prediger, einem gottseeligen Mann, nehmen wollen; S1e kamen aber 1n [)an-
zZ19 VO  5 einander, un: konnten sich nıcht wlieder tinden Abraham aber hatte
sich gemerckt, dalß Al ach selinem Quartier, Gumbıin SCNANNL, ber K.O-
nigsberg gehen mußte, un: reisete also dahın

Vor Königsberg tratt einen erweckten (sastwıirth A} der ı1hm se1INe Unru-
he oleich abgemerckt, un: we1ll eben Jesaja 45 gelesen, VO Heılland
sraels herzlich m11 ıhm gesprochen, ıh: auch seiInem Prediger ach Bal-

gebracht. Lesen Prediger Nahmens Schumann frug Abraham, b
och seelig werden könnter Kr NLEWOTrTLE Ja WE Jesum Christum
olaubte. Und we1l eben 1n dA1e Kırche gehen wollte26, 1st ı1hm Abraham
dahın gefolgt, un: hat ıh: ber 9} des Heıllancls Erscheinung Sonntag
Quasimodogeniti predigen gehört; aber entsezlicher Contusion Per-
plexitaet, wobel selbst anderen Leuten Angst un: anNngC worden, ıh:
SCVLL, nıchts verstanden, als WasSs VO  5 IThoma gesagt worden.

Des folgenden Tages schickt ıh: der Prediger einem enachbarten Ptar-
ICT, der ı1hm aber den Spruch: Vertlucht 1St, WCT nıcht alle Worte des (Jese-
Z halt EIC 1n der hebraeischen Biebel gezelgt, woruber Abraham fast 1n
Ohnmacht gefallen, cdeser Ptarrer hat auch dem Prediger Schumann abge-
rathen, sich nıcht m11 ı1hm einzulassen. Derselbe aber blieb dabel, könne
den Menschen nıcht WCS lassen, unı ahm ıh: 1n se1in Hauß, cla ıh: ber
anderthalb Jahr be1 sich behalten, Deutsch lesen gelehrt, un: 1n Christlicher
Lehre unterwlesen.

Seine Angst un: Unruhe aber 1st immer fortgegangen, un: einmal welt,
dalß m11 dem Stricke alse aut einen Stuhl gestiegen, sich clas
Leben nehmen, WE nıcht durch einen /Zurutt 1 Herzen, un: des
Predigers A4Zu kommen, verhindert worden ware. Der Prediger £allt
oleich m11 ı1hm nieder, un: blittet den BRaS] Jesum m11 velen Ihranen, sich
dleses verlohrnen chaafs VO Hause Israel erbarmen: Kr könne
nıcht eher VO  5 der Stelle gehen, bis Kr ıh: erhöret, woraut zulezt 11-
SCH Staärck ıh: m11 Deinem Freuden-Geilst, he1l ıh: m11 deinen Wunden EIC

welchen Worten Abraham eine seelige Stille un: (Gsnaden-
Versicherung 1n selinem Herzen bekommen, sich aber nıcht eher tautten
lassen wolte?28, bis nıcht mehr abwechselte, sondern beständig blieb, CS

contUnulrte aber der Wechsel, we!1l sich 1Ns Sunden- un: Elends-Getuhl
nıcht tinden konnte. 16|

20 wollen.
AF Jesu,
A wollen.
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mit einander bis nach Danzig, da der Husar ihn mit zu seinem Feld-
Prediger, einem gottseeligen Mann, nehmen wollen; Sie kamen aber in Dan-
zig von einander, und konnten sich nicht wieder finden. Abraham aber hatte 
sich gemerckt, daß man nach seinem Quartier, Gumbin genannt, über Kö-
nigsberg gehen müßte, und reisete also dahin. 

Vor Königsberg traff er einen erweckten Gastwirth an, der ihm seine Unru-
he so gleich abgemerckt, und weil er eben Jesaja 45 gelesen, vom Heiland 
Israels herzlich mit ihm gesprochen, ihn auch zu seinem Prediger nach Bal-
go gebracht. Diesen Prediger Nahmens Schumann frug Abraham, ob er 
noch seelig werden könnte? Er antwortete Ja, wenn er an Jesum Christum 
glaubte. Und weil er eben in die Kirche gehen wollte26, so ist ihm Abraham 
dahin gefolgt, und hat ihn über [5] des Heilands Erscheinung am Sonntag 
Quasimodogeniti predigen gehört; aber wegen entsezlicher Confusion Per-
plexitaet, wobei selbst anderen Leuten Angst und Bange worden, um ihn zu 
seyn, nichts verstanden, als was von Thoma gesagt worden. 

Des folgenden Tages schickt ihn der Prediger zu einem benachbarten Pfar-
rer, der ihm aber den Spruch: Verflucht ist, wer nicht alle Worte des Gese-
zes hält etc. in der hebraeischen Biebel gezeigt, worüber Abraham fast in 
Ohnmacht gefallen, dieser Pfarrer hat auch dem Prediger Schumann abge-
rathen, sich nicht mit ihm einzulassen. Derselbe aber blieb dabei, er könne 
den Menschen nicht weg lassen, und nahm ihn in sein Hauß, da er ihn über 
anderthalb Jahr bei sich behalten, Deutsch lesen gelehrt, und in Christlicher 
Lehre unterwiesen. 

Seine Angst und Unruhe aber ist immer fortgegangen, und einmal so weit, 
daß er mit dem Stricke am Halse auf einen Stuhl gestiegen, um sich das 
Leben zu nehmen, wenn er nicht durch einen Zuruff im Herzen, und des 
Predigers dazu kommen, verhindert worden wäre. Der Prediger fällt so 
gleich mit ihm nieder, und bittet den HErrn Jesum mit vielen Thränen, sich 
dieses verlohrnen Schaafs vom Hause Israel zu erbarmen; Er könne Ihm27 
nicht eher von der Stelle gehen, bis Er ihn erhöret, worauf er zulezt gesun-
gen: Stärck ihn mit Deinem Freuden-Geist, heil ihn mit deinen Wunden etc. 
unter welchen Worten Abraham eine seelige Stille und Gnaden-
Versicherung in seinem Herzen bekommen, sich aber nicht eher tauffen 
lassen wolte28, bis er nicht mehr abwechselte, sondern beständig blieb, es 
continuirte aber der Wechsel, weil er sich ins Sünden- und Elends-Gefühl 
nicht finden konnte. [6] 

                                                   
26 b wollen. 
27 b Jesu. 
28 b wollen. 
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DDas andere Jahr 1 /44 aut Pfingsten predigte der Ptarrer Schuhmann beson-
ers ber C1e Worte Ihr habt den Fursten des Lebens getödet EIC un: W1E
auch dennoch ber dA1e Juden Cdas e1l (sottes gekommen; wobel Abraham
dA1e Versicherung gekriegt, 191898  ' könne sich tautften lassen. Der Ptarrer
hatte ı1hm oleich anfangs vorgestellt, W1E schlecht CS insgemenn m11 den SC
tautten Juden gehe; Abraham aber hat bezeugt, ı1hm SE1 CS Warhelt
thun. un: bat sich 191898  ' auch AaUS, Cal} Al keine Pathen W1E gewOhn-
iıch AaZu nehmen möchte, clas Pathen Geschenck vermelden, un:
wurcle den Äten Pfingst-Feyrtag getaufft Johann Christoph Lebrecht,

einem ausnehmenden seeligen (zefühl, nachher VO  5 A 1D1-
Zzem ” Herzen glauben können, dalß m11 dem Blute Jesu Christi getauft
worden.

Gleich daraut lernte Cas Maurer-Handwerc un: we1l C1e Brüder 1n KO-
nigsberg gehöret, dalß CTS m11 selner Tautte VO  5 Herzen geme1lnet; be-
suchte ıh: der Zeugmacher Arnd, unı Iucl ıh: ein, auch ach Königsberg
kommen. [a ach Königsberg kommt, nclet ihn nıcht Hause,
s1iehet aut dem Tische e1in Lesehbuüchlein hegen, hinten Cdas Leben un:
eimgang-) des seeligen kleinen ertmÖdortt angedruckt 1St, £1uhlt dabe1 WaSs

SAaNzZ aulßsnehmendes, un: wIlirtrcl sehr begterg, dAl1eses Volck autzusuchen un:
tinden

Der Bruder tnd hat ıh: annn m11 1n e1Ine Versammlung C  3808  I1  9
rınn AaUuUSs den Pensylvanıschen Reden, eine ber dA1e Worte Machet keusch
UTC Herzen EIC gelesen, un: 1/ andern Versen besonders \ da| der

worden: Herr Jesu Christ eın Ocdct EIC cla sich enn och
welter ach dAesem Volck, ems 117 Herzen SCV, erkundigt, un: den He1-
and gebeten, ıh: auch [1UT7 einen Cdavon sehen lassen. DDas WAarT enn An-

1747 der Brucder Rucloltt aut selner Reise ach Liefland, der ıh:
angeredet: { Du ter Bundes-Bruder EIC un: annn welter austuhrlich mt ı1hm
gesprochen, woraut dA1e Überzeugung gekriegt, dem Volcke gehöre
auch. In dem Sinn hat sich aufgemacht, 1st ach Herrnhaag gekommen,
un: selINes Wunsches seeliglıch gewahrt, auch se1in Nahme verandert
worden, W1E JezO 1St, unı 191898  ' 1st 1n Herrnhuth, unı Aartet auch 117
se1in Volck, aut den Irost Israelis!

Mense Decembris 175051

‚ Abraham Herz|>*

AU tehlt.
5() Heimgehen.
51 Mense Januarı1 1751
57 Von andeter Hancd (offenbar eigenhändıe V()  - Abraham Herz)
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Das andere Jahr 1744 auf Pfingsten predigte der Pfarrer Schuhmann beson-
ders über die Worte: Ihr habt den Fürsten des Lebens getödet etc. und wie 
auch dennoch über die Juden das Heil Gottes gekommen; wobei Abraham 
die Versicherung gekriegt, nun könne er sich tauffen lassen. Der Pfarrer 
hatte ihm gleich anfangs vorgestellt, wie schlecht es insgemein mit den ge-
tauften Juden gehe; Abraham aber hat bezeugt, ihm sei es um Warheit zu 
thun, und so bat er sich nun auch aus, daß man keine Pathen wie gewöhn-
lich dazu nehmen möchte, um das Pathen Geschenck zu vermeiden, und so 
wurde er den 3ten Pfingst-Feyrtag getaufft Johann Christoph Lebrecht, 
unter einem ausnehmenden seeligen Gefühl, so daß nachher er von gan-
zem29 Herzen glauben können, daß er mit dem Blute Jesu Christi getauft 
worden. 

Gleich darauf lernte er das Maurer-Handwerck und weil die Brüder in Kö-
nigsberg gehöret, daß ers mit seiner Tauffe von Herzen gemeinet; so be-
suchte ihn der Zeugmacher Arnd, und lud ihn ein, auch nach Königsberg zu 
kommen. Da er nach Königsberg kommt, findet er ihn nicht zu Hause, 
siehet auf dem Tische ein Lesebüchlein liegen, wo hinten das Leben und 
Heimgang30 des seeligen kleinen Hermßdorff angedruckt ist, fühlt dabei was 
ganz außnehmendes, und wird sehr begierig, dieses Volck aufzusuchen und 
zu finden. 

Der Bruder Arnd hat ihn dann mit in eine Versammlung genommen, wo-
rinn aus den Pensylvanischen Reden, eine über die Worte: Machet keusch 
eure Herzen etc. gelesen, und unter [7] andern Versen besonders [da] der 
gesungen worden: Herr Jesu Christ dein Todt etc. da er sich denn noch 
weiter nach diesem Volck, dems im Herzen so sey, erkundigt, und den Hei-
land gebeten, ihn auch nur einen davon sehen zu lassen. Das war denn An-
no 1747 der Bruder Rudolff auf seiner Reise nach Liefland, der ihn so 
angeredet: Du alter Bundes-Bruder etc. und dann weiter ausführlich mit ihm 
gesprochen, worauf er die Uberzeugung gekriegt, zu dem Volcke gehöre er 
auch. In dem Sinn hat er sich aufgemacht, ist nach Herrnhaag gekommen, 
und seines Wunsches seeliglich gewährt, auch sein Nahme so verändert 
worden, wie er jezo ist, und nun ist er in Herrnhuth, und wartet auch für 
sein Volck, auf den Trost Israelis! 

Mense Decembris 1750.31 

[Abraham Herz]32 
 

                                                   
29 b fehlt. 
30 b Heimgehen. 
31 b Mense Januarii 1751. 
32 Von anderer Hand (offenbar eigenhändig von Abraham Herz). 
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Merkwürdiger Lebens-Laut eiInes durch besondere Führung („COttes
leuchteten, un: ndlıch 1n Preußen getauften, auch bis ALls nNde selINes Le-
ens edlich beharrt habenden wahren christlichen Israeliten, Joh Christoph
Leberechts, welcher 1n Königsberg 1776 den en Novembrıis 117 BRaS]
verstorben.

ach dem königsberger Exemplar.
/u tinden bey Augustin Scholer, Buchbinder, aut der Rheinbruck,

1777

2} \W1e selig 1st Kın wahrer Christ! dalß CS Alle wußlßten! S1e wılrden alle
Christen. S}
Meln Name dem Judenthum W ar Abraham Herz. Ich bın geboren
Glogau 1n Schlestien 117 Jahr Christi 1706 Meln Vater, Namens Moses, WAarT

AaUuUSs dem Stamm Lev1, unı hatte stuchret. Am achten Tage bekam ich 1n der
Beschneidung den Namen Abraham In melnes Vaters Hause wurcle ich bis
1Ns achtzehnte Jahr CTIZODCIL,; cla meln Vater un: Mutter 1n einem Monath
AaUuUSs der eIt oxjeNgEN. Meın Gsroßvater un: melne übrigen Freunde schickten
mıich ach Prag, 1n Böhmen meliInem Vetter, 1n dortiger hohen Juden-
Schule, welche eine der beruhmtesten 1St, studiren, welchem Stucliren ich
auch funf Jahr lang, obgelegen habe, bis 1Ns Jahr 17285 Von hler wurcle ich
VO Rabb1 ach Nicolsburg, 1n Miähren als Lehrer e1INEes vorneh|4)men
Juden Mosche C:ohens Kiındern verschickt, welche ich drey Jahr unterrichtet
habe Von hler kam ich ach Preßburg, 1n Ungarn, einem andern Juden
m11 Namen Jacob Rachmez, un: unterrichtete dessen Kınder auch drey
Jahr. Leser überlhelß miıich ogleichem /xweck selinen Bruder 1n Belgorad,
ahe der tuürkıischen (sranze, 1n dessen Hause ich sechs Jahre, ıs
1739 zugebracht habe

/u der eIt NCNE C1e Staclt Belgrad dA1e Turken über; unı ich wurcle nebst
der SaDNzZCh Familie des Juden, un: andern auch christlichen Einwohnern
bey acht ausend Personen, Z claven gemacht, un: ach der tuürkıischen
Festung Nissa geführt. Hıer kaufte mıich e1in Türke, Namens Temersche
Ole, der auch schon einen teutschen Jungen Menschen, einen lutherischen
Christen, VO  5 den belgradischen Gefangenen gekauft hatte, m11 welchem ich

geschlossen, un: ach Serras 1n Grechenland geführt wurde.
Leser Christ hle(3 Neumann, un: War unglücklich, dalß ı1hm der TIurke
zumuthete eine schwere Sıuncde begehen. Als ıh: 191898  ' m11 \W/OT-
ten nıcht A4aZu bewegen konnte: 1e(3 ıh: erbarmlıch schlagen, dalß
nıcht e1in helles Fleckchen seiInem VaNzCch Le1ibe blieb, sondern m11
Wunden un: Geschwuren ber un: ber bedeckt wurcde: dalß ich, 9} als
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Merkwürdiger Lebens-Lauf eines durch besondere Führung GOttes er-
leuchteten, und endlich in Preußen getauften, auch bis ans Ende seines Le-
bens redlich beharrt habenden wahren christlichen Israeliten, Joh. Christoph 
Leberechts, welcher in Königsberg 1776. den 13ten Novembris im HErrn 
verstorben. 

Nach dem königsberger Exemplar. 

BASEL, Zu finden bey Augustin Scholer, Buchbinder, auf der Rheinbruck, 
1777. 

[2] Wie selig ist Ein wahrer Christ! O, daß es Alle wüßten! Sie würden alle 
Christen. [3] 

Mein Name unter dem Judenthum war Abraham Herz. Ich bin geboren zu 
Glogau in Schlesien im Jahr Christi 1706. Mein Vater, Namens Moses, war 
aus dem Stamm Levi, und hatte studiret. Am achten Tage bekam ich in der 
Beschneidung den Namen Abraham. In meines Vaters Hause wurde ich bis 
ins achtzehnte Jahr erzogen; da mein Vater und Mutter in einem Monath 
aus der Zeit giengen. Mein Großvater und meine übrigen Freunde schickten 
mich nach Prag in Böhmen zu meinem Vetter, um in dortiger hohen Juden-
Schule, welche eine der berühmtesten ist, zu studiren, welchem Studiren ich 
auch fünf Jahr lang obgelegen habe, bis ins Jahr 1728. Von hier wurde ich 
vom Rabbi nach Nicolsburg in Mähren als Lehrer zu eines vorneh[4]men 
Juden Mosche Cohens Kindern verschickt, welche ich drey Jahr unterrichtet 
habe. Von hier kam ich nach Preßburg in Ungarn, zu einem andern Juden 
mit Namen Jacob Rachmez, und unterrichtete dessen Kinder auch drey 
Jahr. Dieser überließ mich zu gleichem Zweck an seinen Bruder in Belgrad, 
nahe an der türkischen Gränze, in dessen Hause ich gegen sechs Jahre, bis 
1739 zugebracht habe. 

Zu der Zeit gieng die Stadt Belgrad an die Türken über; und ich wurde nebst 
der ganzen Familie des Juden, und andern auch christlichen Einwohnern 
bey acht tausend Personen, zum Sclaven gemacht, und nach der türkischen 
Festung Nissa geführt. Hier kaufte mich ein Türke, Namens Temersche 
Ole, der auch schon einen teutschen jungen Menschen, einen lutherischen 
Christen, von den belgradischen Gefangenen gekauft hatte, mit welchem ich 
zusammen geschlossen, und nach Serras in Griechenland geführt wurde. 
Dieser Christ hieß Neumann, und war so unglücklich, daß ihm der Türke 
zumuthete eine schwere Sünde zu begehen. Als er ihn nun mit guten Wor-
ten nicht dazu bewegen konnte: so ließ er ihn so erbärmlich schlagen, daß 
nicht ein heiles Fleckchen an seinem ganzen Leibe blieb, sondern er mit 
Wunden und Geschwüren über und über bedeckt wurde: so daß ich, [5] als 
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se1in Mitgefangener, ı1hm CAi1e Wunden waschen mußte, m1r den (zestank,
vlel W1E möglıch, erleichtern. Daher ich mıich auch beym chlaten sehr

1n acht nahm, ıh: nıcht anzustoßen, se1INe Schmertzen nıcht vergroö-
ern Hieraut wurcle ich Z Dollmetscher gebraucht, dem eumann des
Turken scheuliliches Begehren erötftfnen. Und als ich einmal AauUSs Dorheit
melnes Herzens, cla ich selbst nıchts bessers erkannte, meliInem mitgefange-
1C11 eumann rleth, sich heber bequemen, als sich erbarmlıch tract1-
111 lassen; bliıeb unbeweglıch daraut bestehen: könne seinen
BRaS] sum nıcht beleidigen; wolle heber esterben als sundligen.“
/u m1r sprach nachhero: 1ST du VO Volke („ÖUttes, VO  5 den Juden, dA1e
sich ruühmen („COttes besonderes olk SCVLL, un: wılst m1r zumuthen
sundigen” LDiese Worte tuhren m1r 1Ns Herz, Cal} ich VO  5 der Stuncle
unruhig, un: melne Seligkeit bekummert wurde. LDazıu kam.  ‚$ Cal} der
verwundete un: mt m1r gefangene eumann den Namen SuSs (der mMIr
als einem Juden, verhalit SCWESCH war) immer 117 Muncle führete, un:

inbrünstig ı1hm seufzete, 16| Cal} melne Seele dadurch gerühret, un:
einer herzlichen Liebe dA1esen Christen bewogen warcdl. Kınmal reclete

recht herzlich m11 mir; unı ich, we!1l ich 191898  ' se1INe Relig10n als dA1e e1INZIS
wahre erkannte, gab ı1hm dA1e and darauf, sOobald ich aut christlichen Bocden
kommen wurde, wollte ich selinen G lauben annehmen, un: mıich tauten
lassen. Der 11 eumann cstarb daraut unvermuthet 1n einer Nacht
selinen Schmertzen 1n den Ketten, un: se1INe Leiche schlene mMIr bey aller der
erbarmlıchen Zurichtung selINes KoOrpers, e1Ine hebliche (Gestalt haben,
dalß ich Cdavon SALZ hingenommen ward, un: beständig nıcht anders als mt
zartlıcher Empfindung seliner gedenken, un: se1in Bilcl nıcht AauUSs meliInem
Gemuthe verleren konnte. Ja ich mochte wohl m11 Wahrheit der
Schatten dleses seligen Menschen verfolgte mich, un: schwehbite m1r
VOT den Augen,
Ks hat m1r der Selige erzehlet: SCV eiInes Predigers Sohn AaUuUSs Sachsen; SCV
aber selinen Eltern nıcht gehorsam SCWESCH; habe ndlıch dA1e Strumpfweber-
Protelßon erlernet; un: we1l selNner Eltern Ermahnungen nıcht gefolget,
welches jetzt oft beklagte; SCV hleraut ach Schlestien gereiset; cla 1n
Schwelildn17z VO  5 den Käyserlichen WC  CHOILL y als Soldat ach Belgrad
gebracht worden, un: 1n dA1e tuüurkıische Scla[/ l verey gerathen. Ich mußte
selinen Leichnam, abgeredeter maaßen, begraben; we1l weder Türken, och
auch C1e Christen AaUuUSs Furcht sich amıt abgeben wollten. Vorher aber 1e(3
m1r der TIurke bey der Nachricht VO  5 se1inem Tode, ach tüurkischer Art
hundert un: funfz1g Schläge aut C1e bloßen Fulsohlen geben, AaUuUSs G1 MmMmM
un: Wut, dem Vorwand, ich hätte dem eumann 1n der Nacht Cdas
Leben C  I1 Ich appellirte un: klagte hleruber den tuürkıischen
Kadı, cla enn balcd betfuncden wurde, dalß der eumann VO  5 den Wunden

55 wollte („Utt. noch viele solche C.hrtisten uns watren!
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sein Mitgefangener, ihm die Wunden waschen mußte, um mir den Gestank, 
so viel wie möglich, zu erleichtern. Daher ich mich auch beym Schlafen sehr 
in acht nahm, ihn nicht anzustoßen, um seine Schmerzen nicht zu vergrö-
ßern. Hierauf wurde ich zum Dollmetscher gebraucht, dem Neumann des 
Türken scheußliches Begehren zu eröffnen. Und als ich einmal aus Dorheit 
meines Herzens, da ich selbst nichts bessers erkannte, meinem mitgefange-
nen Neumann rieth, sich lieber zu bequemen, als sich so erbärmlich tracti-
ren zu lassen; so blieb er unbeweglich darauf bestehen: er könne seinen 
HErrn JEsum nicht so beleidigen; er wolle lieber sterben als sündigen.33 

Zu mir sprach er nachhero: bist du vom Volke GOttes, von den Juden, die 
sich rühmen GOttes besonderes Volk zu seyn, und wilst mir zumuthen zu 
sündigen? Diese Worte fuhren mir so ins Herz, daß ich von der Stunde an 
unruhig, und um meine Seligkeit bekümmert wurde. Dazu kam, daß der 
verwundete und mit mir gefangene Neumann den Namen JEsus (der mir, 
als einem Juden, sonst verhaßt gewesen war) immer im Munde führete, und 
so inbrünstig zu ihm seufzete, [6] daß meine Seele dadurch gerühret, und zu 
einer herzlichen Liebe gegen diesen Christen bewogen ward. Einmal redete 
er recht herzlich mit mir; und ich, weil ich nun seine Religion als die einzig 
wahre erkannte, gab ihm die Hand darauf, sobald ich auf christlichen Boden 
kommen würde, so wollte ich seinen Glauben annehmen, und mich taufen 
lassen. Der arme Neumann starb darauf unvermuthet in einer Nacht an 
seinen Schmerzen in den Ketten, und seine Leiche schiene mir, bey aller der 
erbärmlichen Zurichtung seines Körpers, eine so liebliche Gestalt zu haben, 
daß ich davon ganz hingenommen ward, und beständig nicht anders als mit 
zärtlicher Empfindung seiner gedenken, und sein Bild nicht aus meinem 
Gemüthe verlieren konnte. Ja ich möchte wohl mit Wahrheit sagen: der 
Schatten dieses seligen Menschen verfolgte mich, und schwebte mir stets 
vor den Augen. 

Es hat mir der Selige erzehlet: er sey eines Predigers Sohn aus Sachsen; sey 
aber seinen Eltern nicht gehorsam gewesen; habe endlich die Strumpfweber-
Profeßion erlernet; und weil er seiner Eltern Ermahnungen nicht gefolget, 
welches er jetzt oft beklagte; sey er hierauf nach Schlesien gereiset; da er in 
Schweidniz von den Käyserlichen weggenommen, als Soldat nach Belgrad 
gebracht worden, und in die türkische Scla[7]verey gerathen. Ich mußte 
seinen Leichnam, abgeredeter maaßen, begraben; weil weder Türken, noch 
auch die Christen aus Furcht sich damit abgeben wollten. Vorher aber ließ 
mir der Türke bey der Nachricht von seinem Tode, nach türkischer Art 
hundert und funfzig Schläge auf die bloßen Fußsohlen geben, aus Grimm 
und Wut, unter dem Vorwand, ich hätte dem Neumann in der Nacht das 
Leben genommen. Ich appellirte und klagte hierüber an den türkischen 
Kadi, da denn bald befunden wurde, daß der Neumann von den Wunden 

                                                   
33 O, wollte GOtt, daß noch viele solche Christen unter uns wären! 
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un: Schmertzen gestorben. Der Kadı sprach also Cdas Urtheıil, Cal} meln VOr1-
CI unbarmherz1iger Türke, Temersche Ole, mıich einen andern Turken
verkauten mußte, Namens Hadschi Mustapha, der miıich VO  5 Serras ach
C‚onstantinopel, un: VO  5 cla ach Hause bey Smirna m11 sich ahm LDie-
SCT TIurke War e1in sehr Mann, un: bewles 111 sehr vlele Liebe bis 1Ns
dritte Jahr, nemlıch 1741 We1ll ich aber bey alle dem unruhie un: mißver-
ONUS 1n meliInem Gemuthe WAarT, sintemal 111 dA1e Anrecle un: der Tod des
Neumanns nıcht AaUuUSs dem Sinn kamen: chrieb ich einen Juden ach
Smirna, un: bat RKanzıon un: Loskaufung AauUSs der Sclaverey, dA1e iıch
auch sogleich erhielt; welches aber meln Herr schwerlich eingehen
wollte; bis ndlıch nachgab, un: m1r och Z Reise[8]geld 16 Zechinen,
Odcder fast 16 Ducaten schenkte; dabey mıich instandlo bat, se1in Haus Ja
nıcht vorbey gehen, W anl ich einmal wieder dahın kommen wıilrde.

DIe Juden schickten mıich VO  5 Smirna ach C‚onstantinopel, woselbst S1E
mıich auch behalten un: verheyrathen wollten. Melne Unruhe m1r
aber solches nıcht: sondern trieb mıich welter, dem Vorwand, CS ame
solches her VO  5 einem Tans ach Jüdischem Gebrauch melner Eltern
rab 1n Schlesien sehen. Daraut erhlelt ich VO CO)berrabbiner (C.hacam)
Zeugnisse, un: wurcle ber NSee ach Bender geführt, VO  5 cla ber assy ach
Ungarn, un: VO  5 cla ach Mobhilow ach Polen Well ich aber ach Schles1-

wollte: mußten mıich dA1e Juden ach Camıniec, unı VO  5 cla ber dA1e
ungarische (sranze, ber fen un: Preßburg, ach Maähren, Ja bis ach Hal-
berstadt, un: VO  5 cla ach Klein-Glogau bey Breßilau, un: ndlıch ach
Großb-Glogau tühren, melner Eltern rab WAar, un: mıich dA1e Juden VCI1I-

heßen. S  ch aber triebh sowohl melne Unruhe, als auch Cdas Versprechen,
welches ich dem seligen eumann gethan, selinen leben Vater aufzusuchen,
und, wotern och lebte, ı1hm den seligen Tod selINes Sohnes melden,
dalß ich Ful3 ach achsen NCN& Ich tancdl aber seinen seligen Herrn V a-
ter nıcht 9} mehr Leben; ertuhr aber, Cal} se1INe TAau Mutter sich 1n
Naumburg autfhielt, der ich auch CAi1e Nachricht VO  5 dem schmerzlichen
doch seligen Ocle ihres Sohnes brachte, die, W1E leicht erachten, solches
m11 den wehmüthigsten Ihränen anhörete.

Von Naumburg triebh mıich dA1e innerliche Unruhe, un: dA1e Beg1ierde des
seligen Neumanns se1INe Relix1on suchen, ach der Mark Brandenburg
ach Frankturt der Oder, halcd dA1e Juden, halcd dA1e Christen.
In Schönftfließb, einem kleinen (Jrte daselbst, warcdcl ich VO  5 einer christlichen
Frauen sehr hebreich aufgenommen; sprach auch daselbst den Prediger, der
mıich beredcete e1in Christ werden. ber melne Unruhe 1e(3 mıich nıcht
daselbst bleiben In dem folgenden sSten Jahr der jüdischen Ustern,
dA1e Wochen VOT der christlichen eintiele, mußten mıich dA1e Juden doch
och aufnehmen, amıt ich m11 iıhnen Cdas est feyren mochte. Jedoch melne
Unruhe, un: der Vorsatz des Neumanns Rellx1on suchen (welches ich
ı1hm auch VOT selinem Ocle versprochen hatte) verfolgte mıich VO  5 einem
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und Schmerzen gestorben. Der Kadi sprach also das Urtheil, daß mein vori-
ger unbarmherziger Türke, Temersche Ole, mich an einen andern Türken 
verkaufen mußte, Namens Hadschi Mustapha, der mich von Serras nach 
Constantinopel, und von da an nach Hause bey Smirna mit sich nahm. Die-
ser Türke war ein sehr guter Mann, und bewies mir sehr viele Liebe bis ins 
dritte Jahr, nemlich 1741. Weil ich aber bey alle dem unruhig und mißver-
gnügt in meinem Gemüthe war; sintemal mir die Anrede und der Tod des 
Neumanns nicht aus dem Sinn kamen: so schrieb ich an einen Juden nach 
Smirna, und bat um Ranzion und Loskaufung aus der Sclaverey, die ich 
auch sogleich erhielt; welches aber mein neuer Herr schwerlich eingehen 
wollte; bis er endlich nachgab, und mir noch zum Reise[8]geld 16 Zechinen, 
oder fast 16 Ducaten schenkte; dabey er mich inständig bat, sein Haus ja 
nicht vorbey zu gehen, wann ich einmal wieder dahin kommen würde. 

Die Juden schickten mich von Smirna nach Constantinopel, woselbst sie 
mich auch behalten und verheyrathen wollten. Meine Unruhe verstattete mir 
aber solches nicht; sondern trieb mich weiter, unter dem Vorwand, es käme 
solches her von einem Drang nach jüdischem Gebrauch meiner Eltern 
Grab in Schlesien zu sehen. Darauf erhielt ich vom Oberrabbiner (Chacam) 
Zeugnisse, und wurde über See nach Bender geführt, von da über Jassy nach 
Ungarn, und von da nach Mohilow nach Polen. Weil ich aber nach Schlesi-
en wollte: so mußten mich die Juden nach Caminiec, und von da über die 
ungarische Gränze, über Ofen und Preßburg nach Mähren, ja bis nach Hal-
berstadt, und von da nach Klein-Glogau bey Breßlau, und endlich nach 
Groß-Glogau führen, wo meiner Eltern Grab war, und mich die Juden ver-
ließen. Mich aber trieb sowohl meine Unruhe, als auch das Versprechen, 
welches ich dem seligen Neumann gethan, seinen lieben Vater aufzusuchen, 
und, wofern er noch lebte, ihm den seligen Tod seines Sohnes zu melden, 
daß ich zu Fuß nach Sachsen gieng. Ich fand aber seinen seligen Herrn Va-
ter nicht [9] mehr am Leben; erfuhr aber, daß seine Frau Mutter sich in 
Naumburg aufhielt, der ich auch die Nachricht von dem schmerzlichen 
doch seligen Tode ihres Sohnes brachte, die, wie leicht zu erachten, solches 
mit den wehmüthigsten Thränen anhörete. 

Von Naumburg trieb mich die innerliche Unruhe, und die Begierde des 
seligen Neumanns seine Religion zu suchen, nach der Mark Brandenburg 
nach Frankfurt an der Oder, bald unter die Juden, bald unter die Christen. 
In Schönfließ, einem kleinen Orte daselbst, ward ich von einer christlichen 
Frauen sehr liebreich aufgenommen; sprach auch daselbst den Prediger, der 
mich beredete ein Christ zu werden. Aber meine Unruhe ließ mich nicht 
daselbst bleiben. In dem folgenden 1742sten Jahr an der jüdischen Ostern, 
die 4 Wochen vor der christlichen einfiele, mußten mich die Juden doch 
noch aufnehmen, damit ich mit ihnen das Fest feyren möchte. Jedoch meine 
Unruhe, und der Vorsatz des Neumanns Religion zu suchen (welches ich 
ihm auch vor seinem Tode versprochen hatte) verfolgte mich von einem 
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(Jrte Z andern. Ich wancdte mıich hleraut ach Pommern: un: cla WAarT CS

m1r schon fast nıcht möglıch länger leben, we1l ich keine Hoffnung VOT

m1r sahe selıg, werden: welches ich doch eumann gesehen hatte Ich
gerleth zuletzt 11 ] 1n solche Verzweiflung, dalß, als ich bey Stolpe aut einem
Kreuzwege WAarT, ich melne Brust entblößte, Cdas Messer hervor nahm,
mich, entweder m11 melInem Blut dem Satan verschreiben, Odcder ıh: Sar
herzuwünschen, un: m1r Cdas Leben nehmen, [1UT7 als e1in vercdammter
Mensch VO Erdboden wegzukommen. In der Posıiıtur, cla ich eben Cdas
Messer 1n der and hatte, kommt e1in preussischer schwarzer Husar aut
mıich zugeritten. We1ll ich 191898  ' eben m1r den Satan hergewünschet, un: eine
solche schwarze TIracht 1n meliInem Leben nlie gesehen hatte erschrack
ich aufs heftigste. Kr MIr Gruße dich meln Judchen!
enn hın-r Ich aber konnte ı1hm VOT Schrecken ein Wort Kr aber
fiene oleich den Ihola (SO NENNECIN dA1e Juden den BRaS] JEsum)
Kreuze verkündigen, un: wunschte m1r deßen Erfahrung 117 Herzen m11
vleler Empfindung. DDas that m1r Mund un: Herz auf,  $ Cal} ich frug, b sich
enn alles verhlelte. Der Husar NLWOTTE Kr könne m1r daraut se1INe
Seele Z Ptancdie setzen.?°* Ich gab ı1hm daraut C1e Hand, dalß, WE sich der
gekreuzigte Sus, als der gerühmte T’hola, m1r bewelsen wurde,
un: m1r 11} uhe schatten wollte ich ıh: als den wahren (Jtt anbeten
un: mıich tauten lassen. In einer solchen herzlichen Unterhaltung relseten
WI1Tr drey Tage m11 elinander his ach Danzıg; cla m1r versprach mıich m11

seiInem Prediger, einem gottseligen Mann, ach Gumbinnen nehmen.
\r kamen aber 1n Danzıg VO  5 einander:; un: we!1l ich cla unbekannt WAarT,
auch selinen Namen un: Auttenthalt nıcht wußte: konnte ıh: nıcht W1e-
der tinden ach der eIt habe ich erfahren, dalß CS e1in Auclteur VO  5 den
schwarzen usaren SCWESCH, der 1n Gumbinnen 1n Quartier gelegen, un:
edlich den BRaS] gefürchtet hat. Ich hatte m1r indessen den Namen des
Staäclttchens Gumbinnen wohl gemerkt, un: frug UL W1E ich dahın kommen
sollte. [a wurcle m1r CAaNLWOTLECL, dalß ich ber Königsberg dahın relsen
mußte tolglich trachtete ich dahın kommen. Unterwegens ahe bey He1-
lgenbeil 1n dem sogenannten Rendskruge trat ich einen erweckten un: SOLL-
seligen (sastwıirth A} der m1r melne Unruhe sogleich abmerkte:; un: we!1l
eben AaUuUSs dem Propheten Jesala clas STE Capıtel gelesen hatte sprach
m11 m1r VO  5 dem He1ıllancde Israelis herzlich, dalß ich eın Vertrauen dem
Manne bekam; daher mıich enn auch seiInem Prediger, dem seligen
Herrn Ptarrer Schumann 1n Balga hinbrachte Lesen Prediger frug ich enn
oleich anfanglich unı 112 ernstlich: b ich och seliıg werden könnter Kr
ANLWOTTLELE, ja! WE ich sum Christum glauben wollte. We1ll CS 11L  '

eben Sonntag, des Morgens WAarT, der Prediger 1n C1e Kırche gehen wollte:
tolgte ich ı1hm dahın nach, un: horte ıh: Sonntage Quasimodogeniti

17472 ber des He1llandes Erscheinung predigen, ber entsetzlicher

54 IDERN 1sSt U1ne Gewiıßheit, c1e 11141 ertahren haben mul viele solche C.hristen sıch
den Kriegsleuten und 1m Soldatenstande befinden moöochten!
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Orte zum andern. Ich wandte mich hierauf nach Pommern; und da war es 
mir schon fast nicht möglich länger zu leben, weil ich keine Hoffnung vor 
mir sahe selig zu werden; welches ich doch am Neumann gesehen hatte. Ich 
gerieth zuletzt [10] in solche Verzweiflung, daß, als ich bey Stolpe auf einem 
Kreuzwege war, ich meine Brust entblößte, das Messer hervor nahm, um 
mich, entweder mit meinem Blut dem Satan zu verschreiben, oder ihn gar 
herzuwünschen, und mir das Leben zu nehmen, um nur als ein verdammter 
Mensch vom Erdboden wegzukommen. In der Positur, da ich eben das 
Messer in der Hand hatte, kommt ein preussischer schwarzer Husar auf 
mich zugeritten. Weil ich nun eben mir den Satan hergewünschet, und eine 
solche schwarze Tracht in meinem Leben nie gesehen hatte: so erschrack 
ich aufs heftigste. Er sagte zu mir: Grüße dich GOtt! mein Judchen! wo 
denn hin? Ich aber konnte ihm vor Schrecken kein Wort antworten. Er aber 
fieng gleich an den Thola (so nennen die Juden den HErrn JEsum) am 
Kreuze zu verkündigen, und wünschte mir deßen Erfahrung im Herzen mit 
vieler Empfindung. Das that mir Mund und Herz auf, daß ich frug, ob sich 
denn alles so verhielte. Der Husar antwortete: Er könne mir darauf seine 
Seele zum Pfande setzen.34 Ich gab ihm darauf die Hand, daß, wenn sich der 
gekreuzigte JEsus, als der so gerühmte Thola, an mir so beweisen würde, 
und mir [11] Ruhe schaffen: so wollte ich ihn als den wahren GOtt anbeten 
und mich taufen lassen. In einer solchen herzlichen Unterhaltung reiseten 
wir drey Tage mit einander bis nach Danzig; da er mir versprach mich mit 
zu seinem Prediger, einem gottseligen Mann, nach Gumbinnen zu nehmen. 
Wir kamen aber in Danzig von einander; und weil ich da unbekannt war, 
auch seinen Namen und Auffenthalt nicht wußte: so konnte ihn nicht wie-
der finden. Nach der Zeit habe ich erfahren, daß es ein Auditeur von den 
schwarzen Husaren gewesen, der in Gumbinnen in Quartier gelegen, und 
redlich den HErrn gefürchtet hat. Ich hatte mir indessen den Namen des 
Städtchens Gumbinnen wohl gemerkt, und frug nun, wie ich dahin kommen 
sollte. Da wurde mir geantwortet, daß ich über Königsberg dahin reisen 
müßte: folglich trachtete ich dahin zu kommen. Unterwegens nahe bey Hei-
ligenbeil in dem sogenannten Rendskruge traf ich einen erweckten und gott-
seligen Gastwirth an, der mir meine Unruhe sogleich abmerkte; und weil er 
eben aus dem Propheten Jesaia das 46ste Capitel gelesen hatte: so sprach er 
mit mir von dem Heilande Israelis so herzlich, daß ich ein Vertrauen zu dem 
Manne bekam; daher er mich denn auch zu seinem Prediger, dem seligen 
Herrn Pfarrer Schumann in Balga hinbrachte. Diesen Prediger frug ich denn 
gleich anfänglich und [12] ernstlich: ob ich noch selig werden könnte? Er 
antwortete, ja! wenn ich an JEsum Christum glauben wollte. Weil es nun 
eben Sonntag des Morgens war, daß der Prediger in die Kirche gehen wollte: 
so folgte ich ihm dahin nach, und hörte ihn am Sonntage Quasimodogeniti 
1742. über des Heilandes Erscheinung predigen. Aber wegen entsetzlicher 

                                                   
34 Das ist eine Gewißheit, die man erfahren haben muß. O, daß viele solche Christen sich 
unter den Kriegsleuten und im Soldatenstande befinden möchten! 
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Verwirrung, Angst un: Unruhe melnes Herzens, C1e sich auch 1n Gebarden
ausserte, dalß selbst andern Leuten 1n der Kırche un: bange wurcle

mıich SCVLL, habe ich VO  5 der Predigt nıchts verstanden, als Was VO

IThoma gesagt worden. Des folgenden Tages schickte mıich cdeser Prediger
einem enachbarten Prediger, dem Herrn Ptarrer Iroschel ach He1l1-

genbell, der m1r den Spruch Mos 2 Vertlucht 1St, der nıcht alle \W/OT-
des esetzes ertullet, 1n der hebrätischen Bıbel zeigete; woruber ich fast 1n

Ohnmacht tel Leser Herr Ptarrer hat auch dem Prediger AaUSs Balga abee-
rathen sich m11 m1r einzulassen. Herr Ptarrer Schumann aber blieb dabey,
könne mıich nıcht weglassen, un: ahm mıich 1n se1in Haus; cla mich ber
anderthalb Jahr bey sich behielte, teutsch lesen lehrte, un: 1n christlicher
Lehre unterwIlies. Melne Angst un: Unruhe aber o1eNg immer fort, un: e1N-
mal welt, dalß, we!1l ich selig werden keine Hoffnung haben olaubte,
ich m1r abermal Cdas Leben nehmen 11 6] wollte, un: 111 deswegen aut der
Stube, ich alleine WAarT, einen Strick den Hals legte, un: aut einen
Stuhl stieg, mıich oben Balken autzuhenken. Ks wurcle aber solches,
sowohl durch einen besondern /Zuruf 117 Herzen, als auch durch des Precdi1-
SCIS Dazukommen, der en Cdas Gepolter des Stuhles, gehöret hatte, VCI1I-

hindert. ber W1E erschrack der Mann, cla sahe, Cal} ich schon den Strick
den als geschlenget hatte! Kr Hel sogleich m11 m1r nleder aut C1e e’

un: bat den BRaS] sum m11 vielen Ihränen sich eses verlornen chates
VO Hause Israel erbarmen. Kr brauchte andern dA1esen Ausdruck:
Kr könne dem BRaS] JEsu nıcht eher VO  5 der Stelle gehen, bis ıh: erh6ö-
TEL hätte Daraut fiene singen: Staärk ıh: (nemlich cdesen
Sunder) m11 deinem Freuden-Gelst, he1l ıh: m11 deinen Wunden. Wasch ıh:
m11 deinem Todesschweiß, un: welter. Unter dA1esen Worten bekam ich
eine selige Styille un: Gnadenversicherung 1n meliInem Herzen. Jedoch wollte
ich mıich nıcht eher tauten lassen, bis d1ese uhe nıcht mehr abwechselte,
sondern beständig bliıeb Ks dauerte aber der Wechsel och fort, we1l ich
mıich 1Ns Sunden- un: Elends-Getuhl nıcht Hncdcen konnte.

Im Jahr 1 /44 aut Pfingsten predigte der Herr Ptarrer Schumann besonders
ber 114) C1e Worte Ap 3, 15 ber den Fursten des Lebens habt ıhr SC
tOdet: un: zeigete, daß, obgleich dA1e Juden Christum getödet, dennoch auch
ber S1E clas Heıl („Ottes gekommen; WwOoDey ich dA1e Versicherung bekam,
191898  ' könnte ich mıich tauten lassen. Der Herr Pftarrer hatte m1r oleich An-
fangs, cla ich ıhm kam. vorgestellet, W1E schlecht CS insgeme1n m11 den
getauften Juden gehe, Ich aber bezeugte ihm  ‚$ m1r SCV CS [1UT7 dA1e Wahr-
elIt thun:; un: deswegen bat ich m1r ausctrüucklich VO  5 meliInem Prediger
AaUSs, dalß keine Pathen melner Taute nehmen möchte, Cdas Pathen-
Geschenk etrtmelden.

Und wurcle ich enn den Sten PfingstFeyertag 117 Namen des UDreyein1-
SCH („COttes getauft, un: Johann Christoph Leberecht SCNANNL, einem
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Verwirrung, Angst und Unruhe meines Herzens, die sich auch in Gebärden 
äusserte, so daß selbst andern Leuten in der Kirche angst und bange wurde 
um mich zu seyn, habe ich von der Predigt nichts verstanden, als was vom 
Thoma gesagt worden. Des folgenden Tages schickte mich dieser Prediger 
zu einem benachbarten Prediger, dem Herrn Pfarrer Troschel nach Heili-
genbeil, der mir den Spruch 5 Mos. 27, 26: Verflucht ist, der nicht alle Wor-
te des Gesetzes erfüllet, in der hebräischen Bibel zeigete; worüber ich fast in 
Ohnmacht fiel. Dieser Herr Pfarrer hat auch dem Prediger aus Balga abge-
rathen sich mit mir einzulassen. Herr Pfarrer Schumann aber blieb dabey, er 
könne mich nicht weglassen, und nahm mich in sein Haus; da er mich über 
anderthalb Jahr bey sich behielte, teutsch lesen lehrte, und in christlicher 
Lehre unterwies. Meine Angst und Unruhe aber gieng immer fort, und ein-
mal so weit, daß, weil ich selig zu werden keine Hoffnung zu haben glaubte, 
ich mir abermal das Leben nehmen [13] wollte, und mir deswegen auf der 
Stube, wo ich alleine war, einen Strick um den Hals legte, und auf einen 
Stuhl stieg, um mich oben am Balken aufzuhenken. Es wurde aber solches, 
sowohl durch einen besondern Zuruf im Herzen, als auch durch des Predi-
gers Dazukommen, der unten das Gepolter des Stuhles, gehöret hatte, ver-
hindert. Aber wie erschrack der Mann, da er sahe, daß ich schon den Strick 
um den Hals geschlenget hatte! Er fiel sogleich mit mir nieder auf die Knie, 
und bat den HErrn JEsum mit vielen Thränen sich dieses verlornen Schafes 
vom Hause Israel zu erbarmen. Er brauchte unter andern diesen Ausdruck: 
Er könne dem HErrn JEsu nicht eher von der Stelle gehen, bis er ihn erhö-
ret hätte. Darauf fieng er an zu singen: Stärk ihn (nemlich diesen armen 
Sünder) mit deinem Freuden-Geist, heil ihn mit deinen Wunden. Wasch ihn 
mit deinem Todesschweiß, und so weiter. Unter diesen Worten bekam ich 
eine selige Stille und Gnadenversicherung in meinem Herzen. Jedoch wollte 
ich mich nicht eher taufen lassen, bis diese Ruhe nicht mehr abwechselte, 
sondern beständig blieb. Es dauerte aber der Wechsel noch fort, weil ich 
mich ins Sünden- und Elends-Gefühl nicht finden konnte. 

Im Jahr 1744 auf Pfingsten predigte der Herr Pfarrer Schumann besonders 
über [14] die Worte Ap. 3, 15: Aber den Fürsten des Lebens habt ihr ge-
tödet: und zeigete, daß, obgleich die Juden Christum getödet, dennoch auch 
über sie das Heil GOttes gekommen; wobey ich die Versicherung bekam, 
nun könnte ich mich taufen lassen. Der Herr Pfarrer hatte mir gleich An-
fangs, da ich zu ihm kam, vorgestellet, wie schlecht es insgemein mit den 
getauften Juden gehe. Ich aber bezeugte ihm, mir sey es nur um die Wahr-
heit zu thun; und deswegen bat ich mir ausdrücklich von meinem Prediger 
aus, daß er keine Pathen zu meiner Taufe nehmen möchte, um das Pathen-
Geschenk zu vermeiden. 

Und so wurde ich denn den 3ten PfingstFeyertag im Namen des Dreyeini-
gen GOttes getauft, und Johann Christoph Leberecht genannt, unter einem 
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ausnehmend seliıgem Grefühl; dalß nachhero ich VO Herzen glauben
konnte, dalß ich m11 dem Blute JEsu Christi getaufet SCV,

Gleich daraut lernte ich Cdas MaurerHandwerk, un: hernach, amıt ich des
winters Was thun hatte, Cdas Wollkaämmen We1ll 191898  ' ein1ge Seelen 1n K O-
nıgsberg, C1e den BRaS] fürchteten, VO  5 m1r gehöret hatten, dalß ichs m11
melner Taute VO  5 Herzen hätte besuchte mıich e1in Zeugma-
cher AaUuUSs Königsberg, un: Iucl mıich e1in auch 1 9| ach Königsberg kom-
CIl [a ich 191898  ' dahın reisete, tancdl ich dA1esen Mann nıcht Hause; oahe
aber aut dem Tisch e1in Buchlein hegen, hinten Cdas Leben un: terben
des seligen kleinen Hermscdorts angedruckt WAarT, dabey ich SALZ WasSs au S -

nehmendes 1n meliInem Herzen fühlte, unı beglerig wurcle mehrere Kınder
(„COttes kennen lernen, welches m1r auch gelungen.
Im Jahr 1747 habe ich mıich aut C1e RKelse gemacht, cla ich eges 1e]
redliche Seelen gesprochen; andern den Herrn Augusti, Ptarrern
Eschenberg 117 Herzogthum („otha, der auch vorhero e1in Jude SCWESCH,
un: 191898  ' daselbst Prediger 1St. NMlıt dAesem Manne wurcle ich wunderbarer
Welse bekannt. Ich NCNE egEs aut dem Felde, un: Sahıs e1in Liecd
Ehe ich mıich versahe, kam m1r d1eser Herr Ptarrer aut dem Fulie nach, un:
als ich AUSSCSUNSCHL (OD AaUuUSs melner Sprache dA1e Jüdische Mundart mu
gemerkt haben, kan ich nıcht sagen,) frug mich, WCT ich ware, unı ich
herkäme. [a ich enn ndlıch ı1hm ottenbarete ich ware e1in getaufter Jude:

bat mıich bey ı1hm ein1ge elt bleiben Daraut NCNE m11 111 aut
dA1e Stube; un: 1n selinem (Gebet entdeckte zugleich, dalß auch e1in C
tautfter Jude SCV; cla enn sich mıich 110| dem BRaS] JEsu herzlich
empfahl, auch mich etliche Tage bey sich behlelt.®>

Imgleichen habe ich den beruhmten Kvangelischen Prediger, Herrn Forst-
1114A1101 1n Sohlingen gesprochen. Encdllich kam ich ach Haag 1n Holland:
ich mıich auch m11 redlichen Christen oroßem degen melner Seelen
erbauet habe

Ich mu CS aber bekennen, CS blieb m11 m1r nıcht immer gut Meln boses
Herz machte, dalß ich nıcht 1n melner Aufrichtigkeit beharrete: un: ich kam

clas Jahr 1755 VO (suten sehr herunter.

Ich relsete zuruck ach Preußben, un: ZW AT wlieder ach Balga, ich C
tauıtt WAarT, allein C1e Unruhe melnes Herzens, Cal} ich melner Untreue,
Verstecktheit un: Unlauterkeit, solche Vorwurte melnes (Jewlssens ertah-
111 mußte, begleitete mıich überall, un: dauerte lange fort, bis ich 1n dA1e

55 Man imuß niıcht denken, Augusti cder einNZISE Prediger 1St, der V() Judenthum (+(OIitt
SEZODZEN, Man Hndet deter noch mehretre. I Der beruhmte C onsistorial-Rath in UVettngen und
Supetintendent, Herr Christhold 1st uch ein getaufter Jud DSEWESEN, Beyde haben noch VOT

wenıigen Jahren oelebet.
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ausnehmend seligem Gefühl; so daß nachhero ich von Herzen glauben 
konnte, daß ich mit dem Blute JEsu Christi getaufet sey. 

Gleich darauf lernte ich das MaurerHandwerk, und hernach, damit ich des 
winters was zu thun hätte, das Wollkämmen. Weil nun einige Seelen in Kö-
nigsberg, die den HErrn fürchteten, von mir gehöret hatten, daß ichs mit 
meiner Taufe von Herzen gemeynet hätte: so besuchte mich ein Zeugma-
cher aus Königsberg, und lud mich ein auch [15] nach Königsberg zu kom-
men. Da ich nun dahin reisete, fand ich diesen Mann nicht zu Hause; sahe 
aber auf dem Tisch ein Büchlein liegen, wo hinten das Leben und Sterben 
des seligen kleinen Hermsdorfs angedruckt war; dabey ich ganz was aus-
nehmendes in meinem Herzen fühlte, und begierig wurde mehrere Kinder 
GOttes kennen zu lernen, welches mir auch gelungen. 

Im Jahr 1747. habe ich mich auf die Reise gemacht, da ich unter Weges viel 
redliche Seelen gesprochen; unter andern den Herrn Augusti, Pfarrern zu 
Eschenberg im Herzogthum Gotha, der auch vorhero ein Jude gewesen, 
und nun daselbst Prediger ist. Mit diesem Manne wurde ich wunderbarer 
Weise bekannt. Ich gieng unter Weges auf dem Felde, und sang ein Lied. 
Ehe ich mich versahe, kam mir dieser Herr Pfarrer auf dem Fuße nach, und 
als ich ausgesungen: (ob er aus meiner Sprache die Jüdische Mundart muß 
gemerkt haben, kan ich nicht sagen,) frug er mich, wer ich wäre, und wo ich 
herkäme. Da ich denn endlich ihm offenbarete ich wäre ein getaufter Jude: 
so bat er mich bey ihm einige Zeit zu bleiben. Darauf gieng er mit mir auf 
die Stube; und in seinem Gebet entdeckte er zugleich, daß er auch ein ge-
taufter Jude sey; da er denn sich um mich [16] dem HErrn JEsu herzlich 
empfahl, auch mich etliche Tage bey sich behielt.35 

Imgleichen habe ich den berühmten Evangelischen Prediger, Herrn Forst-
mann in Sohlingen gesprochen. Endlich kam ich nach Haag in Holland; wo 
ich mich auch mit redlichen Christen unter großem Segen meiner Seelen 
erbauet habe. 

Ich muß es aber bekennen, es blieb mit mir nicht immer gut. Mein böses 
Herz machte, daß ich nicht in meiner Aufrichtigkeit beharrete; und ich kam 
um das Jahr 1755. vom Guten sehr herunter. 

Ich reisete zurück nach Preußen, und zwar wieder nach Balga, wo ich ge-
tauft war; allein die Unruhe meines Herzens, daß ich wegen meiner Untreue, 
Verstecktheit und Unlauterkeit, solche Vorwürfe meines Gewissens erfah-
ren mußte, begleitete mich überall, und dauerte so lange fort, bis ich in die 

                                                   
35 Man muß nicht denken, daß Augusti der einzige Prediger ist, der vom Judenthum zu GOtt 
gezogen. Man findet derer noch mehrere. Der berühmte Consistorial-Rath in Oettingen und 
Superintendent, Herr Christhold ist auch ein getaufter Jud gewesen. Beyde haben noch vor 
wenigen Jahren gelebet. 
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Stille kam.  ‚$ mıich VOT dem erbarmenden Heılland nieder[] /|warf, un: ıh: m11
Ihränen bat, mochte mıich doch auts LICUE VO  5 melnen Sılnden absolv1-
rC1), we1l ich doch SCIN selInen auserwaäahlten Kiındern gehören wolte.

Daraut ahm ich den Entschluß mich verheyrathen; un: der He1lland
zeigte m1r auch e1Ine Person, C1e ebentalls SCIN durchs Verdienst JEsu wollte
seliıg werden.

\We1ll ich aber och immer turchtete, b ich nıcht einen 4annn 1n meliInem
Herzen hegte, nemlich dA1e boöosen Begierden des Fleisches ottenbarete ich
CS dem BRaS] JEsu m11 Ihranen, unı suchte (Gsnacle Kinstens chrieb ich

ein1gXe recliche Seelen, un: ottenbarete auch iıhnen melnen Kummer S1e
NLWOTrTETLE m1r darauft: Der beste Rath ware‘: meln Herze otten
stund, un: tleißig mocht auffangen (nemlich ZUT Vergebung un: bwa-
schung)) dA1e T'röpflein Bluts, dA1e melne Sund, 117 Leiden Ar abdrangen. Und
Cdas bewegte mich, dalß ich meliInem Erlöser aufs LICUEC meln SaDZCS Herz
hingab, un: ıh: herzliıch bat, mochte mıich doch 191898  ' nıcht mehr AaUuUSs SEe1-
LICT blutigen (snacdcle heraus laßen, sondern se1in theuer VELSOSSCHCS Blut. mt
welchem 117 uUuL1Ss gekaämpft un: gesieget, wieder aufs LICUEC aut meln Herz
9un: mıich CS also m11 Versicherung tühlen lassen, dalß auch f11r
melnen 4annn gebüßet habe 11 Ö|
Daraut reisete ich ach Königsberg, ich endlich (sonderlıch cla balcd dAa-
raut Herr Ptarrer Schumann starb) bis melnen Tod bleiben mıich mt
TAau un: Kınd entschloß(3. Hıier besprach ich mıich enn auch m11 den See-
len, dA1e ich 117 BRaS] kennen gelernet hatte, un: ihnen, dalß m1r der
Heılland wlieder habe (snacdcle widertfahren lassen. Selbige treueten sich m11
m1r zugleich, dalß der Seelen-Hırte se1in verlornes Schat VO  5 dem Hause
Israel gefunden, un: siıch VCZOUODCI habe: un: gaben m1r den Rath dalß ich
mıich allein Christum halten sollte.

Von der elt habe ich 1e] Proben selner Liebe un: Gute, auch selbst 117
Leiblichen ertahren. Kınen einzigen lebendigen Bewels mu ich Cdavon
tuhren. Als ich 1n meliInem Ehestancde einstens VO  5 Lebensmitteln entblößt
1n oroßer Bekümmern1(Ö WAarT, W1E ich mıich mt 1au unı Kınd ernahren
wıiltrce: bewles der onadige (Jtit ogleichsam e1in Wunder mMIr selinem
elenden Kıinde: nemlich, dalß e1in ruchloser Mann kommen mußte, un:
mıich frage, b m1r nıcht m11 Schettel Orn d1enen könnte: ennn CS

ware ı1hm 1n seiInem Herzen SCWESCH, sollte darum dem Leberecht
kommen. Hiıeruber 191898  ' warcdcl ich sehr beschämet, un: ahm CS als VO  5

(Jtit selbsten A} un: dankte meliInem Krlöser, dalß och der SuSs 1St,
der 11 } VO  5 Ewigkeit her SCWESCH, der se1INe göttliche Verheissung auch

m1r (.reatur erwiesen; cla gesprochen: Trachtet ersten ach
dem Reiche („ÖUttes, un: ach selner Gerechtigkeit: wIlirtrcl euch solches
alles zutallen. [a warcdcl meln schwacher G laube gestärket.
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Stille kam, mich vor dem erbarmenden Heiland nieder[17]warf, und ihn mit 
Thränen bat, er möchte mich doch aufs neue von meinen Sünden absolvi-
ren, weil ich doch gern zu seinen auserwählten Kindern gehören wolte. 

Darauf nahm ich den Entschluß mich zu verheyrathen; und der Heiland 
zeigte mir auch eine Person, die ebenfalls gern durchs Verdienst JEsu wollte 
selig werden. 

Weil ich aber noch immer fürchtete, ob ich nicht einen Bann in meinem 
Herzen hegte, nemlich die bösen Begierden des Fleisches: so offenbarete ich 
es dem HErrn JEsu mit Thränen, und suchte Gnade. Einstens schrieb ich 
an einige redliche Seelen, und offenbarete auch ihnen meinen Kummer. Sie 
antworteten mir darauf: Der beste Rath wäre: O daß mein Herze offen 
stünd, und fleißig möcht auffangen (nemlich zur Vergebung und Abwa-
schung) die Tröpflein Bluts, die meine Sünd, im Leiden dir abdrangen. Und 
das bewegte mich, daß ich meinem Erlöser aufs neue mein ganzes Herz 
hingab, und ihn herzlich bat, er möchte mich doch nun nicht mehr aus sei-
ner blutigen Gnade heraus laßen, sondern sein theuer vergossenes Blut, mit 
welchem er für uns gekämpft und gesieget, wieder aufs neue auf mein Herz 
sprengen, und mich es also mit Versicherung fühlen lassen, daß er auch für 
meinen Bann gebüßet habe. [18] 

Darauf reisete ich nach Königsberg, wo ich endlich (sonderlich da bald da-
rauf Herr Pfarrer Schumann starb) bis an meinen Tod zu bleiben mich mit 
Frau und Kind entschloß. Hier besprach ich mich denn auch mit den See-
len, die ich im HErrn kennen gelernet hatte, und sagte ihnen, daß mir der 
Heiland wieder habe Gnade widerfahren lassen. Selbige freueten sich mit 
mir zugleich, daß der Seelen-Hirte sein verlornes Schaf von dem Hause 
Israel gefunden, und zu sich gezogen habe; und gaben mir den Rath, daß ich 
mich allein an Christum halten sollte. 

Von der Zeit an habe ich viel Proben seiner Liebe und Güte, auch selbst im 
Leiblichen erfahren. Einen einzigen lebendigen Beweis muß ich davon an-
führen. Als ich in meinem Ehestande einstens von Lebensmitteln entblößt 
in großer Bekümmerniß war, wie ich mich mit Frau und Kind ernähren 
würde: so bewies der gnädige GOtt gleichsam ein Wunder an mir, seinem 
elenden Kinde; nemlich, daß ein sonst ruchloser Mann kommen mußte, und 
mich frage, ob er mir nicht mit 6 Scheffel Korn dienen könnte; denn es 
wäre ihm in seinem Herzen so gewesen, er sollte darum zu dem Leberecht 
kommen. Hierüber nun ward ich sehr beschämet, und nahm es als von 
GOtt selbsten an, und dankte meinem Erlöser, daß er noch der JEsus ist, 
der [19] er von Ewigkeit her gewesen, der seine göttliche Verheissung auch 
an mir armen Creatur erwiesen; da er gesprochen: Trachtet am ersten nach 
dem Reiche GOttes, und nach seiner Gerechtigkeit: so wird euch solches 
alles zufallen. Da ward mein armer schwacher Glaube gestärket. 
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Melne TAau hat m1r Ofters DCSAQT. Der Heılland 1st der Kıinfaltigen VoOort-
muncdl. \r wollen uUuL1Ss aufts LICUEC 1n se1ine blutige Artrme hineln wertften, un:
als 11 Sunder, dA1e (snade suchen, bey ihme bleiben, bIis uUuL1Ss Ort CW19
erquicken wIirc

So welt gehet der Lebenslaut Aleses leben Mannes, 1n sotern solchen,
theıls VO  5 jemand autschreiben lassen, theıls andern erzehlet hat. Ks waren
wohl och manche andere Begebenheiten un: Vortalle merken. Inzw1-
schen wollen WI1Tr [1UT7 eın 94r Umstäncde antuhren.

Kınmal wIird einem vornehmen Herrn, bey dem Onsten durch Lax1-
FU& eiInes Hauses bekannt geworden, unvermuthet hingeruffen,. Kr we1l
nıcht dA1e Ursache, un: gehet 1n („COttes Namen hın Kr indet daselbst einen
andern Herrn sıtzen, den nıcht kennet. [a ı1hm 191898  ' veles VO  5 der
Wahrheit un: Gew1ßheit der christlichen Religx10n ZU| gefraget, un:
andern 1n ıh: gedrungen wWIrd, b enn 191898  ' ohne /weltel glaubte, dalß
SuSs der Gekreuzigte der wahre (Jtit seyr 1st ndlıiıch 1n C1e Worte
ausgebrochen: Ich mu CS bekennen, WE m1r irgend eine (.reatur dA1e
Angst melner Sılnden un: Verlust melner Seelen hätte wegnehmen
können: hätte ich S1E angebetet. Nun aber konnte CS nliemand, selbst ein
Mensch, als cdeser gekreuzligte Sus [a hat keine Gottheit m1r be-
wliesen; tolglich ete ich ıh: m11 Recht als melnen wahren (Jtit un: He1-
and Bey seiInem Herausgehen AauUSs der Stube hat der vornehme Herr
dem andern DCSAQT. Nun hören Sie, mu Ihnen enn e1in CWESCHCT Jud
Cdas 9Was S1E VO  5 Christen nıcht glauben wollen. Denn W1E Al ertah-
rC1), 1st der andere Herr einer VO  5 denen SCWESCH, C1e dA1e ewige (Gottheit
Christi un: dA1e Wahrhelt der heiligen chrıtft 1n /xweltel Ziehen.

och einen geringen Umstand wollen WI1Tr Z Schluße hinzufügen. Leser
Leberecht hoörete einstens, dalß bey der Kirche, sich Z he1il
Abendmahl hielte, VO  5 beyden Predigern ZWCV erwachsene Juden-Knaben
AUSCHOILUNN- dalß e1in jeder Prediger einen unterrichtete. Kr o1eNg
also AaUSs Liebe selinem Geschlecht hın dA1e Leute sprechen. Kr
merkte CS aber dem 21 | einen balcd ab, dalß nıcht redcliche Absıchten hat-

Daher kam dem Prediger, der den andern unterrichtete m11 TEU-
den Ihranen: un: brach 1n dA1e Worte au  S hören Sie, Herr Prediger! i1hrem
Juden sehe ichs A} dem ists seline Seele thun (Jtit gebe, dalß S1e
Freucle VO  5 ı1hm erleben.26 Bey dem andern trat se1INe Vermuthung, leider!
ein, denn, nachdem getauft WAar, NCNE davon; un: we1l nliemand
geblieben.

50 Sollte derselbe, cla hiler 1U  m} wohnet, dieses lesen bekommen: . tehe den H Ebitfn
A} der selıge Leberecht in selner Hoffnung siıch niıcht jenem Tage betrogen Hnde
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Meine Frau hat zu mir öfters gesagt: Der Heiland ist der Einfältigen Vor-
mund. Wir wollen uns aufs neue in seine blutige Arme hinein werfen, und 
als arme Sünder, die Gnade suchen, bey ihme bleiben, bis er uns dort ewig 
erquicken wird. --- 

So weit gehet der Lebenslauf dieses lieben Mannes, in sofern er solchen, 
theils von jemand aufschreiben lassen, theils andern erzehlet hat. Es wären 
wohl noch manche andere Begebenheiten und Vorfälle zu merken. Inzwi-
schen wollen wir nur ein Paar Umstände anführen. 

Einmal wird er zu einem vornehmen Herrn, bey dem er sonsten durch Taxi-
rung eines Hauses bekannt geworden, unvermuthet hingeruffen. Er weiß 
nicht die Ursache, und gehet in GOttes Namen hin. Er findet daselbst einen 
andern Herrn sitzen, den er nicht kennet. Da ihm nun so vieles von der 
Wahrheit und Gewißheit der christlichen Religion [20] gefraget, und unter 
andern in ihn gedrungen wird, ob er denn nun ohne Zweifel glaubte, daß 
JEsus der Gekreuzigte der wahre GOtt sey? so ist er endlich in die Worte 
ausgebrochen: Ich muß es bekennen, wenn mir irgend eine Creatur die 
Angst wegen meiner Sünden und Verlust meiner Seelen hätte wegnehmen 
können: so hätte ich sie angebetet. Nun aber konnte es niemand, selbst kein 
Mensch, als dieser gekreuzigte JEsus. Da hat er keine Gottheit an mir be-
wiesen; folglich bete ich ihn mit Recht als meinen wahren GOtt und Hei-
land an. Bey seinem Herausgehen aus der Stube hat der vornehme Herr zu 
dem andern gesagt: Nun hören Sie, so muß Ihnen denn ein gewesener Jud 
das sagen, was sie von Christen nicht glauben wollen. Denn wie man erfah-
ren, ist der andere Herr einer von denen gewesen, die die ewige Gottheit 
Christi und die Wahrheit der heiligen Schrift in Zweifel ziehen. 

Noch einen geringen Umstand wollen wir zum Schluße hinzufügen. Dieser 
Leberecht hörete einstens, daß bey der Kirche, wo er sich zum heil. 
Abendmahl hielte, von beyden Predigern zwey erwachsene Juden-Knaben 
angenommen waren; so daß ein jeder Prediger einen unterrichtete. Er gieng 
also aus Liebe zu seinem Geschlecht hin um die Leute zu sprechen. Er 
merkte es aber dem [21] einen bald ab, daß er nicht redliche Absichten hät-
te. Daher kam er zu dem Prediger, der den andern unterrichtete mit Freu-
denThränen; und brach in die Worte aus: hören Sie, Herr Prediger! ihrem 
Juden sehe ichs an, dem ists um seine Seele zu thun. GOtt gebe, daß Sie 
Freude von ihm erleben.36 Bey dem andern traf seine Vermuthung, leider! 
ein, denn, nachdem er getauft war, gieng er davon; und weiß niemand wo er 
geblieben. 

                                                   
36 Sollte derselbe, da er hier nun wohnet, dieses zu lesen bekommen: so flehe er den HErrn 
an, daß der selige Leberecht in seiner Hoffnung sich nicht an jenem Tage betrogen finde. 
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DIe letzten Jahre Se1INEs Lebens, cla Leberecht selner Krankliıchkeit
nıcht mehr stark arbeliten konnte, hlelte e1Ine kleine Schule VO  5 Ohnge-
tehr acht bis zehn Kındern, dA1e ach seinen Kratten m11 aller TIreue
terrichtete, un: S1E insonderhe1it Christo hinzutühren suchte.

Se1t einiger eIt bemerkte e $ Cal} ı1hm (Jtit C1e Wassersucht auflegte. Well
ı1hm aber zuwellen clas Wasser VO  5 selbsten abliet: bekam wlieder ein1SE
Linderung bis C1e letzten Wochen selINes Lebens, cla 1e] SchmetTt-
Z  5 ausstehen mußte, un: fast Sar nıcht mehr hegen konnte. Kr hatte och
e1in ehnlıch Verlangen clas he1l Abendmahl 1117 22 VOT selinem Ocle
genleßen, welches auch erhilelt.

So W1E ı1hm 191898  ' schon vorhero SuSs C hristus der gekreuzigte Alles 1n Al-
lem SCWESCH WT erortf ıh: besonders bey dem Genußl selINes Leibes
un: Blutes. Kr schuttete och zuletzt seliner Beichte selinen SaDNzZCh Lebens-
autf m11 ank- un: Liebes-Thränen VOT selinen Erlöser au  S W1E ıhn (Jtit
AaUuUSs der Finsterni( gerissen, mt solcher Geculeal SCIrASCN, un: nıcht eher
uhe Hncdcen laßen, bis den heben Heıland, der alle seine Sılnden getragen
hatte, kennen lernen. Encdllich brach 1n dA1e Worte au  S Ich umfange, erz
un: kulße der gekränkten Wunden Zahl [a der Prediger VO  5 ı1hm NCN&
nahmen S1E VO  5 elinander m11 dargereichter and Abschled bis aut CW1ISES
Wıedersehen.

Und 1st enn unvermuthet, cla fast siebenz1g Jahr alt WAarT, 1n dem
sSten Jahr, den 15 Novembris, als einem Mıttwoch Nachmittage

Uhr SAaNzZ santt un: st111 117 BRaS] JEsu, den treulıiıch angeruffen,
entschlaffen, un: der Schaar der Vollendeten eingegangen; cla beson-
ers seline verklärten Lehrer, auch andere Kıinder es, dA1e gekannt
un: geliebet hat. VOT sich tinden wIirc Kr hinterlä(lt eine VWittwe un: einen
Sohn, dA1e (Jtit auch siıch 125| zıehen, un: 1n Christo erhalten wolle Z
ew1igen Leben Amen.

Schluß-Anmerkung.,
Durch dA1e Bekanntmachung dAleses Lebenslaufts hottet Al auch dem DOLL-
losen Vorurtheil der mehresten Weltmenschen, dA1e doch Christen SCYVI1 wol-
len, vorzubeugen; cla S16 CS SAr Z Sprichwort gemacht haben Kın
getaufter Jude SCV nliemals e1in rechter Christ: daher solle Al ı1hm ach der
Taute einen Stein den Hals hängen, un: ıh: ersaufen; un: WasSs dergle1-
chen teutlische Reden mehr S1NCl. Ja Al behauptet: solche getaufte Juden
esterben doch zuletzt als Juden. Nun dA1esem 1st CS sehen SCWESCH, un:
WI1Tr haben CS AaUuUSs seinem eignen Muncle gehört; cstarb als e1n Christ aut
den Namen JEsu Christ, 1 G lauben ıh: un: se1in Verdienst; cstarb
fröhliıch, willie un: selig. Darum, u Spötter, schame dich un: verstumme!
124
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Die letzten Jahre seines Lebens, da Leberecht wegen seiner Kränklichkeit 
nicht mehr so stark arbeiten konnte, hielte er eine kleine Schule von ohnge-
fehr acht bis zehn Kindern, die er nach seinen Kräften mit aller Treue un-
terrichtete, und sie insonderheit zu Christo hinzuführen suchte. 

Seit einiger Zeit bemerkte er, daß ihm GOtt die Wassersucht auflegte. Weil 
ihm aber zuweilen das Wasser von selbsten ablief: so bekam er wieder einige 
Linderung bis gegen die letzten Wochen seines Lebens, da er viel Schmer-
zen ausstehen mußte, und fast gar nicht mehr liegen konnte. Er hatte noch 
ein sehnlich Verlangen das heil. Abendmahl kurz [22] vor seinem Tode zu 
genießen, welches er auch erhielt. 

So wie ihm nun schon vorhero JEsus Christus der gekreuzigte Alles in Al-
lem gewesen war: so ergriff er ihn besonders bey dem Genuß seines Leibes 
und Blutes. Er schüttete noch zuletzt seiner Beichte seinen ganzen Lebens-
lauf mit Dank- und Liebes-Thränen vor seinen Erlöser aus: wie ihn GOtt 
aus der Finsterniß gerissen, mit solcher Geduld getragen, und nicht eher 
Ruhe finden laßen, bis er den lieben Heiland, der alle seine Sünden getragen 
hätte, kennen lernen. Endlich brach er in die Worte aus: Ich umfange, herz’ 
und küße der gekränkten Wunden Zahl. Da der Prediger von ihm gieng: 
nahmen sie von einander mit dargereichter Hand Abschied bis auf ewiges 
Wiedersehen. 

Und so ist er denn unvermuthet, da er fast siebenzig Jahr alt war, in dem 
1776sten Jahr, den 13. Novembris, als an einem Mittwoch Nachmittage um 
3. Uhr ganz sanft und still im HErrn JEsu, den er so treulich angeruffen, 
entschlaffen, und zu der Schaar der Vollendeten eingegangen; da er beson-
ders seine verklärten Lehrer, auch andere Kinder GOttes, die er gekannt 
und geliebet hat, vor sich finden wird. Er hinterläßt eine Wittwe und einen 
Sohn, die GOtt auch zu sich [23] ziehen, und in Christo erhalten wolle zum 
ewigen Leben. Amen. 

Schluß-Anmerkung. 

Durch die Bekanntmachung dieses Lebenslaufs hoffet man auch dem gott-
losen Vorurtheil der mehresten Weltmenschen, die doch Christen seyn wol-
len, vorzubeugen; da sie es gar zum Sprichwort gemacht haben: Ein 
getaufter Jude sey niemals ein rechter Christ; daher solle man ihm nach der 
Taufe einen Stein an den Hals hängen, und ihn ersäufen; und was derglei-
chen teuflische Reden mehr sind. Ja man behauptet: solche getaufte Juden 
sterben doch zuletzt als Juden. Nun an diesem ist es zu sehen gewesen, und 
wir haben es aus seinem eignen Munde gehört; er starb als ein Christ auf 
den Namen JEsu Christi, im Glauben an ihn und sein Verdienst; er starb 
fröhlich, willig und selig. Darum, du Spötter, schäme dich und verstumme! 
[24] 
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Heıland, ach erwecke:;
N1ımm dA1e Moses-Decke
Von den Juden tort
ag dem VaNzCch Heere,
Dal CS sich bekehre
/u dem Lebenswort!
Hımmelswirth, du Hırt.  -
Suche Cdas Verlorne wlieder!
Kkomme balcd hernieder!

der sel’gen Zeliten!
Welche Herrlichkeiten
Wircl Al Iscdann sehn:
Wann AauUSs der Zerstreuung
Dein Volk, ZUT Befreyung
Wircl ach Hause gehn!
Ach! CS 1St, Hrr JEsu Christ!
Solch e1in Wunder laängst verhelissen.
La(l3 CS sich halcd welsen!

Basler Christenschatz; siebente Auflag., p.158

Lebenslauf der Marıa Louisa SCHNEIDER, 7 Donnegal Dezember
1760°

Den /ten Decembris 1760 Q1NS 1n Donnegal 1n Pensylvanıen seelig, Z
Heılland dA1e verehlichte chwester Marnıa Loulsa Schneliderin.

S1e WAarT 16972 Imspach 117 Rhein Hes/s]ischen VO  5 Jüdischen Eltern SCDO-
1CIL. In iıhren en Jahr verhelirathete S1E sich m11 einen Juden Namens Lev1i
Von iıhren Kiındern AaUSs cdeser Ehe 1st [1UT7 e1in Sohn och Leben un: 1n
dA1esen Lande wohnhatt 11110 1irat S16 m11 iıhren Man/n| un: gedachten
Sohn ZUT Christlichen Relix1on un: wurcle durch einen Lutherischen Ptarrer
getauft, cla S1E ANSTALT ihres Jüdischen Namens Sarah, den Namen Marıa
Lou1sa bekam S1e erzehlte dalß S1E schon 1n ihrer Kindhelt einen besondern
Hang den Christen Kiındern gehabt, deswegen S1E auch ıhr Vater ach
eyen gethan hatte ıhr dA1e Gelegenheit des Umgangs m11 denselben
abzuschnelden. Um dA1e gedachte elt ihrer Taute habe S16 Ofters e1in 2.Cflg$t—
liıches ihres Gemuths gefühlt, ohne verstehen voher dA1eselbe komme.
DDas habe dA1e Gratliche Herrschaft 1n Imspach ertahren un: ıhr gerathen
sich tauten laßen, woraut S1C un: ıhr Man/n| oleich gewilhgte S16 habe
wohl damals aber sehr vlel Cdavon verstanden; Nalı dem S1E aber e1in Getuhl

AT Ü  $ SH  Ht 164.06, 5 S{
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Heiland, ach erwecke; 
Nimm die Moses-Decke 
Von den Juden fort 
Sag dem ganzen Heere, 
Daß es sich bekehre 
Zu dem Lebenswort! 
Himmelswirth, du guter Hirt, 
Suche das Verlorne wieder! 
Komme bald hernieder! 

O der sel’gen Zeiten! 
Welche Herrlichkeiten 
Wird man alsdann sehn: 
Wann aus der Zerstreuung 
Dein Volk, zur Befreyung 
Wird nach Hause gehn! 
Ach! es ist, HErr JEsu Christ! 
Solch ein Wunder längst verheissen. 
Laß es sich bald weisen! 

Basler Christenschatz; siebente Auflag. p.138 
 

Lebenslauf der Maria Louisa SCHNEIDER, † Donnegal 7. Dezember 
176037 

Den 7ten Decembris 1760 ging in Donnegal in Pensylvanien seelig zum 
Heiland die verehlichte Schwester Maria Louisa Schneiderin. 

Sie war 1692 zu Imspach im Rhein Hes[s]ischen von Jüdischen Eltern gebo-
ren. In ihren 18ten Jahr verheirathete sie sich mit einen Juden Namens Levi. 
Von ihren 9 Kindern aus dieser Ehe ist nur ein Sohn noch am Leben und in 
diesen Lande wohnhaft anno 22. trat sie mit ihren Man[n] und gedachten 
Sohn zur Christlichen Religion und wurde durch einen Lutherischen Pfarrer 
getauft, da sie anstatt ihres Jüdischen Namens Sarah, den Namen Maria 
Louisa bekam. Sie erzehlte daß sie schon in ihrer Kindheit einen besondern 
Hang zu den Christen Kindern gehabt, deswegen sie auch ihr Vater nach 
Meyen gethan hatte um ihr die Gelegenheit des Umgangs mit denselben 
abzuschneiden. Um die gedachte Zeit ihrer Taufe habe sie öfters ein aengst-
liches ihres Gemüths gefühlt, ohne zu verstehen voher dieselbe komme. 
Das habe die Gräfliche Herrschaft in Imspach erfahren und ihr gerathen 
sich taufen zu laßen, worauf sie und ihr Man[n] so gleich gewilligte sie habe 
wohl damals aber sehr viel davon verstanden; seit dem sie aber ein Gefühl 

                                                   
37 UA, SHAHt 164.6, S. 8f. 
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VO He1lland bekommen, SCV ıhr ihre Taut-Gnacdcle desto wichtiger W  1-
den Anno 11 /130 Q1NS ıhr Eerster Mann AaUuUSs der eIt un: 11110 11 /136 verhe1-
rathete S1E sich m11 dem nunmehrigen Wlıtwer Peter Schneider, m11 welchen
S1E balcd daraut ach Pensylvanıen kam Ihr Sohn Peter corg 1st och her-
nleden. Anno 11 7146 War ıhr Haus hler 1n Donnegall e1INes VO  5 den ersten

dA1e Bruüder e1in un: AauUSs omngen un: predigten, DDas WAarT auch dA1e ele-
genhelt ihrer Erweckung S1e pflegte auch Ofters reimen als 11110

11 7149 heber Johanes 1n iıhren Haus geweben un: S16 m11 wein19 W/OT-
ten ihre Taute erinnert habe welche ıhr e1in unvergellichen Eıindruck
hinterlalßen hätten. Den Novembrıis 1749 wurcle S1E 1n dA1e emelne aut
C  11 un: en Martlus 11 /15 Z heiligen Abend Mahl acdm1-
tUurt. Von der elt arbeltete der heilige (Jelst unermucdet iıhren Herzen.
S1e klagte oft m11 Ihränen dalß S1E wohl erfahre, W1E schwer CS VOT geborne
un: erwachsene Jüden SCV, Jesum den gecreitzigten, als den wahren (sott
un: essiam glauben. Wen!n| ıhr Herz durch Jesu Marter besonders hın
C  11 WAarT, welches sonderlich beym GenNnußl3 des heiligen Abend Mahls
geschahe; S16 oft m11 Ihränen Ach WasSs oroße (snade last Kr 111 AaUSs

selinen Wunden zutleßen: ich bın Ihm Ja tremd SCWESCH, als andre Juden
un: bın och nıcht beber, als, die, C1e Ihm get]Otetr|  . haben un: dergleichen
Ausdrucke mehr, dA1e Al nlie ohne ewegung anhören konnte. DIe letzten
()stern S16 DOS1ItV Cal} ıhr Hutte lbers Jahr schon e1in Plätzgen aut den
Huthberg haben werde. Der heilige (Jelst arbeltete auch 1n dA1esen lezten
Jahr besonders aut dA1e wahre Sunderschaftt bey iıhr. Nur WAarT ihr.  $ ıhr allzu
wircksames Gemuth oft 117 Wege un: brachte S1E 1n ELWAaSs hineln, Cdas S16
hernach bereuete. In ihrer Kranckheit altete S1E einmal dA1e Hände un: SaS-

Ach Was bın ich Ihm f11r Danck schuldig? Was hat Kr m1r gethan! Als
Geschwister Röslers S1E clas lezte mal besuchten, ihre lezten Worte
Ach! Cdas theure OS Geld! Ach se1in Blut un: Q1NS dleses geschundene
Schätlein VO Hause Israel 1n dA1e Artrme ULLSTECS Krtz Hırten über, m11 der
Collecte ZUT Loosung „Dem G laubens Anfanger SCV Danck, gl Ja ausend
Danck!*‘*

Lebenslauf des Johann Friedrich PAULY, 7 Sarepta 12. dSeptembet
1775°

Johan Frnedrich Pauly, geboren den GSten Januarıl 17720 1n Labcehin einem
polnischen Stadtchen, Melılen VO  5 Thoren, Septembr1s 1775 1n
darepta
Kr hat VO  5 selinem (rang, durch d1ese eIt folgendes hinterlaßen:

55 Ü  $
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vom Heiland bekommen, sey ihr ihre Tauf-Gnade desto wichtiger gewor-
den. Anno [17]36 ging ihr erster Mann aus der Zeit und anno [17]38 verhei-
rathete sie sich mit dem nunmehrigen Witwer Peter Schneider, mit welchen 
sie bald darauf nach Pensylvanien kam. Ihr Sohn Peter Georg ist noch her-
nieden. Anno [17]46 war ihr Haus hier in Donnegall eines von den ersten 
wo die Brüder ein und aus gingen und predigten. Das war auch die Gele-
genheit zu ihrer Erweckung Sie pflegte auch öfters zu reimen als anno 
[17]49 unser lieber Johanes in ihren Haus geweßen und sie mit weinig Wor-
ten an ihre Taufe erinnert habe welche ihr ein unvergeßlichen Eindruck 
hinterlaßen hätten. Den 25. Novembris 1749 wurde sie in die Gemeine auf 
genommen und am 12ten Martius [17]50 zum heiligen Abend Mahl admi-
ttirt. Von der Zeit an arbeitete der heilige Geist unermüdet an ihren Herzen. 
Sie klagte oft mit Thränen daß sie wohl erfahre, wie schwer es vor geborne 
und erwachsene Jüden sey, an Jesum den gecreitzigten, als den wahren Gott 
und Messiam zu gläuben. Wen[n] ihr Herz durch Jesu Marter besonders hin 
genommen war, welches sonderlich beym Genuß des heiligen Abend Mahls 
geschahe; so sagte sie oft mit Thränen Ach was große Gnade läst Er mir aus 
seinen Wunden zufließen; ich bin Ihm ja so fremd gewesen, als andre Juden 
und bin noch nicht beßer, als, die, die Ihm get[ötet?] haben und dergleichen 
Ausdrücke mehr, die man nie ohne Bewegung anhören konnte. Die letzten 
Ostern sagte sie positiv daß ihr Hütte übers Jahr schon ein Plätzgen auf den 
Huthberg haben werde. Der heilige Geist arbeitete auch in diesen lezten 
Jahr besonders auf die wahre Sünderschaft bey ihr. Nur war ihr, ihr allzu 
wircksames Gemüth oft im Wege und brachte sie in etwas hinein, das sie 
hernach bereuete. In ihrer Kranckheit faltete sie einmal die Hände und sag-
te: Ach was bin ich Ihm für Danck schuldig? Was hat Er an mir gethan! Als 
Geschwister Röslers sie das lezte mal besuchten, waren ihre lezten Worte: 
Ach! das theure Löse Geld! Ach sein Blut und so ging dieses geschundene 
Schäflein vom Hause Israel in die Arme unsres Ertz Hirten über, mit der 
Collecte zur Loosung „Dem Glaubens Anfänger sey Danck, o! ja tausend 
Danck!“ 
 

Lebenslauf des Johann Friedrich PAULY, † Sarepta 12. September 
177538 

Johan Friedrich Pauly, geboren den 6ten Januarii 1722 in Labchin einem 
polnischen Städtchen, 7 Meilen von Thoren, † 1/12. Septembris 1775 in 
Sarepta 

Er hat von seinem Gang durch diese Zeit folgendes hinterlaßen: 

                                                   
38 UA, R.22.01.b.113. 
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Melne Eltern Juden; un: we!1l meln Vater e1in wohlhabender Mann
WAarT, el Kr seline Kıinder ach Jüdischer Art gut Erziehen, welches bey
den Juden darın besteht WE S1E ihre Kınder stucllren lassen. Kr cstarb cla
ich Jahr alt WT, Daraut ahm meln Bruder, der schon etablırt WAarT, mich
un: melne Bruüuder sich, un: elt uUuL1Ss einen Informator, bis uUuL1Ss aut
dA1e hohe Schule ach Frankfurt Mayn schickte. Hıer el ich mich bey
der mann19 taltigen Gelegenheit Ausschwelifungen m11 hinreiben, WAarT

aber immer unruhig un: hatte e1in sehr geplagtes Leben 2} Von Frankturt
91NS ich ach Mez, aut dA1e dasige Schule, sehe mıich aber AaUSs Armuth halcd
genöhtiget, 1n Lothringen Cond1ition als Intormator nehmen. Hıier VCI1I-

tolgte mıich dA1e Unruhe melnes erzens mehr, cla ich wahr nehm,
dalß ich immer tHeter 1n C1e Sılnde hineln gerleth. Kın Advokat, m11 dem ich
1n Bekantschatt WAarT, erzehlte mMIr dalß 1n der Gegend Jesuiltische Miss1onar1-
UuLSs sich befanden, un: torclerte mıich aut m11 ı1hm gehen, un: dA1ese Leute
predigen hoören. Der Inhalt ihrer Predigt WAarT der He1lland un: se1in Mar-
tertocl. Meln Herz wurcle welich un: zerfloßen, ich den Heılland
bitten konnte, sich meliInem Herzen kraftig erwelsen. Ich erkannte CS

als Wahrheit, dalß Jesus C hristus 1n dA1e Welt gekommen 1St, dA1e Sunder selig
machen, un: konnte CS auch aut mıich applicıren. Im Septembr1s 1740

wurcle ich getauft, un: meln Herz War VO  5 cdeser Handlung sehr angethan.
\We1ll ich Paul hle(3 bekam S} ich den Namen Pauly. Ich bat Al solte
mıich stucllren lassen, alleiın der Bischot VO  5 Me7z hatte CS absolut verboten,
un: ich War genöhtiget m1r eine Protelßon erwehlen, cla ich enn e1in
Perukenmacher wurde. Balcd ach melner Taute gerleth ich wlieder 1n alles
schlechte hineln, darınn ich VOT derselben gesteckt hatte, un: wurcle daruüber
erstaunlich unruhlg. Ich klagte meliInem Beicht-Vater, dalß ich der Sıuncde
nıcht könnte los werden, un: verwIies mıich aut clas Selbst wircken. Ich
fastete, kasteyte un: Pe1itschte melnen Le1b, aber nıchts wolte helfen: ich
gerleth immer tHeter 1n dA1e Sunde, Cal} ich endlich wlieder cdaran zweifelte,
dalß Jesus Christus f11r dA1e Sıuncde der Menschen gestorben SCV, un: 111 VOI-

ahm wlieder ach Deutschland meliInem Volke gehen. Bey dem amı a-
gen ege tancdl sich balcd eine Gelegenheit dazı, un: ich kam ach einiger
elt wlieder ach Frankturt Mayn Hıier 4 arbeltete ich aut melner
Protelßion, besuchte tleißie melne alte Bekannten den Juden, un:
machte iıhnen Hofnung, wlieder iıhnen zuruck gehen. In cdeser S1tu2-
Hon horte ich VO  5 einem Peruckemacher (zesellen, der e1in Herrnhuter SCYVI1
solte Mıt emselben machte ich Bekanntschaft. Kr predigte m1r den He1-
and als den Versohner der Sılnden aller Welt, der uUuL1Ss VO  5 allen Sılnden fTey
machen könnte. Aut meln Erwiedern, dalß ich CS nıcht glauben könnte,

ich solte CS [1UT7 m11 Ernst probiren; wurcle ich CS ertahren. Ich Q1NS
ach Hause, bat den Heılland (znade, un: fühlte, m1r wieder
Muthe WAarT, W1E bey melner Taute Von cla besuchte ich dA1e Versamlungen
der Bruüuder tleißig, wurcle m11 Brudern VO  5 Herrnhaag bekannt, un: besuch-

auch dA1e emelne daselbst. Der lebe Heılland schenkte m1r Vergebung
der Sılnden 9} un: ich erlangte C1e Freyheit AauUSs selinem Ocle nıcht mehr e1in
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Meine Eltern waren Juden; und weil mein Vater ein wohlhabender Mann 
war, so ließ Er seine Kinder nach Jüdischer Art gut Erziehen, welches bey 
den Juden darin besteht wenn sie ihre Kinder studiren lassen. Er starb da 
ich 12 Jahr alt war. Darauf nahm mein Bruder, der schon etablirt war, mich 
und meine 3 Brüder zu sich, und hielt uns einen Informator, bis er uns auf 
die hohe Schule nach Frankfurt am Mayn schickte. Hier ließ ich mich bey 
der mannig faltigen Gelegenheit zu Ausschweifungen mit hinreißen, war 
aber immer unruhig und hatte ein sehr geplagtes Leben. [2] Von Frankfurt 
ging ich nach Mez, auf die dasige Schule, sehe mich aber aus Armuth bald 
genöhtiget, in Lothringen Condition als Informator zu nehmen. Hier ver-
folgte mich die Unruhe meines Herzens um so mehr, da ich wahr nehm, 
daß ich immer tiefer in die Sünde hinein gerieth. Ein Advokat, mit dem ich 
in Bekantschaft war, erzehlte mir, daß in der Gegend Jesuitische Missionari-
us sich befanden, und forderte mich auf mit ihm zu gehen, und diese Leute 
predigen zu hören. Der Inhalt ihrer Predigt war der Heiland und sein Mar-
tertod. – Mein Herz wurde weich und zerfloßen, so daß ich den Heiland 
bitten konnte, sich an meinem Herzen kräftig zu erweisen. Ich erkannte es 
als Wahrheit, daß Jesus Christus in die Welt gekommen ist, die Sünder selig 
zu machen, und konnte es auch auf mich appliciren. Im Septembris 1740 
wurde ich getauft, und mein Herz war von dieser Handlung sehr angethan. 
Weil ich Paul hieß: so bekam [3] ich den Namen Pauly. Ich bat man solte 
mich studiren lassen, allein der Bischof von Mez hatte es absolut verboten, 
und ich war genöhtiget mir eine Profeßion zu erwehlen, da ich denn ein 
Perukenmacher wurde. Bald nach meiner Taufe gerieth ich wieder in alles 
schlechte hinein, darinn ich vor derselben gesteckt hatte, und wurde darüber 
erstaunlich unruhig. Ich klagte meinem Beicht-Vater, daß ich der Sünde 
nicht könnte los werden, und er verwies mich auf das Selbst wircken. Ich 
fastete, kasteyte und Peitschte meinen Leib, aber nichts wolte helfen; ich 
gerieth immer tiefer in die Sünde, so daß ich endlich wieder daran zweifelte, 
daß Jesus Christus für die Sünde der Menschen gestorben sey, und mir vor-
nahm wieder nach Deutschland zu meinem Volke zu gehen. Bey dem dama-
ligen Kriege fand sich bald eine Gelegenheit dazu, und ich kam nach einiger 
Zeit wieder nach Frankfurt am Mayn. Hier [4] arbeitete ich auf meiner 
Profeßion, besuchte fleißig meine alte Bekannten unter den Juden, und 
machte ihnen Hofnung, wieder zu ihnen zurück zu gehen. – In dieser Situa-
tion hörte ich von einem Peruckemacher Gesellen, der ein Herrnhuter seyn 
solte. Mit demselben machte ich Bekanntschaft. Er predigte mir den Hei-
land als den Versöhner der Sünden aller Welt, der uns von allen Sünden frey 
machen könnte. Auf mein Erwiedern, daß ich es nicht glauben könnte, sagte 
er: ich solte es nur mit Ernst probiren; so würde ich es erfahren. Ich ging 
nach Hause, bat den Heiland um Gnade, und fühlte, daß mir wieder so zu 
Muthe war, wie bey meiner Taufe. Von da besuchte ich die Versamlungen 
der Brüder fleißig, wurde mit Brüdern von Herrnhaag bekannt, und besuch-
te auch die Gemeine daselbst. Der liebe Heiland schenkte mir Vergebung 
der Sünden [5] und ich erlangte die Freyheit aus seinem Tode nicht mehr ein 
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Sklave der Sıuncde SCVL. Im Jahr 1745 ZU9 ich ach Herrnhaag, Z ble1-
ben Ks WAarT 111 1n der gemelne sehr wohl, un: ich dankte dem He1lland 11r
melne Gnadenwahl och 1n emselben Jahre gelangte ich ZUT Autnahme 1n
dA1e („eme1lne, un: m11 derselben Z GenNnußl3 Selines Leibes un: Blutes 117
heiligen AbendMahl: meln Herz tuhlte dabey ELTWAas unaussprechliches. Von
Herrnhaag kam ich ach Neusalz, woselbst CS m1r nıcht gut NS Ich
blieb nıcht 1n den zartlıchen Umgang mt dem Heıland, kannte mıich nıcht
mehr als einen Sunder, verlor Jesum AaUSs den Augen, un: AauUSs den
Herzen, un: tfuüuhlte bittre Seelenschmerzen, dA1e mıich ANSTALTT Z Besinnen

bringen, mutslos machten, dalß ich wieder SAaNzZ 1n dA1e Sılnde hineln
gerleth. DIe Bruüuder wolten mıich och retiten un: 16| ach Gnadenberg schi1-
cken; ich konte aber nıcht Sılnder werden, un: Q1NS 1749 VO  5 der emelne
WCS, un: ber Stettin ach Petersburg, Unterwegens besuchte ich melnen
altesten Bruder, un: ihm  ‚$ ich CS meliInem eigenen Herzen ertah-
111 habe, dalß Jesus 117 dA1e Sıuncde der Welt gestorben SCV, In Petersburg,
lebte ich W1E alle Menschen, frey heraus, dalß ich ein Bruder SCV unı
bekannte VOT dem Justiz Colleg10, cla ich der emelne examinlert
wurde, dalß ich arum VO  5 der emelne VCZOUODCI SCV, we1l ich C1e Sılnde un:
dA1e Welt 1eb hätte Im Jahr 1751 reilste ich AaUuUSs Unruhe melnes erzens
ruück ach Deutschland un: wolte wlieder ZUT emelne. \We1ll ich aber mich
och nıcht A4aZu entschliessen konnte, mıich als einen Sunder dA1e
emelne 1n dA1e Artrme werfen: kehrte ich 1n Dresden wieder ach
Petersburg, un: VO  5 cla 91NS ich voller Unruhe welter ach Moskau. Hıier 1/
heyrathete ich 17553 un: cdachte dabey e1in ehrbarer Mensch werden. Ich
blieb aber derselbige, der ich SCWESCH WAarT, un: verbrachte melne eIt 1n der
Ehe ohne den He1lland Biswellen Hel m1r Sar ein, b CS enn auch wol wahr
1St, Cal} Se1in Tod den Brudern klar 1St. Als m1r der Heyland Kınder schenck-
Ü  $ un: ich dA1eselben heran wachsen sahe, wurcle ich VO  5 ber me1-
1C11 unseligen Umständen verlegen, un: ich bat den Heılland mt velen
Ihranen, m1r WCS un: Mıttel schaften melne Kınder 1n dA1e emelne
bringen. Der Heılland raumte auch selber alle Hındernisse AauUSs dem W eege.
Melne TAau Q1NS 17068 als e1Ine 11 Sılnderin aut clas Verdienst Jesu seliıg
AaUuUSs der e1It. och VOT i1hrem nNde bat S16 mich flehentlich, Kınder 1n
dA1e emelne ach darepta schicken, welches auch m11 melnen beyden
och ebenden Kiındern Johannes un: Anna 117 Jahre 1769 1Ns Werck C
richtet wurde. Ö| Im Jahr 1771 besuchte ich selbst C1e emelne 1n darepta,
un: bat Erlaubniß cla wohnen dürfen, daselbst meln Gebelne
uhe legen. /u melner Freucle un: Beschämung erhilelt ich d1ese Erlaub-
n1G, un: ZU9 och 117 Jahre 1771 hlieher ach darepta. Ich redte m11 den
Heılland ber alle melne Umstaände, un: vorigen (rang, oründlich AauUs, legte
melnen Arbeltern meln SAaDNZCS Herz, un: alle meln Klend, Cdas ich 1n m1r
tuhlte dafr, un: wurcle dadurch eichte un: lichte Besonders WAarT

m1r dA1e eyer des Weynachts-Festes., Ich tfuüuhlte mıich AT un:
Klend, dalß ich zweifelte, b ich Jjemals ELTWAas VO  5 wahrer (snacdcle 1n meliInem
Herzen gefühlt hätte Meln Erlöser aber, dem ich mich m11 vlielen hrä-
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Sklave der Sünde zu seyn. Im Jahr 1745 zog ich nach Herrnhaag zum blei-
ben. Es war mir in der gemeine sehr wohl, und ich dankte dem Heiland für 
meine Gnadenwahl. Noch in demselben Jahre gelangte ich zur Aufnahme in 
die Gemeine, und mit derselben zum Genuß Seines Leibes und Blutes im 
heiligen AbendMahl; mein Herz fühlte dabey etwas unaussprechliches. Von 
Herrnhaag kam ich nach Neusalz, woselbst es mir nicht so gut ging. Ich 
blieb nicht in den zärtlichen Umgang mit dem Heiland, er kannte mich nicht 
mehr als einen armen Sünder, verlor Jesum aus den Augen, und aus den 
Herzen, und fühlte bittre Seelenschmerzen, die mich anstatt zum Besinnen 
zu bringen, mutslos machten, so daß ich wieder ganz in die Sünde hinein 
gerieth. Die Brüder wolten mich noch retten und [6] nach Gnadenberg schi-
cken; ich konte aber nicht Sünder werden, und ging 1749 von der Gemeine 
weg, und über Stettin nach Petersburg Unterwegens besuchte ich meinen 
ältesten Bruder, und sagte ihm, daß ich es an meinem eigenen Herzen erfah-
ren habe, daß Jesus für die Sünde der Welt gestorben sey. In Petersburg 
lebte ich wie alle Menschen, sagte frey heraus, daß ich kein Bruder sey und 
bekannte vor dem Justiz Collegio, da ich wegen der Gemeine examiniert 
wurde, daß ich darum von der Gemeine gezogen sey, weil ich die Sünde und 
die Welt lieb hätte. Im Jahr 1751 reiste ich aus Unruhe meines Herzens zu-
rück nach Deutschland und wolte wieder zur Gemeine. Weil ich aber mich 
noch nicht dazu entschliessen konnte, mich als einen armen Sünder die 
Gemeine in die Arme zu werfen; so kehrte ich in Dresden wieder um nach 
Petersburg, und von da ging ich voller Unruhe weiter nach Moskau. Hier [7] 
heyrathete ich 1753 und dachte dabey ein ehrbarer Mensch zu werden. Ich 
blieb aber derselbige, der ich gewesen war, und verbrachte meine Zeit in der 
Ehe ohne den Heiland. Bisweilen fiel mir gar ein, ob es denn auch wol wahr 
ist, daß Sein Tod den Brüdern klar ist. Als mir der Heyland Kinder schenck-
te, und ich dieselben heran wachsen sahe, wurde ich von neuem über mei-
nen unseligen Umständen verlegen, und ich bat den Heiland mit vielen 
Thränen, mir weg und Mittel zu schaffen meine Kinder in die Gemeine zu 
bringen. Der Heiland räumte auch selber alle Hindernisse aus dem Wege. 
Meine Frau ging 1768 als eine arme Sünderin auf das Verdienst Jesu selig 
aus der Zeit. Noch vor ihrem Ende bat sie mich flehentlich, unsre Kinder in 
die Gemeine nach Sarepta zu schicken, welches auch mit meinen beyden 
noch lebenden Kindern Johannes und Anna im Jahre 1769 ins Werck ge-
richtet wurde. [8] Im Jahr 1771 besuchte ich selbst die Gemeine in Sarepta, 
und bat um Erlaubniß da wohnen zu dürfen, um daselbst mein Gebeine zu 
Ruhe zu legen. Zu meiner Freude und Beschämung erhielt ich diese Erlaub-
niß, und zog noch im Jahre 1771 hieher nach Sarepta. Ich redte mit den 
Heiland über alle meine Umstände, und vorigen Gang gründlich aus, legte 
meinen Arbeitern mein ganzes Herz, und alle mein Elend, das ich in mir 
fühlte dar, und wurde dadurch leichte und lichte. – Besonders gesegnet war 
mir die erste Feyer des Weynachts-Festes. Ich fühlte mich so arm und 
Elend, daß ich zweifelte, ob ich jemals etwas von wahrer Gnade in meinem 
Herzen gefühlt hätte. Mein Erlöser aber, zu dem ich mich mit vielen Thrä-
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1C11 wendete‘: erschlen m1r 1n dem Bilde, W1E Kr auch 11r melne Noth, sich
Kreuze Todte geblutet hat. un: ich 9} konnte ı1hm VO  5 Herzen

dancken, dalß Kr mıich einem Menschen, un: nıcht eiInem he1l1-
SCH Engel geschaffen hatte Den en July 1770 bekam ich wlieder Erlaub-
n1G, m11 dem Volcke des HErrn. Cdas heilige Abendmahl gemnlessen. Herz
un: Augen tloßen dabey 1n Ihränen So welt des seligen Bruders eignen
Worte Kr 91NS VO  5 cla einen ziemlich egalen (rang, kannte se1INe
Schwächen, ahm aber dabey se1INe /Zautlucht Z SunderFreunde Jesu Mar-
ter un: Tod, clas als dA1e Ursache seliner Gnadenwahl erkannte, 91NS ı1hm
ber alles Mıt Ihränen danckte Ootftmals den Heıland, dalß Kr se1INe Kiın-
der un: ıh: AauUSs der Welt heraus gerißen; wolte heber 1n der emelne
Thuüurhüter, als 1n der Welt angesehen SCVL. Kr dA1ente SCIN jedermann, VCI1I-

richtete Cdas ı1hm aufgetragene Geschäfte m11 Fle1il un: Treue, un: 11 ] el
sich keine Muhe un: Beschwerlichkeit verdrießen. DIe mehrere un: nahere
( .‚onnex1on m11 dem Heyland lag ıhm Nalı einem Jahre besonders Her-
ZCI1; woruber sich biswellen schon un: iıhrend erklärte. Am en Feb-
112111 dleses Jahrs wurcle m11 der ledigen chwester Magaretha Mengerin
ZUT heiligen Ehe verbunden, welche sich 1n der kurzen eIit ihres
beysammenseyns als e1in LreuUeEer Vater, un: hebreicher Ehemann bewles. Kın
Intlamatorisches Fieber War dA1e Gelegenheit seliner Auflösung, welche
den 1/ Septembr1s 117 enJahre selINes Alters erfolgte.

Lebenslauf des Christian Friedrich KESEWITZ, Berlhlın 20 November
1764°

Den !November 1764 £r11h Uhr hatte alter Bruder Christian
Frdrich Kesew1Zz, e1in heber Jude, der selinen gecreuzigten Vetter VO  5 Herzen
1eb hatte un: Ihn glaubte, clas Jk seelıg heimzugehen. M Seine tes-

Tochter, dA1e auch den AbendMahls Geschwistern gehört, hat heute
Just iıhren Geburts Lag un: kam un: melcdete CS 13508  S Von selinem Lebens-
autf nclet sich tolgender Auftsaz VO  5 iıhm

Ich bın (schreibt selbst) 1695 Hozeploz 1n OberSchlesten VO  5 JUd1-
schen Eltern geboren. Meln Vater War Rebbe un: hatte dA1e erwachsenen
Juden mannlıchen Geschlechts 117 Judenthum intormiren. [a kam enn
auch immer dA1e HIistorie VO  5 dem Jesu VO  5 Nazareth VOT, der daselbst VO  5

der Marıa geboren, un: als Jahren gekommen, gelehrt, un: vliele Wun-
der Blınden, Tauben, Lahmen un: Todten gethan, un: sich VOT den
ess1as ausgegeben habe, der Israel erlösen sollte. Als aber dA1e Hohenpries-
ter un: Schriftgelehrten solches untersucht hatten, habe sichs SC
funden, dalß m11 dem Namen Jehovah allerley Kunste machen SCWUSLT,
un: durch den Beelzehub solche IT haten gethan. \We1ll Kr aber doch 1e]

U ] DLanum SO7 Berlın (UA, R./.B.b./.9a).
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nen wendete: erschien mir in dem Bilde, wie Er auch für meine Noth, sich 
am Kreuze zu Todte geblutet hat, und ich [9] konnte ihm von Herzen 
dancken, daß Er mich zu einem armen Menschen, und nicht zu einem heili-
gen Engel geschaffen hatte. Den 14ten July 1772 bekam ich wieder Erlaub-
niß, mit dem Volcke des HErrn, das heilige Abendmahl zu geniessen. Herz 
und Augen floßen dabey in Thränen. – So weit des seligen Bruders eignen 
Worte. – Er ging von da an einen ziemlich egalen Gang, kannte seine 
Schwächen, nahm aber dabey seine Zuflucht zum SünderFreunde Jesu Mar-
ter und Tod, das er als die Ursache seiner Gnadenwahl erkannte, ging ihm 
über alles. Mit Thränen danckte er oftmals den Heiland, daß Er seine Kin-
der und ihn aus der Welt heraus gerißen; er wolte lieber in der Gemeine 
Thürhüter, als in der Welt angesehen seyn. Er diente gern jedermann, ver-
richtete das ihm aufgetragene Geschäfte mit Fleiß und Treue, und [10] ließ 
sich keine Mühe und Beschwerlichkeit verdrießen. Die mehrere und nähere 
Connexion mit dem Heyland lag ihm seit einem Jahre besonders am Her-
zen; worüber er sich bisweilen schön und rührend erklärte. Am 10ten Feb-
ruarii dieses Jahrs wurde er mit der ledigen Schwester Magaretha Mengerin 
zur heiligen Ehe verbunden, gegen welche er sich in der kurzen Zeit ihres 
beysammenseyns als ein treuer Vater, und liebreicher Ehemann bewies. Ein 
Inflamatorisches Fieber war die Gelegenheit zu seiner Auflösung, welche 
den 1/12 Septembris im 54ten Jahre seines Alters erfolgte. 
 

Lebenslauf des Christian Friedrich RESEWITZ, † Berlin 29. November 
176439 

Den 29. [November 1764] früh um 6 Uhr hatte unser alter Bruder Christian 
Fridrich Resewiz, ein lieber Jude, der seinen gecreuzigten Vetter von Herzen 
lieb hatte und an Ihn glaubte, das Glük seelig heimzugehen. […] Seine ältes-
te Tochter, die auch zu den AbendMahls Geschwistern gehört, hat heute 
just ihren GeburtsTag und kam und meldete es uns. Von seinem Lebens-
lauf findet sich folgender Aufsaz von ihm. 

Ich bin (schreibt er selbst) 1695 zu Hozeploz in OberSchlesien von jüdi-
schen Eltern geboren. Mein Vater war Rebbe und hatte die erwachsenen 
Juden männlichen Geschlechts im Judenthum zu informiren. Da kam denn 
auch immer die Historie von dem Jesu von Nazareth vor, der daselbst von 
der Maria geboren, und als er zu Jahren gekommen, gelehrt, und viele Wun-
der an Blinden, Tauben, Lahmen und Todten gethan, und sich vor den 
Messias ausgegeben habe, der Israel erlösen sollte. Als aber die Hohenpries-
ter und Schriftgelehrten solches genau untersucht hätten, so habe sichs ge-
funden, daß er mit dem Namen Jehovah allerley Künste zu machen gewust, 
und durch den Beelzebub solche Thaten gethan. Weil Er aber doch viel 

                                                   
39 Diarium Soz Berlin (UA, R.7.B.b.7.a). 
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Volks vertuhrt un: sich VYCZOUODCI, un: sich selbst (sott gemacht;
haben S1E ıh: ach dem (Jese7 Mosıs Z Ocle vercamt un: Alls ( reu7z
hangen laßen DDas ware 11L  - wohl alles guth SCWESCH, WE S1E [1UT7 nıcht
den Streich gemacht un: sich aut dA1e gO]1m, C1e Wache bey selinem (srabe
gehalten, verlalßsen hätten. DIe hätten sich bestechen laßen VO  5 seinen An-
hängern, welche Seinen Leichnam gestohlen un: darnach gesagt hatten, Kr
SCV auterstanden un: ebe [a SCY der lezte CIr arger geworden als der

LDiese HIistorie wurcle 191898  ' sehr ofte des 1'Cyt;lg S VOTIIN Sabbat mt oroßem
Kıter VO  5 meliInem Vater erzehlt, unı ich WAarT als e1in Kınd m11 melnen Spiel-
sachen beschäftigt, horchte aber doch sehr aut C1e Hıstorgen, un: WE ich
bey langen Naächten nıcht mehr schlaten konnte un: doch hegen bleiben

Helen m1r C1e Sachen wlieder e1n, un: ich cdachte oft: Wıe, 191898  '

aber doch wahr un: der Eess1as wıirklıch schon gekommen warer Denn
W1E allen Menschen VO  5 Natur eingepflanzt 1St, Cal} der Eess14as AauUSs dem
Stamm Juda kommen wIrd; un: ich schlepte mıich oft lange elt m11 dem
/xweltel. Kınsmals|[!| ahm mich meln Vater m11 ber Feld, un: als ich ELTWAaSs
zuruck geblieben WAarT, gerleth ich leichtfertige Catholische Jungens, dA1e
foderten !] eld VO  5 mMIr un: we!1l ich keins hatte, sollte ich beten, un:
einer betete m1r VO  m Jesus C hristus EIC un: C1e andern huben dA1e Peitschen
auf,  $ mıich dA1e bloßen Belne hauen: indem wancdte sich aber meln V a-
ter un: ich kam los Als ich ı1hm kam. fragte e $ Was dA1e Jungen VO  5

m1r verlangt hätten-r Antwort: ich sollte den ITholah anbeten. Hast du enn
Cdas gethan”? Antwort: ne1ln! Das 1st eın oroßes („lück, e $ enn
siehest du wohl dA1e Wolken Hımmel lauffen, clas sind lauter Teufel, C1e
lauren [1UT7 aut die, CAi1e den Tolah anbeten, un: C1e hätten dich 1n dA1e ] utft
geführt un: bis Alls nNde der Erden geschlept. dacht ich bey m1r selbst;
CS 1st guth dalß C1e Jungen nıcht zugehauen haben, hätte ich doch wohl
gebetet, och ahm ich m1r est VOT dergleichen nlie thun:; enn
zehlte m1r vlele Wunderdinge, auch des Schweintleisch-eßens. Anno
1709 cstarb meln Vater, unı ich kam ach ein1gen Jahren ach Frankturt
der der C1e Handlung lernen. [a o1NS ich manchmal einem
Nachbar, der e1in Christ WAar, un: der fragte mich: b enn dA1e Juden SAr
nıcht mehr den ess1as dachten, un: b enn (sott e1in Lugner ware, dalß

dA1e Verheißbung nıcht ertuller Ich hatte mıich derley Gecanken manches
Jahr entschlagen un: kam hlerdurch aufs LICUEC 1n /xveitel; ich konnte aber
doch nıcht VO  5 dem Manne WCS bleiben un: horte nıcht [1UT7 Was VO

Messıia, sondern gab auch nlas dazu:; un: als ich mich einmal dem
Mann verlauten heß, ich SCVC nıcht wıllens als e1in Jude sterben,
e $ CS könnte Ja heber heute als INOTISCH geschehen, enn ich könnte balcd
esterben un: ware annn melne deeligkeit betrogen. Ich versprach aut
INOTSCLH. Als ich mıich den abend bette legte überliet mıich e1in oroßes
/1ttern, dalß ich beten ting un: daruber Ainschliet. Des INOTSCLHS beym
erwachen WAarT m1r wohl muthe, un: ich e1lte meliInem Nachbar, der
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Volks verführt und an sich gezogen, und sich selbst zu Gott gemacht; so 
haben sie ihn nach dem Gesez Mosis zum Tode verdamt und ans Creuz 
hängen laßen. Das wäre nun wohl alles guth gewesen, wenn sie nur nicht 
den Streich gemacht und sich auf die gojim, die Wache bey seinem Grabe 
gehalten, verlaßen hätten. Die hätten sich bestechen laßen von seinen An-
hängern, welche Seinen Leichnam gestohlen und darnach gesagt hätten, Er 
sey auferstanden und lebe: Da sey der lezte Betrug ärger geworden als der 
erste. 

Diese Historie wurde nun sehr ofte des Freytags vorm Sabbat mit großem 
Eifer von meinem Vater erzehlt, und ich war als ein Kind mit meinen Spiel-
sachen beschäftigt, horchte aber doch sehr auf die Histörgen, und wenn ich 
bey langen Nächten nicht mehr schlafen konnte und doch liegen bleiben 
muste, fielen mir die Sachen wieder ein, und ich dachte oft: Wie, wenns nun 
aber doch wahr und der Messias wirklich schon gekommen wäre? Denn so 
wie allen Menschen von Natur eingepflanzt ist, daß der Messias aus dem 
Stamm Juda kommen wird; und ich schlepte mich oft lange Zeit mit dem 
Zweifel. Einsmals[!] nahm mich mein Vater mit über Feld, und als ich etwas 
zurück geblieben war, gerieth ich unter leichtfertige Catholische Jungens, die 
foderten[!] Geld von mir, und weil ich keins hatte, so sollte ich beten, und 
einer betete mir vor: Jesus Christus etc. und die andern huben die Peitschen 
auf, mich um die bloßen Beine zu hauen; indem wandte sich aber mein Va-
ter um und ich kam los. Als ich zu ihm kam, fragte er, was die Jungen von 
mir verlangt hätten? Antwort: ich sollte den Tholah anbeten. Hast du denn 
das gethan? Antwort: O nein! Das ist dein großes Glück, sagte er, denn 
siehest du wohl die Wolken am Himmel lauffen, das sind lauter Teufel, die 
lauren nur auf die, die den Tolah anbeten, und die hätten dich in die Luft 
geführt und bis ans Ende der Erden geschlept. O, dacht ich bey mir selbst; 
es ist guth daß die Jungen nicht zugehauen haben, sonst hätte ich doch wohl 
gebetet. Doch nahm ich mir vest vor dergleichen nie zu thun; denn er er-
zehlte mir viele Wunderdinge, auch wegen des Schweinfleisch-eßens. Anno 
1709 starb mein Vater, und ich kam nach einigen Jahren nach Frankfurt an 
der Oder um die Handlung zu lernen. Da ging ich manchmal zu einem 
Nachbar, der ein Christ war, und der fragte mich: ob denn die Juden gar 
nicht mehr an den Messias dächten, und ob denn Gott ein Lügner wäre, daß 
er die Verheißung nicht erfülle? Ich hatte mich derley Gedanken manches 
Jahr entschlagen und kam hierdurch aufs neue in Zweifel; ich konnte aber 
doch nicht von dem Manne weg bleiben und hörte nicht nur gerne was vom 
Messia, sondern gab auch Anlas dazu; und als ich mich einmal zu dem 
Mann verlauten ließ, ich seye nicht willens als ein Jude zu sterben, so sagte 
er, es könnte ja lieber heute als morgen geschehen, denn ich könnte bald 
sterben und wäre dann um meine Seeligkeit betrogen. Ich versprach auf 
morgen. Als ich mich den abend zu bette legte überlief mich ein großes 
Zittern, daß ich an zu beten fing und darüber einschlief. Des morgens beym 
erwachen war mir wohl zu muthe, und ich eilte zu meinem Nachbar, der 
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schon 117 Begriff War den Predigern gehen, un: WI1T oingen
1n dA1e Sacmnstey sich C1e Prediger betfanden

Ich horte cla 1n meliInem Leben dA1e Predigt, ich horte ZWAarT, verstund
aber ein W ort; Al ting singen, un: wachsam ich WAarT, verstund
ich doch nıchts Endlıch horte ich dA1e Seel] geht unverlohren, wIlirtrcl geführt
1n Abrahams Schoos EIC [a hüpfte m1r meln Herz, C1e /xwelıltel verschwan-
den, un: ich sprach 1n meiInem Herzen lberlaut au  S Der ess1as 1st SC
kommen Hallelyah! Anno 1716 den Sonntag ach Irmntatis bın ich
getauft worden un: kam auch oleich 1n C1e Lehre un: Q1NO ich aut C1e Wan-
derschaftt. In Halle horte ich den seeligen Protessor Franken predigen un:
kam ZUT Erkenntnis dalß Al sich bekehren muße. [a trug ichs enn auch
aut e1in trommes Leben A allein der Unglaube Jesu Marter-Tocd 1st m1r
nıcht eingefallen. Ich dachte CS ware WE ich glaubte, dalß Kr der
ess1as wafre, der 1n CAi1e Welt kommen soll NMlıt meliInem Wandel muße Kr
191898  ' schon zutriecden SCVLL, we1l ich e1in schwacher Mensch SCV, cla muste Se1n
Verdienst CISCZCIN WasSs m1r mangle, Ich 91NS tle1ßig 1Ns Waysenhauß un:
lernte tein beten, blieb aber todt, un: melne Bemühung halt m1r nichts,
sondern ich gerleth immer 1n mehrere Schlechtigkeit unı fast
aller Beßerung.
Anno 1726 1irat ich 1n Berlın 1n dA1e Ehe, m11 dem ernsten Vorsaz meln Le-
ben beßern. DDas gefiel melner 1au nıcht uneben: \r oingen
Predigern un: lasen tleißig 1n der Bıbel un: andern Buchern, hlelten
uUuL1Ss auch 117 beßer als andere; aber der Unglaube Jesu Marterbilda un:
dalß uUuL1Ss Seine Wunden un: Blut VO Ocle erlöset, un: dalß WI1T Cdavon WasSs

ertahren musten, blieb uUuL1Ss verdekt. och blieb immer ELTWAas 117 Gew1lßen
übrig, Cal} uUuL1Ss 1SCI1I] Grund umschm1(3 Als 1735 der Herr rat VO  5 /1in-
endort hlerher kam nebst vielen Gemein-geschwistern, wurcle ich m11 dem
seeligen Lintrup bekannt, un: verstund 1e] VO  5 dem /wek ihres daseyns,
dalß S16 1n Berlın e1Ine Aufmunterung machen sollten. DIe Reden des Herrn
(Gsraten m1r aber nıcht deutlich, un: ich WUSTE nıcht Was clas !] gesagt
WArT. KEinsmals kam ich beym herausgehen, cla CS inster WAarT aut der ale
neben e1in p2.2.1' vornehme Leute, CAi1e redten ber den Herrn (Gsraten un:
se1INe Reden, un: der e1Ine der Herr Jesus 1st des Herrn (Gsraten se1in
Patron! DDas verdroß mich, weiıls AaUSs einem Spottgelst geredet wurde, un:
ich dachte; Wenn der [1UT7 meln 1r ware, ware m1r geholfen! un: VO  5

Stuncd wurcle meln Herz draut Jesum Z1r anzunehmen,
Ich 91NS deshalb oft 1n CAie K ammer m11 Ihm daruüber reden; ich las 1n
der Bıbel un: 1n den schoönen VO  5 Halle her m1r och bekannten Liedern,
un: CS WAarT m1r W1E 117 Früh-Jahr, WE dA1e schoönen Blumen autbrechen.
Alleın cla ich m1r einmal 1n der Nacht mt dem Jesu VO  5 Nazareth thun
machte, el m1r clas STE Capıtel Jesala e1in Kr 1st ULLSCTCT Mıßethat
wıillen verwunclet un: ULLSCTCT Sıuncde willen zerschlagen EIC un: der
Prophet S?lg'[: aber WCT glaubt ULLSCTCT Predigt, ı1hm der Arm des Herrn

 B R Ü D E R G E M E I N M I T G L I E D E R  J Ü D I S C H E R  H E R K U N F T   177 

schon im Begriff war zu den Predigern zu gehen, und wir gingen zusammen 
in die sacristey wo sich die Prediger befanden. 

Ich hörte da in meinem Leben die erste Predigt, ich hörte zwar, verstund 
aber kein Wort; man fing an zu singen, und so wachsam ich war, verstund 
ich doch nichts. Endlich hörte ich: die Seel geht unverlohren, wird geführt 
in Abrahams Schoos etc. Da hüpfte mir mein Herz, die Zweifel verschwan-
den, und ich sprach in meinem Herzen überlaut aus: Der Messias ist ge-
kommen Hallelujah! Anno 1716 den XX. Sonntag nach Trinitatis bin ich 
getauft worden und kam auch gleich in die Lehre und ging ich auf die Wan-
derschaft. In Halle hörte ich den seeligen Professor Franken predigen und 
kam zur Erkenntnis daß man sich bekehren müße. Da trug ichs denn auch 
auf ein frommes Leben an; allein der Unglaube an Jesu Marter-Tod ist mir 
nicht eingefallen. Ich dachte es wäre genug wenn ich glaubte, daß Er der 
Messias wäre, der in die Welt kommen soll. Mit meinem Wandel müße Er 
nun schon zufrieden seyn, weil ich ein schwacher Mensch sey, da müste Sein 
Verdienst ersezen was mir mangle. Ich ging fleißig ins Waysenhauß und 
lernte fein beten, blieb aber todt, und meine Bemühung half mir nichts, 
sondern ich gerieth immer in mehrere Schlechtigkeit und verzagte fast an 
aller Beßerung. 

Anno 1726 trat ich in Berlin in die Ehe, mit dem ernsten Vorsaz mein Le-
ben zu beßern. Das gefiel meiner Frau nicht uneben; Wir gingen zu guten 
Predigern und lasen fleißig in der Bibel und andern guten Büchern, hielten 
uns auch für beßer als andere; aber der Unglaube an Jesu Marterbild und 
daß uns Seine Wunden und Blut vom Tode erlöset, und daß wir davon was 
erfahren müsten, blieb uns verdekt. Doch blieb immer etwas im Gewißen 
übrig, daß uns unsern Grund umschmiß. Als 1738 der Herr Graf von Zin-
zendorf hierher kam nebst vielen Gemein-geschwistern, wurde ich mit dem 
seeligen Lintrup bekannt, und verstund so viel von dem Zwek ihres daseyns, 
daß sie in Berlin eine Aufmunterung machen sollten. Die Reden des Herrn 
Grafen waren mir aber nicht deutlich, und ich wuste nicht was das[!] gesagt 
war. Einsmals kam ich beym herausgehen, da es finster war auf der Gaße 
neben ein paar vornehme Leute, die redten über den Herrn Grafen und 
seine Reden, und der eine sagte: der Herr Jesus ist des Herrn Grafen sein 
Patron! Das verdroß mich, weils aus einem Spottgeist geredet wurde, und 
ich dachte; Wenn der nur mein patron wäre, so wäre mir geholfen! und von 
Stund an wurde mein Herz drauf ersessen Jesum zum patron anzunehmen, 
Ich ging deshalb oft in die Kammer um mit Ihm darüber zu reden; ich las in 
der Bibel und in den schönen von Halle her mir noch bekannten Liedern, 
und es war mir wie im Früh-jahr, wenn die schönen Blumen aufbrechen. 
Allein da ich mir einmal in der Nacht mit dem Jesu von Nazareth zu thun 
machte, so fiel mir das 53ste Capitel Jesaia ein: Er ist um unserer Mißethat 
willen verwundet und um unserer Sünde willen zerschlagen etc. und daß der 
Prophet sagt: aber wer glaubt unserer Predigt, daß ihm der Arm des Herrn 
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ottenbaret werde. Darüber wurce ich bewegt, 4SsSSs ich ılberlaut welnte
un: den Glauben bat, 4sSs auch melne TAau erschrak, we1l S1E cdachte ich
SCV 117 Schlat:;: als ich ıhr aber C1e Sache erzehlte, wurcle S16 m11 Bedcacht St11-
le

Sowelt 1st m11 selinem Autsaz gekommen!
Kr blieb VO  5 derselben elt un: kam immer mehr 1n Bekantschaftt m11 den
Brüdern, un: WAarT bey den ersten Verbindungen un: Kinrichtungen, dA1e

den Seelen durch der (‚emeln Lenst gemacht wurden. CS ı1hm
immer SCWESCH als CS ı1hm 1n dem lezten Jahre sonderlich WAarT, C hr1ist-
nacht un: dA1e passıon besingen 1n einem Ton alle Lebens-Stunden, 4annn
ich am denken; aber 4SsSSs CS jetzt Wahrheit bey ı1hm WAarT, 4annn ich m11
Freudigkeit bezeugen. \WIr freuten uUuL1Ss ber seline Zertloßenheit des Her-
ZC115s5 Bey allen Gelegenheiten, Al m11 ı1hm reden kam. Q1NS davon
der Mund über, 4SSs Ihn vlel wen1g och liebte, un eichte wlieder
VO  5 dem Blık Jesaja en WCS ame \r 1ebten ıh: als einen ehrlichen
un: aufrichtigen Menschen, als einen Erstling AaUSs den Juden, der sich auch
1n dem Theil als e1in bekehrter Jude leg1t1imirte, 4sSs nıcht schacherte; Und
se1INe leichtsinnige Natur-art un: Angewohnheiten preßten ı1hm manche
Ihränen au  S Kr WAarT en och m11 Z AbendMahl, un: War SAaNzZ
ausnehmend angethan bey dem Anbeten der Geschwister en, un:
welnte fast laut. estern Abend WAarT och beym Verlesen, un: heute fr1ıh
erblalite se1in Mund seeliglıch 1n Jesu Arm un: Schoos, 1 /UÜsten Jahre Se1-
L11CSs Alters
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offenbaret werde. Darüber wurde ich so bewegt, dass ich überlaut weinte 
und um den Glauben bat, dass auch meine Frau erschrak, weil sie dachte ich 
sey im Schlaf; als ich ihr aber die Sache erzehlte, wurde sie mit Bedacht stil-
le. 

Soweit ist er mit seinem Aufsaz gekommen! 

Er blieb von derselben Zeit und kam immer mehr in Bekantschaft mit den 
Brüdern, und war bey den ersten Verbindungen und Einrichtungen, die 
unter den Seelen durch der Gemein Dienst gemacht wurden. Ob es ihm 
immer so gewesen als es ihm in dem lezten Jahre sonderlich war, Christ-
nacht und die passion zu besingen in einem Ton alle Lebens-Stunden, kann 
ich kaum denken; aber dass es jetzt Wahrheit bey ihm war, kann ich mit 
Freudigkeit bezeugen. Wir freuten uns über seine Zerfloßenheit des Her-
zens. Bey allen Gelegenheiten, wo man mit ihm zu reden kam, ging davon 
der Mund über, dass er Ihn viel zu wenig noch liebte, und zu leichte wieder 
von dem Blik Jesaja am 53ten weg käme. Wir liebten ihn als einen ehrlichen 
und aufrichtigen Menschen, als einen Erstling aus den Juden, der sich auch 
in dem Theil als ein bekehrter Jude legitimirte, dass er nicht schacherte; Und 
seine leichtsinnige Natur-art und Angewohnheiten preßten ihm manche 
Thränen aus. Er war am 25ten noch mit zum AbendMahl, und war ganz 
ausnehmend angethan bey dem Anbeten der Geschwister am 26ten, und 
weinte fast laut. Gestern Abend war er noch beym Verlesen, und heute früh 
erblaßte sein Mund seeliglich in Jesu Arm und Schoos, im 70sten Jahre sei-
nes Alters. 


